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mv. i4. iiamn-Mtitu
v\\V Jsfptfcr Jahrgang,

1888.

—a Brgart für Biß ünfctEpn brr $xsaxmwzlt ^ °- %
SUjannemEnt:

SBei granfo»3ufteIhmg per s4Soft:

^sâïjrlicl) gr. 6. —
fjialbjaprlicp „3. —
Stuëlanb franlo per gapt „ 8. 30

gute $)a|î«mtEr & ûurljijanîiUttrg£n
nepntert SBeftcttmtgen entgegen.

ItorrefpattbEituu!
unb ^Beiträge in ben Sept ftnb an

bie Sîebaïtion p abrefftren.

§t£îuifctian :

grau ©life ,sb o it e g g e r tit St. giben.
Scteppon in bet Stabt:

iit b er
9ÏÏ. ^äün'fcfjcit öucfjbrucferei Beim SHjertto^

&L/7TV-

|mf£rtiaitspr£is :
20 Eentimeê per einfacpe i(5etit§eite.

pyapreë'SInnoncen mit Sîabatt.

gnftratE
Beliebe ntan franlo an bie ©jpebilion

eingu]"enben.

ä-usgabo:
SDie „Scpmeijer grauemgeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Me gnljUntgstt

finb ausfcptieplicp anbieSJt.Min'jcfie
SJucpbrucferet in St. ©allen p ent*

ricfjten.

3t ©aïïmt 31Î o 11 o : Smmer ftreBe gum ©att3eiî, imb ïattnft bu feïBer fein ©angeê
SBcrbeit, aU bienenbeê ©lieb fc^tiefe an ein ©angeâ bid; an! Smtntag, 1. ÄprtL

Üriililtniuilirb»

il^ttmmelsMäue, Sonnenglutpen
JjJMj Straelen tief ill's fjerj pinein,

rt^îwï) es ÜnSet
Unb es Hinget

Urin in Conen roll unb rein.

Himmelsbläue, Sonnenglutpen,
Scptnälblein fliegt im Üetpermeer,

giepet Ureife,
groitfcpert leife,

© roie ift bie IDelt fo pepr.

Himmelsbläue, Sonnenglutpen
îUecîen all' bie Blümlein auf,

gum Ballette
Um bie U)ette

Uufet fie ber lUinbe £auf.

Himmelsbläue, Sonnenglutpen,
lüanbrer nimmt ben Stab jur Ha»ö,

Holbe UTufe,
©ott 5um ©ru|e,

^ort, Zittaus in's îueite £anb.

Himmelsbläue, Somtenglutljen,
£iebe feiert ipren UTai,

Scproöret ©reue
Stets auf's Heue,

Unb bie Umfel fingt babei.

Himmelsbläue, Sonnenglutpen,
ÎDecfen mandées Sinngebicpt;
Ulles fönnen fie beleben,
Hur erftorb'ne Siebe niept.

j$t. giui)-©cl)jUc.

XHtvclj Barfjf |itm Xtriff

Won Summer unb Stotp gefreitjiget unb unter
©orge unb (Etenb aucp faft begraben ift fo

---f SUÎancfjer, ber in biefen ragen, angetpan
mit ben übücpeit ®rauerfteibern, ben ®obe?=

tag feine? Herrn unb SJieifter? begebt. Unb too er

pinfiept, pr Stecpten unb pr Sinfen, ba finbet er

aucp bie ©djäcper, bie mit ipm bie gteicpeit Dualen
erbutben.

®rägt ja bocp ein jeber ber ©terblicpen bie

®ornenfrone, ber (Sine toiflig, ber Stnbere uttmiEig,

unb nid)t fveber fantt fid] p bem ©taiibpunfte anf=

fcpmingeit, tno er rupig unb geïaffen fagen farm :

Stater, nietjt mein, fonberu ®ein SSille gefepepe

®ie ftille, felbfttofc Siebe nur ïanu c?; fie gept
offenen finge? für flubere in ben ®ob. Sie muff
au? innerer Stötpigung für Slnbere toirfen, fie fragt
niept barnaep, ob bie? SBirfeti fie felbft pm ®obe

füpre, bentt ipr ®afein?jtoed t)t md)t? anbere? at?

ftete? opferbereite? Stülpen unb SBopltpun.
Unb tnettn ber ®ittber feine SJtiffion p (Enbe

geführt pat, fo gilt aucp ipm ba? SBort: (E? ift
ooßbradjt

SBetcp' ein fetige? ©terben muff e? fein, nad)
Pott erfüllter ®afein?pflid|t, nacp rebtiüjer Söfung
uufercr Sebcu?aufgabe, un? fülle niebertegen p
fömren jum ritpefamen @d)tafe.

Unb mie fcpön muff ba? (Srtnacfjeu feitt, menn
mir ben ©teilt pinmeggemaljt fiuben, ermedt jit
neuem, fdjönem ®afein unb au?gerüftet mit pöperen
Gräften, befäpiget ju göttücpem SBirfen. SBie toer-
ben ba bie Dftergtoden un? parntonifcp entgegen^
läuten unb mie mirb bie SBonne emigen grüpüng?
unfere ©eete erfüllen!

®er ©ante, ben mir au?gefäet in ber fjeit unfere?
Srbenmallen?, mir fepeit ipn taufenbfättig empor=
fproffeu uitb bie reidjen grüepte unferer ftrbeitteucpten
un? gotben entgegen.

SBir feiern pente einen ®obe?tag — e? tonnte
and) ber unfere merben! ©inb mir bereit? Sft
unfere l'fnfgabe gelö?t ©inb mir gemifj, al? au?=

gereifte?, teimfäpige? ©antenforn in ben ©epop ber

Unenbtidpteit berfenft ju merben? SSirb un? ein

Dftermorgen lacpeit nad) ber ©rabe?rupe unb mer=
ben unfere greunbe bereit fein, un? frop ju begrüben

Sagenb rnüffen mir bie Slide fenfeit nnb be=

fcpämt geftepen : bent ®obc paben mir mopl in'?
finge gefepen nnb bem Sterben attgemopnt, meit'?
un? fo geboten mar. SBir paben aitcp jäprlicp Dftern
gefeiert unb ben g-rüpting begrüpt ; aber mir paben
unfer ®agemerf niept geforbert, jnnt Sterben un?
niept fertig gemaept itnb unferer Sluferftepung paben
mir un? nidjt mürbig gemadjt.

Stber noip föniten mir ba? SSerfäumte itadjpolen.
Stein — nid)t nmfonft tönt un? jur ©tunbe ba?
SBort: ©etreujiget unb begraben! unb niept üergeblid)
läuten uu? morgen bie Dftergtoden §ur freier ber
Stuferftepung

@o mag beim bie ©tüppipe ber ®rübfat un?
reifen, mir palten rnutpig ©taub, bi? mir jur reepten

3eit fagen bürfen : ©? ift öollbrad)t @o mirb unfere
©terbegtode pgleitp ba? Df;ertönten unferer Sluf=

erftepungfein, ba?grüpling?feftunfere? emigenSeben?.
@o blüpet beim, ipr SSeilcpen, fepeine bu, ©onne,

unb jubilieret ipr Sögel, g-renet eu©, ipr fröplicpen
3Kcnfd)cntinber unb feiert froplodenb bie Stuferftepung
®ercr, bie pente prn befferen Seben ermaept finb —
©fterit ift bn, bus frft ber ittteublitpeit jjietre

Holta lintt ©rau.
ÄhiifE itadi bîm Üebm nmx ÜßariB ®Eriter.

É
(Sortierung.)

title unb gebudt napmen bie Sinber ben

üaffee ein, unb mäprenb fie unter grau
palmer? Dbput meift friebfertig unter ein»

anber üerleprten, mar'? jept in ber trüben
Sttmofppäre, meltpe bie SJtutter umgab, ein fortmäp=
renbe? Steden unb Streiten, ba? ber SJtutter Slnlap

p päufiger Stüge gab.

„SBa? joden mir beim fpieten, SJtama?" rief
natp Surjem ©retepen.

„Spr pabt ja eine Sfteitge ©foielgcug, Oergnügt
®ucp bamit!" lautete bie furje Slntmort ber SJtutter,
meltpe bereit? mieber ïrampfpaft ftidenb an iprem
©trumpfforbe fap.

©eporfam oerfügten fiep bie kleinen in bie iptten
ein» für allemal pgemiefene ©pielede, bie in jiem»
lieper (Entfernung Oom ißlap ber SJtutter fiep befanb,
unb napmen ipr ©pieljeug üor, iitbep bie SJtutter
fein finge öoit iprer flrbeit üermanbte.

„©ruft mirft mir alle fm^epen um!" flagte
©retepen. — „Stift ®m fipon mieber ungejogen,
©rnft SBarte, gleicp fommt bie Stutpe " bropte bie

SJtutter, geärgert über bie Störung. — ®er kleine
erpob ein ,Q<dergefcprei.

„Sei füll, ©rnftepen," befepmieptigte Sina, „idp
gebe ®ir alle meine Hüpftdjen unb baue ®tr einen
©taü für fie " ®ie gbee fepien beut kleinen einju»
leuepteu itnb fein ©cpreieit begann fi(p p Oerminbern.
®ocp bie SJtutter glaubte, erjieperifcp eingreifen p
rnüffen unb gebot: „Stein, ber unartige ffunge foil
niept? paben — er foß rupig fein unb (End) p=
fepen, fonft fommt er in ben SBinfel!" Steue? @e»

feprei be? lebpaften jungen, ben ba? unnatürlicpe
©ttftefipen in bie fcplecptefte ©timmung üerfepte.

„ (Ernft, ®u böfer, böfer Stube " rief jept er»

prnt bie SJtutter itnb erpob fiep oon iprem Sipe.

Mr. 14.

àM« »'"um-à
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^ Organ für die Inkerefsen der Frauenwelk. ^>-0-

Aboimemrnt:
Bei Frauko-Zustelluiig per Post:

Jährlich F-r. 6. —
Halbjährlich „ g, —
Ausland franko per Jahr „ Là 3V

Alle Postämter K Zuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise H 0 n eg gcrin St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in d er

M. Kälin'schcn Vuchdruckerei beim Theater.

Insertionspreis:
29 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M.Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 1. Nxril.

Frtthlingslied.

sonnengluthen
Strahlen tief in's Herz hinein,

Und es singet
Und es klinget

Drin in Tönen voll und rein.

Himmelsbläue, Sonnengluthen,
Schwälblein fliegt im Aethermeer,

Ziehet Areise,
Zwitschert leise,

G wie ist die Welt so hehr.

Himmelsbläue, Sonnengluthen
wecken all' die Blümlein aus,

Zum Ballette
Um die wette

Rufet sie der winde Lauf.

Himmelsbläue, Sonnengluthen,
Wandrer nimmt den Stab zur Hand,

Holde Muße,
Gott zum Gruße,

Hort, hinaus in's weite Land.

Himmelsbläue, Sonnengluthen,
Liebe feiert ihren Mai,

Schwöret Treue
Stets auf's Neue,

Und die Amsel singt dabei.

Himmelsbläue, Sonnengluthen,
wecken manches Sinngedicht;
Alles können sie beleben,
Nur erstorb'ne Liebe nicht.

M. Koch-Gelpkc.

Durch Nacht zum Licht!

Kummer und Noth gekreuziget und unter

WWW Sorge und Elend auch fast begraben ist so

Mancher, der in diesen Tagen, angethan
mit den üblichen Trauerkleidern, den Todestag

"seines Herrn und Meisters begeht. Und wo er

hinsieht, zur Rechten und zur Linken, da findet er

auch die Schacher, die mit ihm die gleichen Qualen
erdulden.

Trägt ja doch ei» jeder der Sterblichen die

Dornenkrone, der Eine willig, der Andere unwillig,

und nicht Jeder kann sich zu dem Standpunkte
aufschwingen, wo er ruhig und gelassen sagen kann:
Vater, nicht mein, sondern Dein Wille geschehe!

Die stille, selbstlose Liebe nur kann es; sie geht
offenen Auges für Andere in den Tod. Sie muß
aus innerer Nöthignng für Andere wirken, sie fragt
nicht darnach, ob dies Wirken sie selbst zum Tode
führe, denn ihr Daseinszweck ist mchis anderes als
stetes opferbereites Nützen und Wohlthun.

Und wenn der Dulder seine Mission zu Ende

geführt hat, so gilt auch ihm das Wort: Es ist
vollbracht!

Welch' ein seliges Sterben muß es sein, nach

voll erfüllter Daseinspflicht, nach redlicher Lösung
unserer Lebensaufgabe, uns stille niederlegen zu
können zum rnhesamen Schlafe.

lind wie schön muß das Erwachen sein, wenn
wir den Stein hinwcggewälzt finden, erweckt zu

neuem, schönen: Dasein und ausgerüstet mit höheren
Kräften, befähiget zu göttlichem Wirken. Wie werden

da die Osterglocken uns harmonisch entgegenläuten

und wie wird die Wonne ewigen Frühlings
unsere Seele erfüllen!

Der Same, den wir ausgesäet in der Zeit unseres
Erdenwallens, wir sehen ihn tausendfältig
emporsprossen und die reichen Früchte unserer Arbeit leuchten
uns golden entgegen.

Wir feiern heute einen Todestag — es könnte
auch der unsere werden! Sind wir bereit? Ist
unsere Aufgabe gelöst? Sind wir gewiß, als
ausgerechtes, keimfähiges Samenkorn in den Schoß der

Unendlichkeit versenkt zu werden? Wird uns ein

Ostermorgen lachen nach der Grabesruhe und werden

unsere Freunde bereit sein, uns froh zu begrüßen?
Zagend müssen nur die Blicke senken und

beschämt gestehen: dem Tode haben wir Wohl in's
Auge gesehen und dem Sterben angewohnt, Weil's
uns so geboten war. Wir haben auch jährlich Ostern
gefeiert und den Frühling begrüßt: aber wir haben
unser Tagewerk nicht gefordert, zum Sterben uns
nicht fertig gemacht und unserer Auferstehung haben
wir uns nicht würdig gemacht.

Aber noch können wir das Versäumte nachholen.
Nein — nicht umsonst tönt uns zur Stunde das
Wort: Gekreuziget und begraben! und nicht vergeblich
läuten uns morgen die Osterglocken zur Feier der
Auferstehung!

So mag denn die Glühhitze der Trübsal uns
reifen, nur halten mnthig Stand, bis nur zur rechten

Zeit sagen dürfen: Es ist vollbracht! So wird unsere
Sterbeglocke zugleich das Osterlünten unserer
Auferstehungsein, dasFrühlingsfestunferes ewigenLebens.

So blühet denn, ihr Veilchen, scheine du, Sonne,
und jubilieret ihr Vögel. Freuet euch, ihr fröhlichen
Menschenkinder und feiert frohlockend die Auferstehung
Derer, die heute zum besseren Leben erwacht sind —
Ostern ist da, das Fest der unendlichen Liebe!

Rosig und Grau.
Skizze nach dem Leben von Warte Gerner.

(Fortsetzung.)

und geduckt nahmen die Kinder den

Kaffee ein, und während sie unter Frau
/àc>N Palmers Obhut meist friedfertig unter ein¬

ander verkehrten, war's jetzt in der trüben
Atmosphäre, welche die Mutter umgab, ein fortwährendes

Necken und Streiten, das der Mutter Anlaß
zu häufiger Rüge gab.

„Was sollen wir denn spielen, Mama?" rief
nach Kurzem Gretchen.

„Ihr habt ja eine Menge Spielzeug, vergnügt
Euch damit!" lautete die kurze Antwort der Mutter,
welche bereits wieder krampfhaft flickend an ihrem
Strumpfkorbe saß.

Gehorsam verfügten sich die Kleinen in die ihnen
ein- für allemal zugewiesene Spielecke, die in
ziemlicher Entfernung vom Platz der Mutter sich befand,
und nahmen ihr Spielzeug vor, indeß die Mutter
kein Auge von ihrer Arbeit verwandte.

„Ernst wirft mir alle Häuschen um!" klagte
Gretchen. — „Bist Du. schon wieder ungezogen,
Ernst? Warte, gleich kommt die Ruthe! " drohte die

Mutter, geärgert über die Störung. — Der Kleine
erhob ein Zetergeschrei.

„Sei still, Ernstchen," beschwichtigte Lina, „:ch
gebe Dir alle meine Hühnchen und baue Dir einen
Stall für sie! " Die Idee schien dein Kleinen
einzuleuchten und sein Schreien begann sich zu vermindern.
Doch die Mutter glaubte, erzieherisch eingreifen zu
müssen und gebot: „Nein, der unartige Junge soll
nichts haben — er soll ruhig sein und Euch
zusehen, sonst kommt er in den Winkel!" Neues
Geschrei des lebhaften Jungen, den das unnatürliche
Stillesitzen in die schlechteste Stimmung versetzte.

„Ernst, Du böser, böser Bube!" rief jetzt
erzürnt die Mutter und erhob sich von ihrem Sitze.
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Sen Steinen unter ben Slrmen ergreifenb, fplefpte
fie ben attS OoHetn £>alfe ©preiettbett gum SBinfel

nnb ließ ipn pier gur ©rbe itiebergleiten. „Söift Sit
nipt augenblidlid; rupig, fo ïomtnt bie ©utpe!"
f)eri*fcE)te fie baS Sinb an, bag jcßt nur nod) 51t

fplupgett wagte. Slit einer geWiffett ©efriebigüttg
Wanbte bie Stutter fief; if;rer SIrbeit wieber git ; fie

patte fa ipre ©flipt als ©rgieperin nacf; iprer ?lnf=

faffung erfüllt
„Slama — fief;' bop, wag id; gebaut t;abe, fiept'S

nidjt wie eine richtige ©tabt aus?" rief ©retpeit,
fröplip in bie Eänbe flatfdjenb, unb entlädt be»

traptere fie ihr ©auwerf.
„Safj mid; in 9tul;e, id; t;abe feine $eit, bag

buntme geug angttfepen!" befcfjieb bie Sfngerebete.

„SBirft Su ettblip gang ftiffe fein?" wanbte fie fid;

gu beut immer nod; leife fplttpgenbett ©rnft, bett

Sina mitteibigen ©lideg betrachtete.
„SSitte, Slama, laß ©ruft t;eraug gp Witt ipn

auf ben ©d;ooß nehmen unb if;m ein ©efpiptpett
ergäfjfen — bann wirb er gewiß ruhig!" bat fie.

Tod; bie Stutter gefiel fid; in einer freilich ß*er

üerfeprt angebrachten Sonfequeng, unb fo entfpieb
fie: „Stein, er bleibt, wo er ift!"

„Sina ©efpipte ergäplen —©rnft brau fein!"
fplnpgte ber Steine.

„3p Witt auch ppören," rief ©retpen fröplip.
„SBitte, Stama, laß Sina ergäplen!"

„SBoper fottte buch Sina eine ©efpipte feinten,"
fagte beraptlip grau grohner.

„grau ©almer hat ung fdhon fiele ergäplt unb
bie nom SBolf unb ben ©aigpett gefällt Srnft immer
am beften!" fagte Sitta eifrig; unb bringenb felde

fieptngu: „Söittft Su fie hören, Stama — fie ift
fo piibfp!"

„geplte mir nop — id; habe SlnbereS gu tfjun,
als auf ©uer finbifd;eg ©efpwäß gu t;orc£)eii ; ich

habe mich ohnehin uerfäumt unb gubem quält mich

mein Sopfweh arg!" @ie feufgte unb hielt bie tpanb
an bie peiße Stirn, in ber eg bttmpf hämmerte.

„38ir motten baS genfter aufmachen, baüon wirb'g
gewiß beffer, Stama," riet!) alfftug Sina, unb auf
ber Stutter ungläubiges Sopffchütteln ful;r fie fort:
„grau ©almer macht'S fo — unb Wenn'g nicht

hilft, battit geht fie auf's ©lattbacp (Sapgtnne)."
„Unb Eeinrip unb ©[gehen bürfeit auch

hinauf," rief eifrig ©retchen, „bann fpielt ihre Stama
gangeitg mit ihnen unb weint fie heruntergehen, ift
fie Wieber gefunb!"

„Safitr ift'S eben bie finbSföpftge grau ©almer,"
entfuljr'S ben Sippen ber Stürrifd;eit. „gd; fuche

mein Sopfweh burd; bie Slrbeit gtt üergeffen — bei

folpem Stittel wirb feine ,Qeit berfäumt — baS ift
boch immer bie lpauptfad;e — ©S bämmert fc^on,
ich muß nun bie SSäfpe aufheben."

„Sarf ich ®'r helfen, Stama?" bat rafd; bie

üleitefte.
„Somit Su mir bag frifchgewafd;ene geug gtt

©oben fallen läffeft? — ©ein, lieber tf;ue id;'g
allein. Su magft ©ruft holen unb il;n unterhalten
— aber feib hübfd; artig, big ich Wieberfomme "

©title faß bag Sinber=Slee61att im SBinfel ; Sitta
hielt mit wichtiger Stielte ben ©ruber auf ben Snieen
unb ergäplte ben beiben mäitSchenftiff guhörenbett
©efchwiftern bie fpredüpe Stäl;r bom SBolf unb ben

fieben ©aigpett, bie mit ihrem altbewährten gauber
bie Sinberl;ergen feffelte unb beren fröhliches ©ttbe
alle erleichtert aufatt;men lieh nach beut ©raufen,
Womit bag ©efreffenWerben ber armen Spierpen ße
erfüllt I;otte.

©un aber War ber gattber gu ©nbe, unb bie

SBirflipfeit beS engen SBinfelS in ber bämmernben
SSohnftube berührte um fo fipfbarer bie flehten ®inber»
hergen. — „Saßt uns ©erftedenS fpielen!" fplttg
©retchen bor. — „ga — ©tedenS, unb ich 9eP'

pinter ©apa'S Sepnftupl!" erftärte ©rnft eifrig unb
erhob ftch- — „©ine alte grau focht ©peef — id;
ober Su gehft weg " gäplte Sitta unb rief bann
triumphtrenb : „©retchen fucbjt " — Sltpetnlofe ©tide
unb pette» gaupgen erfüllten abwepfelnb ben ©aunt
unb mit ganger Seele gaben fid; bie ®htbcr ber
greube an bem beliebten ©piele put.

„SSaS ift benn bag für ein ©peftafel? Sann
man @up nicht einen ?lttgenblid allein laffen?"

tönte ber Stutter borwurfSboUer StuSruf, inbent fie
iii'S „Simmer trat. Surd; bie offene Spür erflangen
gebärnpft, aber beuflich bie Sötte eilte® .flabierS, unb
bie liebliche®inberWeife : „SBeißt bit, Wie tiiel ©tente
fteljen" brang Oernepmbar herein itt bie trübe ©tube
unb gwifchett bie feifettbett Saute grau i'fugitften'S.

„grau ©almer fpielt unb Sitte fingen — 0 bitte,
Stama, laß ltitS hinauf !" ©ang Derflärt blidtett bie

gWei Stäbchen gur Stutter auf unb ©rnft jubelte,
inbent et: an ber Stutter üorbei bie Spüre gtt ge=

Winnen fuc£;te : „©ruft attd; mitfingeit — Sitte fingen
— fo fchött bag!"

„©erbient l;abt gpr'S nidpt, gpr wilbett Einher

— bod; geht immerhin ©ttn muß ich «od; bie genfter
öffnen unb ift opnebem fo fühl; aber ber ©taub
wirbelt ja bid auf im gimttter bon ©ltrettt tollen
Sreibett Statt l;at bop big in bie tiefe ©ad;t hinein
nur ©erger unb ©läge burd; ©ud;!"

Umgehört jebod; öerflang baS ©eganf ber SIerger»

tipen, benn bie Srei ftürmteu bereit« bie Sreppe
pinan, ©retchen borauS, Sitta mit bent unbeholfenen
©rüberdjett langfamer folgenb. — „grau ©almer,
wir bürfen fommen — wir helfen mit beim Singen!"
rief ©reichen ait® SeibeSfräften, unb Sina intonirte
bereits bie beliebte SSeife, inbep ©rnft'S gettenbe
Stimme in allen Sonarteit bitrch'S tpait® erfdjott.

©S War, alg tpue fich bett brei Sinberu eine

SBelt be® griebenS unb ber Siebe auf, als fie in
bie heimelige SSohnftitbe bon grau ©almer traten,
greunblid; nidte Seßtere, am Planiere fibenb, bett

Slnfömmliugen gu, wäl;renb fie weiter fpielte unb

fang. Heinrich begleitete fie nad; Gräften, wäl;renb
er, hoch auf bem ©djattfelpferb tl;roitenb unb ben

tpelm auf bent Raupte, ftolg bett ©äbel präfentirte
it 11b fid; fül;n auf unb ab fdjwattg. ©tridenb faß
bie rothwangige ©nfette gttr Seite unb begleitete mit
fräftiger SUtftimme ben ©efaug ; öermod;te fie boch

am leicljteften Horn £ßtl aa*3 wieber aitftaitcbjeitben

Heimweh und; bem trauten Sorfe unb bett Sieben

baljeitn fiep im Siebe gu befreien Stein ©Igdjen aber

pödelte mit ber ©ttppe im Slrm gu gitpen ber Stutter
ttttb fumntte leife bie oft gehörte SSeife mit.

gebeS ber ®ittber Durfte ein Siebcpen oorfepfagett,
baS im ©por bann pinatiSbrang burd; baS offene

genfter in bett fiufenbeit Slbettb. ©ittgelne Sterne
grüßten lieb ttttb traut herunter gu ber fröplicpett
Stenfdjengruppe, unb gewiß : ein ©btten, Wenn attep

ltocp unbewußt, gog burd; ber Einher ©eelen Oon

bem ©lüd treuer Stuttertiebe, Oon allem ©ufett unb

©cpötten im Sîenfcheitlebeit — Slpunug jetjt nod;

garter Meinte, fcplummernb in ber Siefe beg ®inber=

gernüfpeS, aber fünftiger ©portt gum eigenen ©ttt=

falten aller guten fräfte! (gortfepitng folgt.)

Mzbzr hu zlU mtt» îris itsite Deit.

/J^rpllpe oft port man fagen, bie SSSelt (b. 1;. bie

StenfchenWelt) fei fcplimnt, unb früper fei
fie beffer gewefen. ©un möcpten wir bod)

^ fragen: wann früper? — ttttb ba bürfte
bie Slittoort fcpwer werben.

©oep im Oorigengahrpuitbert Wütpeten lleitte uttb
große Kriege fortwäprenb in ©ttropa, unb laum gab
eë irgenb eine ©tabt, bie niept ftetS bon feinbfeligett
©aepbarn ober Oon ©äuberbanbett bebropt worben
Wäre, junger unb anftedenbe Sranlpeiten perrfepten
abwecpfelnb unb trieben bie ärmere ©eOölterung, bie

attßerbem îtocp überall unter ber fürcpterlicpeit Sei6=

eigenfepaft feufgte, gu ©ergWeiflung unb ©erbreepett.
Sie fogenannte ©erecptigleitSpflege War gitgleicp eine

folcpe ©rajiS bon barbartfeper Ungerecptigfeit, baß

bie graufamften Einrichtungen alè öffentliche @cpau=

fpiele gttm ©ergnügen ber ©ornepmen unb ©eringen an
allen ©oltpeit Oottgogen würben, bereit ©elb unb @ut

man eingugiepen wünfepte, unb bie niept genug grettnbe
unb ©npänger befaßen, beren ©aepe man pätte fitrepten
tnüffen, ober bie fip nur in irgenb einer 21rt gegen
bie fperrfepenben aufgelehnt ober gar empört patten.
Dft fogar fanben fpauberpafte golternngen ttttb ^>iu^

tnorbungen ftatt, weil biefer ober jeuer Siäptige
feiner ©ape an einem ©lettben, ber ipm mißfallen
patte, genügen Wollte, ober Weil man baS ungnfrie=

bette ©olt einmal befottberg fpreden ober befepäftigen

gu mitffen glaubte, t'lnßerbcin berfauftett bit: SattbeS»

1; erreu ipre geliebten Uittertpaiten gtt Snitfettbeit in
frentbe Siilitarbienftc ttttb begaplten mit bem ©tut»
gelb bett uufittuigen Sujritg uttb bie ©erfpwettbttng
iprer gewiffeutofeit Umgebungen, ©atitrlicl; wirf te

fold;eg ©eifpiet nipt berebelnb auf bie übrigen klaffen
ber ©eoölfernttg, unb wenn eS attp überall Wopl
2[itgitaf;men gegeben haben mag, berfteljt eS fid; bod;,
baß bon ©atten» ttttb gamiliettliebe int ©aitgett nipt
bid hat bie ©ebe feilt föntten. SSeuigfteng ift eS

fiper, baß bie Siatttter fiep ftetS berechtigt geglaubt
paben, ihr ©ergnügen gtt fupen, wo fie mochten,
uttb baß fie es mit ber epelipen Srette nur ait ipren
©attinueu, nie aber ait fiep felbft fepr genau nap=

men. Unb bie ©öptte tpateit eS bett ©ätertt ttaep,

Wogegen freiließ bie Uitfeufd;l;eit ber Söcpter oft mit
etttfeplipen ©trafen gefüpnt würbe. ©efißloS uttb
wittenlog, wie bie grauen übrigens immer gehalten
würben, muß folcpe ©epanbluitg un® freilid; jeßt als
bopptelt ungerecht erfpeinen, Weil fie fomit für il;r
Spun ttttb Saffcn eigentlich faum berantwortlip ge=

macht hätten werben follett. SBir paben aber fpott
gefepett, baß eS batttalS nop an jebent ©egriff einer

Wirflipen ©crecptigfeit fehlte, uttb fo ift eS feilt 2Sttn=

ber, baß überall ber ©tarte fip jebe SSittfür gegen
bett ©pwapett erlaubte uttb fip battit ttoep mit bem

gebttlbigen ©pilbe ber fogett. „öffentlipett Sloral"
beclte. gttr einige ©Jettige war baS optte ßtoeifel
fepr bequem ; für bie übrigen ©ielen jebop citt tut»

gepeureS Seib uttb Slißgefpid; ttttb gu biefett übri=

gen ©ielen gepörte and; befottberg baS gange Weib»

lipe ©efcplecpt, mit üerfpWinbenb flehten 2fugiial;meit.
SBir fragen baper nopmalS: 2Bo war eg beffer, als

jeßt unb itt Welper Eiitfipt?
Ser große Uaugelrebiter ©pleiermaper fagte gol»

gettbeS (uttb gwar bereit« im 21nfauge biefeS gapr»
punbert®) :

,,|Unuu erkennen wir ïuts |lttljeu einer neuen
Seit? -SBenn bie©littben fepen lernen, b. 1;.

Wenn lang gettäprte, böfe ©ontrtpeile (falfpe ©or»

ftefluugen) gtt fpwiubeit anfangen.
SSettn bie Sahnten gehen lernen; b. p.

Wenn bisher gelähmte Sräfte fiel; neu beleben uttb

für ba« allgemeine SBopl nußbar werben (wie bor»

gitglip attd; bie weiblichen).
SB e it tt bie 21 u S f ä ß i g e tt rein Werben;

b. p. wenn baS fittlipe ©erberben erfattnt unb tief
etnpfuubeit (berabfpeut) wirb.

SBetttt bie Sauben pörett lernen; b. p.

Wenn taufeitbfap fpott öerfünbete, aber immer ber»

apiete SBaprpeiten enblip gepürt ttttb riptig ber»

ftanbeit werben.
SBetttt bie Sob ten auf er ft e peu; b. p.

Wenn baS ©eraltete, Slbgeftorbene einem neuen, frifpett
Sebett ©laß mapt ; ja, wenn bie ewigen ©epte beS

Slenfpen itt gebeut, aucl; in beut Slermften unb @d;Wäp=

fteit, erfannt uttb geaptet werben, uttb fo eine neue

Sraft bag gange ©olf begeifternb burpbringt! —
Sann Wirb ben Sinnen baS ©bangelium geßrebigt
uttb ban tt fpließt ©ott einen neuen ©unb mit ber

Sienfppeit! — Saun barf eS mit SBaprpeit peißen:

©iepe, eine neue geit ift nape perbeigefommen —
©ietteipt muß man aber Wieberum fingen ; „©iele
finb berufen, aber ÏBettige finb auSerwäplt!" —
Dber ift eS fepott itt baS ©eWnßtfeiu Silier getreten,
baß jeber ©ittgelne nur ©lüd finbett fatttt, fo Oiel
er int ©taube ift, Slnbern greube gu geben?"

Sa fepen wir alfo, wie alle SBeifen einberftan»
bett fittb über ben Waprpaft menfplipett ©eruf:
„immer ernfter unb bottfommeiter menfpenfrettnblip
(„pnmau") gtt Werben"; unb laffen wir uns ttiept
beirren burd; bag ©efprei ber Sporen, bie oft gar
gu berjid;erit wagett, baß matt mit ©erbrepertt fpott
üiel gu ttapfiptig fei. Seiber gibt eS immer ttod;

©algett unb ©paffot, ©iptbetl unb ©uittotine, gur
@d;map ber fogenannten gioilifation; wäprenb man
bocp Sîiïïionen armer .fittber, ttop gattg optte ipre
©d;ulb, im ©lenb unb itt ßphfifper unb moralifper
©erlommenpeit perattwäpfen läßt, um fie napper
barbarifp öernipten gu föntten. llttb bebenfett wir,
baß je mehr man hängt uttb fößft, um fo utepr
Urfape wirb mau finbett, eg weiter tpun gtt tnüffen,
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Den Kleinen unter den Armen ergreifend, schleppte

sie den aus vollem Halse Schreienden zum Winkel
und ließ ihn hier zur Erde niedergleiten. „Bist Du
nicht augenblicklich rnhig, so kommt die Ruthe!"
herrschte sie das Kind an, das jetzt mir noch zu

schluchzen wagte. Mit einer gewissen Befriedigung
wandte die Mutter sich ihrer Arbeit wieder zu; sie

hatte ja ihre Pflicht als Erzieherin nach ihrer
Auffassung erfüllt!

„Mama — sieh' doch, was ich gebaut habe, sieht's
nicht wie eine richtige Stadt aus?" rief Gretcheu,

fröhlich in die Hände klatschend, und entzückt

betrachtete sie ihr Bauwerk.
„Laß mich in Ruhe, ich habe keine Zeit, das

dumme Zeug anzusehen!" beschied die Angeredete.
„Wirst Du endlich ganz stille sein?" wandte sie sich

zu dem immer noch leise schluchzenden Ernst, den

Lina mitleidigen Blickes betrachtete.

„Bitte, Mama, laß Ernst heraus! Ich will ihn
aus den Schooß nehmen und ihm ein Geschichtchen

erzählen — dann wird er gewiß ruhig!" bat sie.

Doch die Mutter gefiel sich in einer freilich hier
verkehrt angebrachten Konsequenz, und so entschied

sie: „Nein, er bleibt, wo er ist!"
„Lina Geschichte erzählen —Ernst brav sein!"

schluchzte der Kleine.

„Ich will auch zuhören," rief Gretcheu fröhlich.
„Bitte, Mama, laß Lina erzählen!"

„Woher sollte doch Lina eine Geschichte kennen,"
sagte verächtlich Frau Frohner.

„Frau Palmer hat uns schon viele erzählt nnd
die vom Wolf und den Gaischen gefällt Ernst immer
am besten!" sagte Lina eifrig: und dringend setzte

sie hinzu: „Willst Du sie hören, Mama — sie ist
so hübsch!"

„Fehlte mir noch — ich habe Anderes zu thun,
als auf Euer kindisches Geschwätz zu horchen: ich

habe mich ohnehin versäumt und zudem quält mich

mein Kopfweh arg!" Sie seufzte und hielt die Hand
an die heiße Stirn, in der es dumpf hämmerte.

„Wir wollen das Fenster aufmachen, davon wird's
gewiß besser, Mama," rieth altklug Lina, und auf
der Mutter ungläubiges Kopfschütteln fuhr sie fort:
„Frau Palmer macht's so — und Wenn's nicht

hilft, dann geht sie auf's Plattdach (Dachzinne)."
„Und Heinrich und Elschen dürfen auch mit

hinauf," rief eifrig Gretcheu, „dann spielt ihre Mama
Fangens mit ihnen und weüu sie heruntergehen, ist
sie wieder gesund!"

„Dafür ist's eben die kindsköpfige Frau Palmer,"
entfuhr's den Lippen der Mürrischen. „Ich suche

mein Kopfweh durch die Arbeit zu vergessen — bei

solchem Mittel wird keine Zeit versäumt — das ist

doch immer die Hauptsache! — Es dämmert schon,

ich muß nun die Wäsche aufheben."
„Darf ich Dir helfen, Mama?" bat rasch die

Aelteste.

„Damit Du mir das frischgewaschene Zeug zu
Boden fallen lässest? — Nein, lieber thue ich's
allein. Du magst Ernst holen und ihn unterhalten
— aber seid hübsch artig, bis ich wiederkomme!"

Stille saß das Kinder-Kleeblatt im Winkel; Lina
hielt mit wichtiger Miene den Bruder auf den Knieen
und erzählte den beiden mäuschenstill zuhörenden
Geschwistern die schreckliche Mähr vom Wolf und den
sieben Gaischen, die mit ihrem altbewährten Zauber
die Kinderherzen fesselte und deren fröhliches Ende
alle erleichtert aufathmen ließ nach dem Grausen,
womit das Gefressenwerden der armen Thierchen sie

erfüllt hatte.
Nun aber war der Zauber zu Ende, und die

Wirklichkeit des engen Winkels in der dämmernden
Wohnstube berührte um so sichtbarer die kleinen Kinderherzen.

— „Laßt uns Versteckens spielen!" schlug
Gretchen vor. — „Ja — Steckens, und ich geh'
hinter Papa's Lehnstuhl!" erklärte Ernst eifrig und
erhob sich. — „Eine alte Frau kocht Speck — ich
oder Du gehst weg!" zählte Lina und rief dann
triumphirend: „Gretchen sucht!" — Athemlose Stille
und Helles Jauchzen erfüllten abwechselnd den Raum
und mit ganzer Seele gaben sich die Kinder der
Freude an dem beliebten Spiele hin.

„Was ist denn das für ein Spektakel? Kann
man Euch nicht einen Augenblick allein lassen?"

tönte der Mutter vorwurfsvoller Ausruf, indem sie

in's Zimmer trat. Durch die offene Thür erklangen
gedämpft, aber deutlich die Töne eines Klaviers, und
die liebliche Kiuderweise: „Weißt du, wie viel Sterne
stehen" drang vernehmbar herein in die trübe Stube
und zwischen die keifenden Laute Frau Augusten'S.

„Frau Palmer spielt und Alle singen — o bitte,
Mama, laß uns hinauf!" Ganz verklärt blickten die

zwei Mädchen zur Mutter auf und Ernst jubelte,
indem er an der Mutter vorbei die Thüre zu
gewinnen suchte: „Ernst auch mitsingen — Alle singen

— so schön das!"
„Verdient habt Jhr's nicht, Ihr wilden Kinder

— doch geht immerhin! Nun muß ich noch die Fenster
öffnen und ist ohnedem so kühl; aber der Staub
wirbelt ja dick auf im Zimmer von Eurem tollen
Treiben! Man hat doch bis in die tiefe Nacht hinein
nur Acrger und Plage durch Euch!"

Angehört jedoch verklang das Gezänk der Aerger-
lichen, denn die Drei stürmten bereits die Treppe
hinan, Gretchen voraus, Lina mit dem unbeholfenen
Brüderchen langsamer folgend. — „Frau Palmer,
wir dürfen kommen — wir helfen mit beim Singen!"
rief Gretchen aus Leibeskräften, und Lina intonirte
bereits die beliebte Weise, indeß Ernst's gellende
Stimme in allen Tonarten durch's Haus erscholl.

Es war, als thue sich den drei Kindern eine

Welt des Friedens und der Liebe auf, als sie in
die heimelige Wohnstube von Frau Palmer traten.
Freundlich nickte Letztere, am Klaviere sitzend, den

Ankömmlingen zu, während sie weiter spielte und

saug. Heinrich begleitete sie nach Kräften, während
er, hoch auf dem Schaukelpferd thronend und den

Helin auf dem Haupte, stolz den Säbel präseutirte
und sich kühn auf und ab schwang. Strickend saß

die rothwangige Susette zur Seite und begleitete mit
kräftiger Altstimme den Gesang: vermochte sie doch

am leichtesten vom hin und wieder auftauchenden
Heimweh nach dem trauten Dorfe und den Lieben

daheim sich im Liede zu befreien! Klein Elschen aber

höckelte mit der Puppe im Arm zu Füßen der Mutter
und summte leise die oft gehörte Weise mit.

Jedes der Kinder durfte ein Liedchen vorschlagen,
das im Chor dann hinausdrang durch das offene

Fenster in den sinkenden Abend. Einzelne Sterne
grüßten lieb und traut herunter zu der fröhlichen
Meuscheugruppe, und gewiß: ein Ahnen, wenn auch

noch unbewußt, zog durch der Kinder Seelen von
dem Glück treuer Mutterliebe, von allein Guten und

Schönen im Menschenleben — Ahnung jetzt noch

zarter Keime, schlummernd in der Tiefe des

Kindergemüthes, aber künftiger Sporn zum eigenen
Entfalten aller guten Kräfte! (Fortsetzung folgt.)

Ueber die alte und die neue Zeit.
I. Engrll-Günthxr.

âWMMie oft hört man sagen, die Welt (d. h. die

Menschenwelt) sei schlimm, und früher sei

sie besser gewesen. Nun möchten wir doch
^ fragen: wann früher? — und da dürste

die Auwort schwer werden.
Noch im vorigen Jahrhundert wütheten kleine und

große Kriege fortwährend in Europa, und kaum gab
es irgend eine Stadt, die nicht stets von feindseligen
Nachbarn oder von Räuberbanden bedroht worden
wäre. Hunger und ansteckende Krankheiten herrschten
abwechselnd und trieben die ärmere Bevölkerung, die

außerdem noch überall unter der fürchterlichen
Leibeigenschaft seufzte, zu Verzweiflung und Verbrechen.
Die sogenannte Gerechtigkeitspslege war zugleich eine

solche Praxis von barbarischer Ungerechtigkeit, daß

die grausamsten Hinrichtungen als öffentliche Schauspiele

zum Vergnügen der Bornehmen und Geringen an
allen Solchen vollzogen wurden, deren Geld und Gut
man einzuziehen wünschte, und die nicht genug Freunde
und Anhänger besaßen, deren Rache man hätte fürchten
müssen, oder die sich nur in irgend einer Art gegen
die Herrschenden aufgelehnt oder gar empört hatten.
Oft sogar fanden schauderhafte Folterungen und Hin-
mordungen statt, weil dieser oder jener Mächtige
seiner Rache an einem Elenden, der ihm mißfallen
hatte, genügen wollte, oder weil man das unzufrie¬

dene Volk einmal besonders schrecken oder beschäftigen

zu müssen glaubte. Außerdem verkauften die Landesherren

ihre geliebten Unterthanen zu Tausenden in
fremde Militärdienste und bezahlten mit dem Blutgeld

den unsinnigen Luxus und die Verschwendung
ihrer gewissenlosen Umgebungen. Natürlich wirkte
solches Beispiel nicht veredelnd auf die übrigen Klassen
der Bevölkerung, und wenn es auch überall wohl
Ausnahmen gegeben haben mag, versteht es sich doch,

daß von Gatten- und Familieuliebc im Ganzen nicht
viel hat die Rede sein können. Wenigstens ist es

sicher, daß die Männer sich stets berechtigt geglaubt
haben, ihr Vergnügen zu suchen, wo sie mochten,
und daß sie es mit der ehelichen Treue nur an ihren
Gattinnen, nie aber an sich selbst sehr genau
nahmen. Und die Söhne thaten es den Bätern nach,

wogegen freilich die Unkeuschheit der Töchter oft mit
entsetzlichen Strafen gesühnt wurde. Besitzlos und
willenlos, wie die Frauen übrigens immer gehalten
wurden, muß solche Behandlung uns freilich jetzt als
doppelt ungerecht erscheinen, weil sie somit für ihr
Thun und Lassen eigentlich kaum verantwortlich
gemacht hätten werden sollen. Wir haben aber schon

gesehen, daß es damals noch an jedem Begriff einer

wirklichen Gerechtigkeit fehlte, nnd so ist es kein Wunder,

daß überall der Starke sich jede Willkür gegen
den Schwachen erlaubte und sich dann noch mit dein

geduldigen Schilde der sogen, „öffentlichen Moral"
deckte. Für einige Wenige war das ohne Zweifel
sehr bequem; für die übrigen Vielen jedoch ein

ungeheures Leid und Mißgeschick: und zu diesen übrigen

Vielen gehörte auch besonders das ganze weibliche

Geschlecht, mit verschwindend kleinen Ausnahmen.
Wir fragen daher nochmals: Wo war es besser, als

jetzt und in welcher Hinsicht?
Der große Kanzelredner Schleiermacher sagte

Folgendes i nnd zwar bereits im Anfange dieses

Jahrhunderts) :

„Mmm erkennen mir das Unhcn einer neuen
Zeit? -Wenn die Blinden sehen lernen, d.h.
wenn lang genährte, böse Borurtheile (falsche

Vorstellungen) zu schwinden anfangen.
Wenn dir Lahmen gehen lernen; d. h.

wenn bisher gelähmte Kräfte sich neu beleben und

für das allgemeine Wohl nutzbar werden (wie
vorzüglich auch die weiblichen).

Wenn die Aussätzigen rein werden;
d. h. wenn das sittliche Verderben erkannt und tief
empfunden (verabscheut) wird.

Wenn die Tauben hören lernen; d. h.

wenn tausendfach schon verkündete, aber immer ver-
achlete Wahrheiten endlich gehört nnd richtig
verstanden werden.

Wenn die Todten auferstehen: d. h.

wenn das Veraltete, Abgestorbene einem neuen, frischen
Leben Platz macht; ja, wenn die ewigen Rechte des

Menschen in Jedem, auch in dem Aermsten und Schwächsten,

erkannt und geachtet werden, und so eine neue

Kraft das ganze Volk begeisternd durchdrängt! —
Dann wird den Armen das Evangelium gepredigt
und dan n schließt Gott einen neuen Bund mit der

Menschheit! — Dann darf es mit Wahrheit heißen:
Siehe, eine neue Zeit ist nahe herbeigekommen! —
Vielleicht muß man aber wiederum klagen: „Viele
sind berufen, aber Wenige sind auscrwählt!" —
Oder ist es schon in das Bewußtsein Aller getreten,
daß jeder Einzelne nur Glück finden kann, so viel
er im Stande ist, Andern Freude zu geben?"

Da sehen wir also, wie alle Weisen einverstanden

sind über den wahrhast menschlichen Beruf:
„immer ernster und vollkommener menschenfreundlich

(„human") zu werden"; und lassen wir uns nicht
beirren durch das Geschrei der Thoren, die oft gar
zu versichern wagen, daß man mit Verbrechern schon

viel zu nachsichtig sei. Leider gibt es immer noch

Galgen und Schaffst, Richtbeil und Guillotine, zur
Schmach der sogenannten Zivilisation; während man
doch Millionen armer Kinder, noch ganz ohne ihre
Schuld, im Elend und in physischer und moralischer
Verkommenheit heranwachsen läßt, um sie nachher

barbarisch vernichten zu können. Und bedenken wir,
daß je mehr man hängt und köpft, um so mehr
Ursache wird man finden, es weiter thun zu müssen,
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toie alle früheren ^3etteat nur ju unleugbar betüeifen.
2Ber (Brutalität übt, tuirb ftetS neue erzeugen

(gnbeffen be£)auf)tet mau, feit einigen Zaljrgeljuten
fei eine Zunahme üieler Serbreeben git fpitrett. ©inen»

tljeilë ift man jegt aber aufnterffamer uitb man eittt
becft üiete (Bergenen leidjt, bie friiljer üerborgen ge=

blieben fein mögen ; anbererfeifê ift bie eigentliche
fJlott) be§ Scher© gröffer geworben, womit Wogt Sittel
erftärt ift. llnb — barum eben foil bie if)uma»
nit at (bie erft in ber fJieitjeit al§ legte! menfd)»

lid)e§ Z^l erfannt ift) fic£) immer lehljafter ent»

Wicfetn unb Betljätigen.

SÉSV jgsa.

3iür Kitrifc unir %àVL&

e ft p g at if ä) e ©ci) in feit. ÜRait gört oft
barüber ftreiten, at© wctctfcr @egcnb S3eftf)t)aten§
eigentlich bie fdjmacHjaftefteti geräucherten ©djirtfen
fommcu, unb treten babei bie wiberffmechenbfteH 9Xtt»

ficfjten 51t Sage. ®aS ©eljeintnifi ber üovcruiälptlcn
grage ift nun febjr leidjt 51t töfen ; cê liegt einzig
in ber 9(rt ber (Räudjerung. Sic anerfaunt befte

@cf)infeuräitd)entng ift bie ntitSSeififmdjcit» unb ©idjeit-
tfotj, üornehmtich ntit erfterem. Stau Ijat atfo nur
31t fragen, Wetctfe öötger in ber fraglichen ©egeitb
am mcifteu Wactffen, mit anberen SBorten, womit bie

©djittleu in ber betreffenben ©egenb geräuchert Wer»

ben. Stüter ben beiben genannten ibölgeru gefdjieljt
aber bie jMitdjerung in SEßcftpljalert in üerfcEjiebeiter

SBeife, 3. 93. mit (Birleiiljolg, mit ÏBadjtjolber, mit
Sorf u. f. w. unb ber ttnterfcgieb im ©efdjmacle
jtoifdjeit einem mit Sorf» ober mit SBeifehitdjenräitdje»

rung hergeftettten ©djinfen ift ein gang enormer,
überrafchenbcr. SBer ficE) atfo für ben ©egettftanb
intereffirt, probire e§ einmal mit beiben. 38o nun
in ben lBaiternf)äitferit SBeftpfjafei© (Buchen» unb

©icljenfjolg auf bem offenen, ewigen.'perbfeuergebrannt
wirb, ba befinbet fich über bemfetben ai©na'f)n©I(©
eilt großer „SBienten" (.fwfgftangeu, Welche an ber
Seele befeftigt fiitb),_ an wetetjem unter ber Seele ber
Siele (SSorïjai©, wo fich ba§ offene iperbfener he»

finbet) bie ©djinfen neben einanber aufgehängt ©er»
ben unb bort ununterbrochen, üon bem unter ber
Seele fdhwebenben würjigen (Rand) umwirbelt, SKouate

lang üerbteiben. 3Bt© SBunber, Wenn barai© wa§
îtnbereê wirb, a© wenn, wie anberewo, bie fogc»

nannte fßarforce=®uufträucherci in tiier bis fünf Sagen
üottgogen unb bann mit tpotjeffig nachgeholfen Wirb.
SSoit einem mit 5ffieifjbudjenräitd)erung fertig geftettten
©djinfen fagt ber Sauer im SBeftfof)ä 1 ifd;c 11 mit Stecht:

„@üf3 wie eine iRttjj; gart wie Sachs." (©aftwirtg.)

*
girnifj für öolgutaterei. »Anoh' io sono

pittore«, fo fann, ich bin eS tibergeugt, manche üon
unfern Seferinnen üon fich fa9eiR benn wenn auch

nur at§ Sitettantin, fo fetjafft unb probugirt fie
bod) auf bem ©ebiete ber ®unft, unb Ejat fie nun
gerabe baS gacl) ber ipolgmaterei gewählt, fo glaube
ich ihr einen Sienft gu teiften, Wenn ich wit
ber Zubereitung eines feljr guten girniffe» belannt
mache. 3tu§ eigener (Srfatjnmg Weifs ich, Wie e§

üerbriefstich ift, Wenn ntatt gunt ©efdjenf für einen

beftimmten Sag eine Heine ÜDtaterei auf einen ber

gu biefem Zwecf gefertigten ©egenftänbe beenbet hat
unb e§ an Z£W wtb (Gelegenheit fehlt, bie Strbeit
in bie Sabril gu fdjidfen, Wo man fie polirt belommt.
Sßatt uitb unfdjeinbar nimmt fich bag (Bilbcgen aus.
Sa — Welch' (Btücl — greift man gu ber SBunber»

flafdje unb plölglicf) ergießt fich grifdje unb Seben

über bie eingefdjlagenen Sarben.
Stun be© SRegept, beffen grünbtiche (Befolgung

gum (Belingen üiet beiträgt:
2 ißfunb (1 Silo) guten SBeingeift,

20 Sott) (310 ©ramm) ©anbarad),
4 Sott) (60 ©ramm) bieten Serpentin,
2 Sott) (30 ©ramm) Sampher.

Ser üierte Sljei'ï beê SBeingeifteê wirb mit bem

©anbarad) eine SSiertetftunbe lang in einer großen
gtafche gefchüttett unb at§ unbrauchbare Sluftöfung
Weggefchüttet. Ser auf biefe SBeife gereinigte 3teft
©anbarach Wirb mit bem übrigen SBeingeift, ber gu

brei SJiaten etwa aufgegoffeit wirb, anberthatb ©tnnben
gefchüttett, bis fich nid)t§ mehr tö§t. (hierauf wirb
gu ber gangen SJiaffe, welche rein abgufchütten ift,
biefer Serpentin unb ber Sampher, Welcher gerttopft
Werben fott, gefcEjüttet unb bie SJtaffe abermatö ge=

fcEjüttett, 6i§ letzterer aufgelöst ift. Sie Stafcge bleibt
ftegen, bis ber Sirnift ftar ift (2—3 Sage); hierauf
lann man Hjn in Heine gtäfcgcheit üertt)eiten.

©ine tBorfichtSmagreget, bie ich bei ber Soereitnug

noft)Wenbig fanb, um nicht baS ftunbentange Schütteln
atiein beforgen gu müffen, unb bie fich atS fegr
probat herauSftettte, Witt ich meinen garbenfofteginneit
nicht üorentt)atten. ©ie beftanb barin, mir für einen
Stbenb eine Heine, muntere ©efellfcgaft eingutaben.
Ilm einen runbeit Sifct) figenb, auf bem in ber ÜJlitte

eine bampfeubefßunfchbowte prangte, tiepcit Wir unter
nicht ftoclenben ©efprädjeu, eingebeut uitfereS©djitter :

„Stenn tjeit're Sieben fie begleiten,
Sann fliegt bie Slrbeit munter fort,"

bie Ztafcge üon coanb gu §anb gehen, unb je eifriger
baS ©eptauber, je heftiger würbe gefchüttett unb bamit
ein herrlicher ffirnif) ergiett. J. w. in oKam^eim.

csw* 5^3)

©tue freunblict)e Seferin uufereo Sttattes ntadtjt im«
fotgenbe, fet)r wittfomutene SOtitttjeitung begügtid) beb Sir»

tifet« „Sie .p a u 1 f r a u b e i m SJi e % g e r" : Sa« gerechte
Ülaffeufpftcm beim 5teifct)üer!auf, bas überall at S Storm
gettenb gemacht werben fottte, wirb auch bereit« überall
in ber frangöftfetjen Schweig gehanb'habt. Sab Schfenfteifch
hat oier greife, baë Ëath» unb ©cpaffleifcf) bereu je brei,
unb eb ift tu ber Shat fet)r gu öertounbern, bag bie beutfege
©chWetg hierin noch giirücfgebtteben ift. Tyür bie Sau«»
frauen, 1 a 11 p> tfa c£) Ctet) für bie Unbemittettcii, ift bie ©ache
üon groger Stebeutuug, iitbem biefe SKajime einem (geben
geglättet, fid) nad) feinen Sterhältniffeit gu richten.

*^ *
Sie Stuffichtstommiffion beb 3 eut r ai» S t e tic tt»

bermittluu g b » 33 ü reau beb S ä) W e i g e r i f d) e it
,f a 11 f 111 ä n it i f et) e 11 SS e r ei it § in g ü r i d) richtet fot»
genbe öffentliche SJtittheitung an bie Eltern unb bereit
©ohne, bie bcgüglid)-bcr 33criifäwn|L|auptfächtid) bie ©e»

fchäftobrauche im Stuge haben: tOtit bem nahe bebor»

ftegenben Sct)tug ber Schutfurie tritt Wteber ait Biete Et»

tern bie (frage heran, in welrîje 33entf«(e()re fie it)re ©ögne
wogl fffjtdeu follen, unb ba galten wir eb für uttfere fßfticgt,
barauf aufnterffam gu maegen, bag bas Slngebot bon tauf»
mattnifdjen Slrbeitblräften fdfon feit (fahren biet gröger
ift, al» bie Sîacgfrage. Sind) ftetlt ber fommergteüe S3eruf
immer grögere Stuforberuugcn an bie Beiftnugsfagigfeit
ber Slitgeftettten. 91ub biefem ©runbe möchten wir ben

Eltern ben Wohlgemeinten 3tatg geben, tgre ©ögne nur
bann tu eine faufmämtifdje Behre gu fcgideit, weint bie»

felben fpegielle natürliche 33efägtgung unb Steigung für ba«
Zanbelsfndj befiben. Sie jungen Beute rtbfiren fonft, nad)
beenbigterSegre SStouate lang bas ipflafter treten gu müffen.
Seiber ïommt es aueg oft bor, bag Segrtingslanbtbateu —
aus Unfenntnig ober an» SRangel an paffenber ©elegen»
geit — gu tgriugipatcu plagirt werben, wetege gar nidjt
im ffatte fitth, benfetben ©elegengeit gu einer grüubticgen
Segre gu bieten. — Ilm biefem Uebelftanbe, fo biet ait
uttë liegt, gu ftenern, wirb unfer 33tireau, fowie and) beffen
SSertretcr itt 33afet, Stent, ©enf uitb St. ©allen, wirflicg
tücgtigen, gutgefegutten jungen Beuten Begrtingsftelteit tit
geeigneten Käufern gerne gratis Berfdjaffen.

** *
(fit Steuettbnrg ftarb biefer Sage grau Slittté

Gumbert, ©ie War bie treibenbe Straft alter Unter»
itegmuugeu gum ©cguge uitb gur fitttiegen Sjebuitg ber
jungen SJtäbcgeit.

** *
Ser §hgieintfd)e S3 er eilt Zürich feiert am

7. S(prit) Slbcitbs 8 Ugr, im „§otel ©entrai" in Qüricf)
fein erftes ©tiftungêfeft mit SShtfil, bramatifdjer Unter»
gattung, gemeinfcgaftlicgent Sladfteffen uitb Saug. Es ift
boratiêgiifegett, bag eilte groge gagl bon greunben unb
©önnern beS fo wogltgätig unb anregenb mirletibeit S3er»

eines betu Egreuabenbe beiwognen Werben.
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gragc 863 : Ser in englifdger ffiüdje getodjte ©ptnat
fegmeett fo Irüftig unb feilt, bag titan ba§ giergulanbe fo
fabe ferbirte, oft ttocg mit SBaffer nntranbete ©emüfe faum
anfegen, gefegweige beim effen mag, (fd) Wäre fegr bantbar
um SOtittgeilung bes Sîegeptes gur engtifdjen Slodjart.

E. d. B. in B.

grage 864: (fft es wirttteg ftets etn geidjen bon
fegteegter Ernägrung unb mangelhafter ©efunbgeit, Wenn
bie Zähne eines ft'titbeë firg in mangelhaftem Zuftanbe
befinbeit v. a. m o.

grage 865 : (fft e§ richtig, bag bie bureg §auftrer
feilgebotene, gum SBafdjen fetner ©toffe fo borgügtiege
„Eibotterietfe" fteg atteg al§ Soitettefeife Bewägrt unb
Wenn ja, Wer ift im gatte, etn Siegept gu geben gu beten
pribater Slnfertigung Zum Sforaus beften Sant!

grage 866 : SBer nennt ein gübfeges unb originelles
tgatgengefegenf? ES fott baSfelbe an jebem ©eburtstag
bes JHnbeS fortgefegt werben bts gttm adjtgegnten gagr,
bag atte ©efdjenfe gufammen fcgltegltcg ein }d)ßnes ©angeS
gilben, ba§ fowogt baS Sßatgentinb als atteg bie Eltern
beSfelben nachhaltig erfreuen tann. Um freunblicge Stn»

regung bittet fegr eine junge Socgter, bie fieg mit bent
©cgenfen ber üblichen ©itbergegenftänbe nidjt befreunben
tann. gufie v. in s.

lînftwrttn.
Stuf grage 845 : Sie aufgufärbenben SteibungSftüde

übergeben Sie ant beften ber Äunftfärberei unb djemt»
legen SBafcganjtalt in §orn am Stobenfee. Sas ©efbft»
färben ift eine fo umftänblidje ©aege, bag bie ttuStage
für bie gärberei fieg nodg bitttger ftetlt, als bie eigene
83eganblung im .Saufe, gubem fegten ber ungeübten §aus»
frau fo mancherlei Äenntniffe unb 3forrid)tnngen, bon
bettelt ber gute Erfolg ber Slrbeit bebingt ift. SSom gärben
abguratgen ift nur ba, Wo ber Stoff nicht bloS in ber

garbe, fonbern auig am ïlaterial abgetragen ift unb
fomit etne träftige Seganblung niegt megr erträgt.

Sluf grage 853 : SJletn ÜRann — nun 60 (fahre alt,
gefnnb — gatte fraget ein fegr fcgarfeS ©egör, leibet
aber fett einigen (fagrett an ©cgwergörigteit, fo bag er in
gewöhnlicher ©pradje geführte SiSfuffion nidjt megr immer
gut »erficht, was im gefcgäftlicgen unb geiettigen SSertegr,
wie and) im gamtlienfretfe unangenehm gentrt. — Er
fegaffte fieg nun bie in bieten 331ättern fo fegr empfohlenen
Dgrtrommeln an. Es finbbieS etwagwei Eentimeter lange,
bitnne, letegt bergolbete Stögrli, an beiben Snben mit
einem Wautfcguf»S3(ättcgen berfegen. Es tonnen btejelben
bequem im Dgr getragen werben. Ser Slnïauf toftete
gr. 68. 50; ber reelle SBertg mag oietteiegt gr. 2 be»

tragen. — Surdj biefe (fnftrumente fottten naeg ben

gleichen Slaturgefepen wie Beim Selegrapg uitb Selepgon
bie ©cgallmetten ait bas Sromtnclfell getragen werben.
Stach eüna gwetmonatlidjem ©ebraudj war aber nidjt bie

minbefte Sfefferung gu berfpüren unb mein SRann legte
bie Stommeln Wieber ab. — (fm legten ©pätjagr er»

fegienen nun im .(fnjerateutgeil ber „Sgurgauer Zeitung"
bie gletcgen Empfehlungen ber Dr. Sticolfon'fcgen ©gr»
trommeln, Wie früger tu attbern Sttätteru. — Allein SRantt
Beröffentlicgte nun iit ber „Sgttrg. ;ftg." feine btesbegüg»
lieg gemachten Erfahrungen unb crjucgtc anbete ©egmer»
görige, Weld)e biefe Dgrtrommeln ebenfalls angefdgafft,
um öffentliche Stttittgeitung über bie gehabten Erfolge.
S3on allen Seiten her tauten nun SSericgte über tüiiget»
folge unb unberblümtc 33egeicguung beS Htcolfon'fdjen @e»

fdjäfts unb ©ebagrens als arge Scfjwiubelet. Dr. Di. fanb
ftd) gu einer 9!rt Rechtfertigung Oeranlagt. Sa ging ber
Sturm erft redjt loS unb bie Ülebattion erftärte im Sdjlug»
artige! über biefe Slngetegengett, fie glaube, bag Dr. 31.

mit feinen Dgrtrommeln nun als ©cgmtnbter genügenb
eutlarüt fei. — (fm ftauton Züricg ift bie öffentliche
Empfehlung 001t Dr. Oticotfons Dgrtrommeln, weit gu ben

mcbigiuijdjeit ©egeimmitteln gegörenb, amtlich oerboten.
grau D. in H.

Stuf grage 857 : Seit leptem §erbft bin icg im Sie»

fige einer SBafcgmafcgtue bon ©. SOtütler in Surbentgal.
Sa icg eine fegr gaglretdje gamilie beftge, gatte icg ©e»

tegengeit genug, fie gu prüfen, ©ie fpart nidjt allein biet
Zeit, Seife unb geiteruug, fottbern üeretufaegt bie un»
rngbotten SBafcgtagc ungemein, ©ie befigt bie borgügtiege
Eigenfcgaft, bie SBäfcge im wahren ©tun gu iegönen. Pludj
ift fie mit Seicgtigfcit gu ganbgaben; meine Sîiitber bon
8 unb 9 (fagren bregeu mir fie. Surd) biefeSBafcgmafchine
ift mir bie ÏBâfcge feine Baft megr unb ich rebe jeber
Zausfrau gu, bie nod) bom SBagit umfangen, fie tauge
niegts, bie SCuSgahen nidjt gu fegeuett, tnbem fie reiiglicge
Zinfett trägt. grau a. in r.

Stuf grage 858: 33itte um Stngabe ber genauen
Slbreffe gur Uebermittlung bon eingegangenen Offerten
an bie grageftelterin.

Stuf grage 859: Ser gujjeiferne Steffel muf ttaeg
jebem ©ebraudje gut auSgetrocfnet unb itadjger mit
©cgwarte ober gett eingerieben werben. Selbftberftänbtid)
ntup er an einem trocfeneit Drte aufbewahrt werben.

Slttf grage 860 : Ein fidjereS SOlittel gegen ©ommer»
fproffeit gibt eS nidjt. SBer aber bie §aut in früger gu»
genb fdjon bttreg tägliche falte SBafcgungen unb Slbreib»

ungen fräftig unb WiberftanbSfägig madjt, bem fanit bie
Sölärjcnfonne biet Weniger angaben. Stele wafdjen im
gritgjagr bas ©efidjt mit Effig, Slnbere mit SlornbraUnt»
wein ober Sölnifdgem SBaffer. Ilm aufgetauchter Sommer»
fproffeit Witten ift übrigens nod) feine SSerlobung anfge»
löst Warben unb wo bas Ungtaublidje nod) gejegegett fein
fottte, ba Wäre gum (jammern feine ïlrfacge. Senn wie
manege Zreugträgeriit tn ber Ege Würbe beut §tnmtel
bauten, wenn fie mit ber garmlofen IRetoitcge tgres ©e»

fiegtes — beuit niegts SBeitcreS finb bie ©ommerfproffen
— igre greigeit uitb llnabgängigfcit gurüeffaufen fönnte.

Stuf grage 862: SHte §afetnüffe legt man megrere
Sage tu täcglid) frifdj erneuertes SBaffer, öffnet fie barauf
uitb wirft bie sterne für einen Stugeublicf itt geigeS SBaffer,
worauf man fie wie S.ttattbeln fcgälett fann.
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wie alle früheren Zeiten nur zu unleugbar beweisen.
Wer Brutalität übt, wird stets neue erzeugen!

Indessen behauptet man, seit einigen Jahrzehnten
sei eine Zunahme vieler Verbrechen zu spüren, Eiuen-
theils ist man jetzt aber aufmerksamer und man
entdeckt viele Vergehen leicht, die früher verborgen
geblieben sein mögen; andererseits ist die eigentliche

Noth des Lebens größer geworden, womit Wohl Alles
erklärt ist. Und — dar n m eben soll die Humanität

(die erst in der Neuzeit als letztes menschliches

Ziel erkannt ist) sich immer lebhafter
entwickeln und bethätigen.

MW,

Für Küchr und Haus

Astphälische Schinken, Man hört oft
darüber streiten, ans welcher Gegend Wcstphalens
eigentlich die schmackhaftesten geräucherten Schinken
kommen, nnd treten dabei die widersprechendsten
Ansichten zu Tage, Das Geheimniß der vorerwähnten
Frage ist nun sehr leicht zn lösen; es liegt einzig
in der Art der Räuchcrnng, Die anerkannt beste

Schinkenräuchernng ist die mit Weißbuchen- und Eichen-
holz, vornehmlich mit ersterem. Man hat also nur
zn fragen, welche Hölzer in der fraglichen Gegend

am meisten wachsen, mit anderen Worten, womit die

Schinken in der betreffenden Gegend geräuchert werden,

Anßer den beiden genannten Hölzern geschieht

aber die Räuchernng in Westphalen in verschiedener

Weise, z, B, mit Birkenholz, mit Wachholder, mit
Torf u, s. w, nnd der Unterschied im Geschmacke

zwischen einem mit Torf- oder mit Weißbuchenränche-

rnng hergestellten Schinken ist ein ganz enormer,
überraschender. Wer sich also für den Gegenstand
interessirt, Probire es einmal init beiden. Wo nun
in den Bauernhäusern Westphalens Buchen- und

Eichenholz ans dem offenen, ewigen Herdfener gebrannt
wird, da befindet sich über demselben ausnahmslos
ein großer „Wiemen" sHolzstangen, welche an der
Decke befestigt sind),, an welchem unter der Decke der
Diele (Vorhaus, wo sich das offene Herdfener
befindet) die Schinken neben einander aufgehängt werden

und dort ununterbrochen, von dem unter der
Decke schwebenden würzigen Ranch nmwirbelt, Monate
lang verbleiben. Was Wunder, wenn daraus was
Anderes würd, als wenn, wie anderswo, die
sogenannte Parsoree-Knnstränchcrei in vier bis fünf Tagen
vollzogen nnd dann mit Holzessig nachgeholfen wird.
Von einem mit Weißbnchenränchernng fertig gestellten
Schinken sagt der Baner im Westphälischcn mit Recht:
„Süß wie eine Nuß; zart wie Lachs," (Gastwirth,)

Firniß für Holzmalerei, io sono
zzittoi'ö«, so kann, ich bin es überzeugt, manche von
unsern Leserinnen von sich sagen, denn wenn auch

nur als Dilettantin, so schafft und prodnzirt sie

doch ans dem Gebiete der Kunst, nnd hat sie nun
gerade das Fach der Holzmalerei gewählt, so glaube
ich ihr einen Dienst zn leisten, wenn ich sie mit
der Zubereitung eines sehr guten Firnisses bekannt

mache. Ans eigener Erfahrung weiß ich, wie es

verdrießlich ist, wenn man zum Geschenk für einen

bestimmten Tag eine kleine Malerei ans einen der

zu diesem Zweck gefertigten Gegenstände beendet hat
und es an Zeit und Gelegenheit fehlt, die Arbeit
in die Fabrik zu schicken, wo man sie Polirt bekommt,

Matt und unscheinbar nimmt sich das Bildchen aus.
Da — welch' Glück — greift man zn der Wunderflasche

nnd plötzlich ergießt sich Frische und Leben
über die eingeschlagenen Farben,

Nun das Rezept, dessen gründliche Befolgung
zum Gelingen viel beiträgt:

2 Pfund (1 Kilo) guten Weingeist,
20 Loth (310 Gramm) Sandarach,

4 Loth (60 Gramm) dicken Terpentin,
2 Loth (30 Gramm) Kampher,

Der vierte Theil des Weingeistes wird mit dem

Sandarach eine Biertelstunde lang in einer großen
Flasche geschüttelt und als unbrauchbare Auflösung
weggeschüttet. Der auf diese Weise gereinigte Rest

Sandarach wird mit dem übrigen Weingeist, der zu

drei Malen etwa aufgegossen wird, anderthalb Stunden
geschüttelt, bis sich nichts mehr löst, Hieranf wird
zu der ganzen Masse, welche rein abzuschütten ist,
dicker Terpentin nnd der Kampher, welcher zerklopft
werden soll, geschüttet nnd die Masse abermals
geschüttelt, bis letzterer aufgelöst ist. Die Flasche bleibt
stehen, bis der Firniß klar ist (2—3 Tage); hierauf
kann man ihn in kleine Fläschchen vertheilen.

Eine Vorsichtsmaßregel, die ich bei der Bereitung
nothwendig fand, um nicht das stundenlange Schütteln
allein besorgen zu müssen, und die sich als sehr

probat herausstellte, will ich meinen Farbeukolleginnen
nicht vorenthalten, Sie bestand darin, mir für einen
Abend eine kleine, muntere Gesellschaft einzuladen.
Um einen runden Tisch sitzend, auf dem in der Mitte
eine dampfende Punschbolvle prangte, ließen wir unter
nicht stockenden Gesprächen, eingedenk unseres Schiller :

„Wenn hcit're Reden sie begleiten,
Dann fließt die Arbeit munter fort,"

die Flasche von Hand zu Hand gehen, und je eifriger
das Geplauder, je heftiger wurde geschüttelt nnd damit
ein herrlicher Firniß erzielt, a. v, in Mannheim,

Eine freundliche Leserin unseres Blattes macht uns
folgende, sehr willkommene Mittheilung bezüglich des
Artikels „Die H a n s f r a n b c i m M e tz g e r" : Das gerechte
Klassensystcm beim Fleischverkanf, das überall als Norm
geltend gemacht werden sollte, wird auch bereits überall
in der französischen Schweiz gehandhabt. Das Ochsenfleisch

hat vier Preise, das .Kalb- und Schaffleisch deren je drei,
und es ist in der That sehr zu verwundern, daß die deutsche

Schweiz hierin noch zurückgeblieben ist, Für die
Hausfrauen, hauptsächlich für die Unbemittelten, ist die Sache
von großer Bedeutung, indem diese Maxime einem (jeden
gestattet, sich nach seinen Verhältnissen zu richten,

»

Die Aufsichtskommission des Z e ut r a l - S t e l l c ii-
ti e r m i t t l u n g s - B il r e a u des S ch w e i z e r i s ch e n
K a n s m ci n n i s ch e u Vc r e i n s in Z n r i ch richtet
folgende öffentliche Mittheilung an die Eltern nnd deren
Söhne, die bezüglich der Berufswahl hauptsächlich die
Geschäftsbräuche im Auge haben: Mit dem nahe
bevorstehenden Schluß der Schnlkurse tritt wieder an viele
Eltern die Frage heran, in welche Berufslehre sie ihre üöhne
wohl schicken solle», und da halten wir es für unsere Pflicht,
darauf aufmerksam zn machen, daß das Angebot von
kaufmännischen Arbeitskräften schon seit Iahren viel größer
ist, als die Nachfrage, Auch stellt der kommerzielle Beruf
immer größere Anforderungen an die Leistungsfähigkeit
der Angestellten, Aus diesem Grunde möchten wir den

Eltern den wohlgemeinten Rath geben, ihre Söhne nur
dann in eine kaufmännische Lehre zn schicken, wenn
dieselben spezielle natürliche Befähigung und Neigung für das
Handelsfach besitzen. Die jungen Leute riskiren sonst, nach

beendigter Lehre Monate lang das Pflaster treten zu müssen.
Leider kommt es auch oft vor, daß Lehrlingskandidatcu —
aus Unkeuntniß oder aus Mangel au passender Gelegenheit

— zn Prinzipale» plazirt werden, welche gar nicht
im Falle sind, denselben Gelegenheit zu einer gründlichen
Lehre zn bieten, — Um diesem Uebelstandc, so viel an
uns liegt, zn steuern, wird unser Bureau, sowie auch dessen

Vertreter in Basel, Bern, Genf und St, Gallen, wirklich
tüchtigen, gntgeschnlten jungen Leuten Lehrlingsstellen in
geeigneten Häusern gerne gratis verschaffen.

In Nenenburg starb dieser Tage Frau Aimö
Humbert, Sie war die treibende Kraft alter
Unternehmungen zum Schutze und zur sittlichen Hebung der
jungen Mädchen,

Der Hygieinische Verein Zürich feiert am
7, April, Abends 8 Uhr, im „Hotel Central" in Zürich
sein erstes Stiftungsfest mit Musik, dramatischer
Unterhaltung, gemeinschaftlichem Nachtessen und Tanz, Es ist

vorauszusehen, daß eine große Zahl von Freunden nnd
Gönnern des so wohlthätig und anregend wirkenden
Vereines dem Ehrenabcnde beiwohnen werden.
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Fragen.
Frage 868 : Der in englischer Küche gekochte Spinat

schmeckt so kräftig und fein, daß man das hierzulande so

fade servirte, oft noch mit Wasser umrandete Gemüse kaum
ansehen, geschweige denn essen mag. Ich wäre sehr dankbar
um Mittheilung des Rezeptes zur englischen Kochart,

L. v. L. in k.

Frage 864: Ist es wirklich stets ein Zeichen von
schlechter Ernährung und mangelhafter Gesundheit, wenn
die Zähne eines Kindes sich in mangelhaftem Zustande
befinden? v. ,v, in cr,

Frage 866: Ist es richtig, daß die durch Hausirer
feilgebotene, zum Waschen feiner Stoffe so vorzügliche
„Eidotterseise" sich auch als Toiletteseife bewährt und
wenn ja, wer ist im Falle, ein Rezept zu geben zu deren
privater Anfertigung? Zum Voraus besten Dank!

Frage 866 : Wer nennt ein hübsches und originelles
Pathengeschenk? Es soll dasselbe an jedem Geburtstag
des Kindes fortgesetzt werden bis zum achtzehnten Jahr,
daß alle Geschenke zusammen schließlich ein schönes Ganzes
bilden, das sowohl das Pathenkind als auch die Eltern
desselben nachhaltig erfreuen kann. Um freundliche
Anregung bittet sehr eine junge Tochter, die sich mit dem
Schenken der üblichen Silbergegenstände nicht befreunden
kann, Julie V, in Z.

Antworten.
Auf Frage 846 : Die aufzufärbenden Kleidungsstücke

übergeben Sie am besten der Kunstfärberei und chemischen

Waschanstalt in Horn am Bodensee, Das Selbst-
färben ist eine so umständliche Sache, daß die Auslage
für die Färberei sich noch billiger stellt, als die eigene
Behandlung im Hause, Zudem fehlen der ungeübten Hausfrau

so mancherlei Kenntnisse und Borrichtungen, von
denen der gute Erfolg der Arbeit bedingt ist. Vom Färben
abzurathen ist nur da, wo der Stoff nicht blos in der
Farbe, sondern auch am Material abgetragen ist und
somit eine kräftige Behandlung nicht mehr erträgt.

Auf Frage 863 : Mein Mann — nun 66 Jahre alt,
gesund — hatte früher ein sehr scharfes Gehör, leidet
aber seit einigen Jahren an Schwerhörigkeit, so daß er in
gewöhnlicher Sprache geführte Diskussion nicht mehr immer
gut versteht, was im geschäftlichen und geselligen Verkehr,
wie auch im Familienkreise unangenehm genirt, — Er
schasste sich nun die in vielen Blättern so sehr empfohlenen
Ohrtrommeln an. Es sind dies etwa zwei Centimeter lange,
dünne, leicht vergoldete Röhrli, au beiden Enden mit
einem Kautschuk-Blättchen verschen. Es können dieselben
bequem im Ohr getragen werden. Der Ankauf kostete

Fr, 68, 66; der reelle Werth mag vielleicht Fr, 2

betragen, — Durch diese Instrumente sollten nach den

gleichen Naturgesetzen wie beim Telegraph und Telephon
die Schallwellen an das Trommelfell getragen werden.
Nach etwa zweimonatlichem Gebrauch war aber nicht die

mindeste Besserung zu verspüren und mein Mann legte
die Trommeln wieder ab, — Im letzten Spätjahr
erschienen nun im Jnseratentheil der „Thurgaucr Zeitung"
die gleichen Empfehlungen der Dr, Nicolson'schen
Ohrtrommeln, wie früher in andern Blättern, — Mein Mann
veröffentlichle nun in der „Thnrg, Zig," seine diesbezüglich

gemachten Erfahrungen nnd ersuchte andere Schwerhörige,

welche diese Ohrtrommeln ebenfalls angeschafft,
um öffentliche Mittheilung über die gehabten Erfolge,
Von allen Seiten her kamen nun Berichte über Mißerfolge

und unverblümte Bezeichnung des Nicolson'schen
Geschäfts und Gebahrens als arge Schwindelei, Dr, N, fand
sich zu einer Art Rechtfertigung veranlaßt. Da ging der
Sturm erst recht los und die Redaktion erklärte im Schlußartikel

über diese Angelegenheit, sie glaube, daß Dr, N,
mit seinen Ohrtrommeln nun als Schwindler genügend
entlarvt sei, — Im Kanton Zürich ist die öffentliche
Empfehlung von Dr, NicolsonS Lhrtrommelu, weil zn den

medizinischen Geheimmitteln gehörend, amtlich verboten,
Zrau v, in s.

Auf Frage 867 : Seit letztem Herbst bin ich im Besitze

einer Waschmaschine von so, Müller in Tnrbenthal,
Da ich eine sehr zahlreiche Familie besitze, hatte ich

Gelegenheit genug, sie zu prüfen, sie spart nicht allein viel
Zeit, Seife und Feuerung, sondern vereinfacht die
unruhvollen Waschtage ungemein, Sie besitzt die vorzügliche
Eigenschaft, die Wäsche im währen Sinn zu schönen. Auch
ist sie mit Leichtigkeit zu handhaben: meine Kinder von
8 und 6 Jähren drehen mir sie. Durch diese Waschmaschine
ist mir die Wäsche keine Last mehr und ich rede jeder
Hausfrau zu, die noch vom Wahn umfangen, sie tauge
nichts, die Ausgaben nicht zu scheuen, indem sie reichliche
Zinsen trägt, grau o. i« ».

Auf Frage 868: Bitte um Angabe der genauen
Adresse zur Nebermittlung von eingegangenen Offerten
an die Fragestellerin,

Auf Frage 869: Der gußeiserne Kessel muß nach
jedem Gebrauche gut ausgetrocknet nnd nachher mit
Schwarte oder Fett Angerieben werden. Selbstverständlich
muß er an einem trockenen Orte aufbewahrt werden.

Auf Frage 866 : Ein sicheres Mittel gegen Sommersprossen

gibt es nicht. Wer aber die Haut in früher
Jugend schon durch tägliche kalte Waschungen und Abreibungen

kräftig und widerstandsfähig macht, dem kann die
Märzensonne viel weniger anhaben. Viele waschen im
Frühjahr das Gesicht mit Essig, Andere mit Kornbranntwein

oder Kölnischem Wasser, Um aufgetauchter Sommersprossen

willen ist übrigens noch keine Verlobung aufge-
jöst worden und wo das Unglaubliche noch geschehen sein
sollte, da wäre zum Jammern keine Ursache, Denn wie
manche Kreuzträgerin in der Ehe würde dem Himmel
danken, wenn sie mit der harmlosen Retouche ihres
Gesichtes — denn nichts Weiteres sind die Sommersprossen
— ihre Freiheit und Unabhängigkeit zurückkaufen könnte.

Auf Frage 862: Alte Haselnüsfe legt man mehrere
Tage in täglich frisch erneuertes Wasser, öffnet sie darauf
und wirft die Kerne für einen Augenblick in heißes Wasser,
worauf man sie wie Mandeln schälen kann.
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3|frnft naßm feinen $ut ab unb fagte mit un»
"f- oeränbert ruhiger SOÎieite, aber fcßr beftimmt :

„36) £)abe in einer mistigen Slngelcgenßeit
unter nier Singen mit 3ßmm 511 reben, .sperr

Scßörling. @3 mirb baS befte fein, mir geben in
3ßr ©omptoir. "

®ett ©riimer bitrcfjriefeïte gum onbernmal ein

©efiißl aUerßödßften Unbehagens. ®aS entfcEjtoffene

Sorgeßen beS jungen SJlanneS flöfste ißm miber SBitten

Sichtung ein unb benahm iîjrn ben Sßhttß, tu ber

fdCproffcrt SBeifc aufzutreten, bereu er fid) fünft, menu
ibm 3»ntanb unbequem mürbe, gn bebienen pflegte.

°

„.Sperr ©ramberg fcßergeu moßl," fagte er mit einem

mißlungenen Serfttd), felber fdperjfjaft auSgufeßen,
unb inbem er einen ©tief auf bie Ubr marf: „@S

ift fjalb 10 Ubr üorbei."
„3d) mar niemals meniger gum Sd)ergen onf=

gelegt, als eben je|t," lautete bie ©rmiberitng, „unb
bie fpäte Staube babe id) für unfere Unterrebung
abficbtlid) aitSgemäßlt. 3cß h°ffe; mir merbcn, ®anf
berfelben, üor Störungen fieper fein."

©ruft fproeb fortmäßrenb mit, menu and) etmaS

gebämpfter, fu bad) beutlicp hörbarer Stimme, unb
bei beit leiden SSorten blidte er fid) paftig um. ©ht
©eraufd) im «Spintergruube beS SabenS patte bie Stuf»

merffamteit beiber äJlänner bapin geteuft. 3" bem

halbbunfel, baS bie puitberte üon ©egeufiänben bort in
feine tiefen Schatten einpüEte, geigte fiep jeboep nid)tS
irgenbmie SemerfenSmertßeS DberSBerbäcptigeä unb ber
IRebenbe fupr fort: „3ebenfaßS möchte es geratpen fein,
feine Deü meiter mit unnüßett SBorten git üerlieren."

©inen Stugenblicf ftaub ^fSpilipp Sdjörling inner»
lieh fämpfenb, ob er feiner natürlichen Steigung folgen
unb bem ungebetenen ©afte bie SEßüre geigen ober

ihm nachgeben foil, ba trafen bie Slide ber Seiben
aitfeinanber, unb ber ©rämer oermochte benjeuigen
©ruft ©ramberqS, ber offen unb flar bem feinigen
begegnete, nicht 51t ertragen. Scheu mie baê 8laub=

tpier, toelcßeS bem gebieterifcp auf ihn gerichteten
äftenfeßenauge auSmeidjt, menbete er beu Süd ab

unb minfte ©rnft, ihm Ooran in fein fogenannteS
©omptoir gu geben. c.

®aS ©emach mar fcßmal, aber giemlicp tief, unb
beit pintergrunb füllte faft gang ein bober, febr rop
gearbeiteter boppeltpüriger Scßranf auS. Sind) bie

übrige Einrichtung entfpraep nur beit notl)bürftigften
SInforberungen. Sieben einem ®ifcße gleich gunäcßft
ber ®f)üre, auf bem eilte brennenbe Sßetroleumlampe
ftanb, gtoei ßölgerne Stühle, an ber einen Seite ein

Stehpult allereinfacpfter Slrt, baS mar bie SluSftattung
bon perrn Scharlings ©eßeimgimmer. ®r beutete,
nad)bem bie innerlich mie äußerlich fo üerfdjiebenen
SKäntter eingetreten mareit, auf einen ber Stühle,
mad)te battn forgfam bie ®ßüre hinter fid) gu unb
nahm feinem ©afte gegenüber Sßlaß. SBäßrenb einiger
SStinuten herrfcpte in bem unmoßnlicßen ©emad)e
Sdjmeigen, burcp nicßiS als bie Sltßentgüge ber Seiben
unterbrochenes, brüdenbeS Scßmeigen. ©rnft legte Spitt
unb §anbfchtthe auf ben ®ifd) unb fnöpfte, ungeaihtet
ber froftigen Suft im Limmer, feinen Oberrod auf,
als fühle er burch benfelben feine Sltßemgüge beengt.
„®amit Sie baS, maS ich S1! fetgert habe, auch üoß»
fommen berftehen," begann er mit ber nämlichen,
ben ©rämer oerbfürfeuben Sicherheit, „bin ich ge=

gmungeu, meit auSgüßoIen."
herr Scharling fap ihn mtßtrauifcß boit ber Seite

an uttb moltte feine Uhr heraushieben, inbem er bor
fid) h'« murmelte, baß Sente, bie ant Sage arbei»

teten, SlbenbS mübe feien, unb —
„Saffeit Sie bie ffl)r nur bei Seite," unterbrad)

ißn aber ber ©aft, „mir haben im Sftotßfafl bie gange
3lad)t gu unferer Serfügung, unb id) benfe, bie ©e»

fepiepte, bereu Serlauf Sie üon mir hören merbeit,
ift intereffant genug, Sie mach gu erhalten. SUfo
beachten Sie genau meine SBorte, iperr Scßörling.
3d) bin aitS ber gemerbfletßigen Stabt ©[) gebürtig,
unb meine SDtutter üerpeiratpete fich in erfter ©he
fehr fung mit einem gabrifanten, ber fein eigenes
Sermögen unb iljr Keines peiratl)Sgut in einem bon
il)m neu errichteten gabrifuntetneßmen anlegte. ®ie

Seiben hotten anfangs fepmere, forgenüoße Reiten
burchsittnacpen; aber fie mareit jung itnb ßoffnungS»
reich unb febr ftrebfam. Sie oerloren ben SDcutt) nicht
unb tarnen OormürtS. ©ine gebeipliepe gortentmieflung
unb SluSbreitung beS ©efd)äftS ließ fiep mit Sicher»
beit im SorauS berechnen, gang befonberS burcp Ser»

binbungen, bie ber junge gabrifßerr in einem ber
bebeutenbften irorbbentfcpen .SpanbelSpläpe angefnüpft
hatte, ©in meiteS Slbfaßgebiet auf bem Serfanbt über
See beruheitb, eröffnete fiel) ihm hier für feine gabritate,
unb er lieferte itaep unb nacp bereit eine fo beträcht»
ließe SDtenge bapin, baß SBopl unb SEßepe feiiteS ©e=

fd)äftS aßmälig Oon beut richtigen ©inlaufen ber bafür
fälligen ©elber abpirtg. Sölit Scßreden marb ber junge
SOtaun inne, baß er fid) möglicpermeife oßne genügenbe
Sicherheit gu meit eitgagirt habe, unb er entfcßloß
fiep, behufs ©intreibüng ber betreffenben ©elber unb
üießeießt auch our Slnfnüpfititg meiterer Serbinbungen
felbft nad) S. gu reifen."

„Stach S. !" SBiber feinen SStßen, mie eS fcpteit,
entriß bie lleberrafd)ung bem ©rämer, ber bis baßin,
opite eine Semeguttg ober einen Saut Oon fid) gu

geben, öagefeffen hatte, ben SluSruf. SBeit aufgeriffen
ftarrten babei feine, gemöhnlid) Oon beit bufdjigen
Sraueit palb üerbedten Singen ben ©rgäßtenben an.

„Rad) S.," mieberpolte biefer, ohne fich ftören
51t laffen. „80S öperr Seibip, bteS mar ber Rame
beS jungen gabrifanteu, fein Reifegiel erreichte, muffen
bie Serhältniffe hier moßl nod) recht Oerfcpieben Oon

ben jepigen gemefen fein, beim faft bretßig 3ol)re
finb feitbem üergangeit."

Sangfam, jebe Silbe beutlid) betonenb, fprad) ©rnft
bie SSorte, unb nur in feinen auf ben ©rämer ge=

riepteten Stugen lag eine eigenthümlicpe Spannung.
Sei Dtennung beS SlantenS Seibip gitdte berfelbe leicht
pfammen. 3'mt jmeiten SJlal an biefem SIbenb fen!»
ten fid) feine Slide bor benen ©rnft ©rambergS. ®ann
ließ er mieber ben ©opf finten unb Oerl)arrte nn=

bemegt in ber nämüdien Stellung.
®er ©rpfflenbc hatte nur toenige Seïitnben inne»

gehalten unb ful)r fort: „®er befte ©afthof ber Stabt
mar baraalS ber Iflmenhoß unb perr Selbiß nahm
öuartier barin. @r fucpte fofort nach ^er SInfunft
feitte ©ünben auf unb fanb 51t feiner großen greube,
baß er fiep unnöthigermeife beunruhigt pabe. 3n ber

burch bie Solibität ihrer ©efd)äfte beS heften SufeS
genießenben Stabt hotte er mit ben aßerfolibeften
Senten p tbun. ®er SluSjahlung feiner ©elber ftanb
nidjtS im SBege, felbft bort nicht, mo ftreng genom»
men ber ®ermtn baju nod) niept fällig mar. iperr
Seibip erlebigte alfo feine ©efd)äfte in üerl)ältniß=
müßig Ktrjer ^3eit itnb fepte feine Slbreife fepon auf
ben SIbenb beS jmeiteh ®ageS nach feiner SInfunft feft.

3n bem üon ißm bemoI)nten Simmer beS. ©aft»
hofeS lag fitrj üor feiner Slbreife baS fammtliche SReife»

gepäd beS orbnungSliebenbeit SJlaitneS nebeneinanber,
unb unter bemfelben auch e'ne öerfcplofferxe Seber»

tafepe, bie er am jRienieit über ber Sd)ulter p tragen
pflegte. ®iefe ®afd)e enthielt üoßftänbig bie üon ihm
eingenommene Summe ©elbeS, größtentheilS in ©olb,
aber and) in Sanfnoten. Sor breißig 3ahren loar,
mie Sie miffen merben, in fpanbel unb SBanbel bie

Slrt, SBertße 51t Oerfeitben, noch nicht iit ber jept üb»

liepen SBeife georbnet, unb bie ©efhäftslente führten
nicht feiten große Summen iit baarem ©clbe mit fiep.

perr Seibip ermartete feport bie ®rofd)fe, bie ißn

pm SahnI)of bringen foflte, als ißm plöplicß ber ©in»

faß fam, in bem, fpauS an paus neben bem Ulmenhof
gelegenen Swdermaarenlaben für feine beiben Keinen
SRäbchen baßeim einige SHäfcßereien 51t faufen, unb jept
beging ber SebauernSmertße bie Unborficßtigfeit, bie

fid) an ißm furdjtbar räcßen, bie fein unb ber Seinigen
©tüd graufam gerftßren foßte. S011 bem ißn beßerr»

fdjenben ©ebanfen ganj erfüllt, eilte er fort unb ließ
bei feinen übrigen @ad)en and) bie Sebertafcße liegen.

©lüdlicp mie er mar, laufte er in bem betiacß»

harten Saben eine reiepe gitße Oon ben Süßigfeiten,
üon melcßen er mußte, baß fie feine Siebünge befon»
berS entpden mürben. Seim heraustreten auf bie

Straße erblidte er ben feiner feßon martenben SEagen
unb baiteben ben pauSfnedjt, ber baS ©epäd bereits
ßerbetgefepafft ßatte. perr (Seibip überfaß eS unb Oer»

mißte bie ®afcße. Slocß üoßfommen argloS baepte er,
baß er fie felber holen molle, ba ber haitSfuecpt maßr»

fcpeiitlid) nicpl geluagt habe, bie Safcße, bereit ©emießt
beu 3nßalt nur 511 beutlicß erratheu ließ, 001t ber
Steße ju nehmen. @r eilte auf bas fo fürjlid) Oer»

laffene Dimmer; aber üon bent gefucßten ©egeitftaube
fanb fiel) feine Spur. 3cpt mürbe ber SJlann im»
rußig, bap bräugte bie Deü. @r fturmte mieber üor
bie ®ßürc hinaus unb mit ber grage: „SBo ßaben
Sie beim meine Sebcrtafcpo?" auf ben hauSKtecßt p.

„SMcße ®afcße?" lautete beffeu ©rmiberitng.
©S gab eilt hin unb her Ooit fid) überftürpuben

grageit unb Slittmorten, baS Oon Seiten beS um feilt
©igeutpxtm beforgteit, geängftigten Scifeuben immer
utigeftümer unb heftiger mürbe. ®er ®rofd)fcufutfd)er
begann p fdjetteu, baß man ißn über bie ©ebüßr
marten laffe, unb behauptete, baß er bis gum Stb»

gange beS beftimmteu ben SSaßiißcf nicpt mehr
erreidßen fünne. ®er SBortmecßfel locftc ben SBirtß
ßerbei, itnb bie Sjeitc tourbe mit jeber SDlinute ftür»
mtfeßer unb peinlicher.

®er ®rofd)feidutfcßer mußte enblicp oßue feinen
gaßrgaft mieber eutlaffen merben, beim au Slbreifeit
mar für fumm Seibip nießt p benïen. ®te Uafcpe
mit beut ©clbe mar unb blieb üerfchmnitben. ®er
hauSfnecßt üerßarrte ftanbßaft bei feiner erfteit Se»

ßauptnug, Oon einer folcßen nidjtS gefeßen gu ßaben
unb nicßtS 511 miffen. SelbftOerftänbüch mürbe bie

fßolpei benachrichtigt unb baS unglüdlicße ©reigniß,
baS einen immer erufteren ©ßaralter annaßm, füßrte

p enblofen Sladpforfdpungen unb Serßören.
©S mar bitrcßauS fein lOlenfd) ba, auf ben irgenb

loelcßer Serbad)t fallen Sonnte, außer bem haitSKtecßt,
unb beffen Serßaftung erfolgte uoep am nämlichen
®age. Sämmtliche übrige ®ienftboteu üermoeßten bitrep

DeugenauSfage p bemetfen, mo fie fiep mäßreitb ber

Deit beS SerfcßminbenS ber Safcße aufgehalten ßatten.
©efept aber, ber SJlann ßatte fie entmenbet, mo foßte
er bamit geblieben fein? ®er Seftoßleite felbft fagte
aitS, baß er fie geßn SJÎinutcn üor ißrent Serfcßloinben
bei feinen übrigen Sacßett gurudgelaffcn pabe, unb

boeß, obgletd) ber tllmenßof fofort 0011t ©iebel bis in
bie ©eßerräume brtrepfttept mürbe, obgleicp ber SÜSirtß,

beut SlßeS am SBieberaufftnben beS üermißten ©egen»

ftanbeS lag, biefe Sacßforfcßungeu tagelang fortfepte
itnb bis auf alle nugreugeuben Säume auSbeßnte,
mürbe feine Spitt baüon entbedt. Serfaffen ßatte ber

hauSfitecßt, mie meßrere feiner hauSgenoffen begeug»

ten, beu ©aftßof um bie betreffenbe nießt; mo,
id) mieberßole eS, fonnte er mit ber ®afcße geblieben
fein? ©S mürbe aneß nicptS ißn meiter SelaftenbeS
herausgebracht, itnb er mußte, nacßbem er moeßen»

lang eingefperrt gemefen, auS SJlangel an Semeifen
mieber auf freien guß gefept merben. Serfteßen Sie
ntiep reißt, heil Schörüng, auSSJlaugel an Semeifen."

®er Slugerebete, ber, immer fein Slntliß oerber»

geub, in ber nämlicßcn Stellung oerblieben mar, ließ
als ©rmiberitng auf bie lepfe grage einige murrenbe,
unoerfläublicße ®öne ßoren, unb bann raffte er fid)

gu ber grage auf: „3d) lueiß nießt, meßßalb Sie
baS SlßeS eigentlich ergäblen?" (gortf. folgt.)

0 conöcnflrtc SRtld) in

garantirt oorgüglicßfier unb ßaltbarfter Quali»
tat, ärgtlicl) empfohlenes Wapvxtngémittel
für Sîinï>ct unb oer»
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Alke Schuld.
Erzählung vvn E. Tegk meyer.

(Fortsetzung.)

Abruft nahm seinen Hut ab und sagte mit un-
ve. verändert ruhiger Miene, aber sehr bestimmt :

„Ich habe in einer wichtigen Angelegenheit
unter tner Augen mit Ihnen zu reden, Herr

Schörling, Es wird das beste sein, wir gehen in
Ihr Kvmptoir. "

Den Krämer durchrieselte zum andcrnmal ein

Gefühl allerhöchsten Unbehagens. Das entschlossene

Vorgehen des jungen Mannes flößte ihm wider Willen
Achtung ein und benahm ihm den Muth, in der

schroffen Weise aufzutreten, deren er sich sonst, wenn
ihm Jemand unbequem wurde, zu bedienen pflegte."
„Herr Grambcrg scherzen wohl," sagte er mit einem

mißlungenen Versuch, selber scherzhaft auszusehen,
und indem er einen Blick auf die Uhr warf! „Es
ist halb 16 Uhr vorbei."

„Ich war niemals weniger zum Scherzen
aufgelegt, als eben jetzt," lautete die Erwiderung, „und
die späte Stunde habe ich für unsere Unterredung
absichtlich ausgewählt. Ich hoffe, wir werden, Dank
derselben, vor Störungen sicher sein."

Ernst sprach fortwährend mit, wenn auch etwas
gedämpfter, so doch deutlich hörbarer Stimme, und
bei den letzten Worten blickte er sich hastig um. Ein
Geräusch im Hintergründe des Ladens hatte die

Aufmerksamkeit beider Männer dahin gelenkt. In dem

Halbdunkel, das die Hunderte von Gegenständen dort in
seine tiefen Schatten einhüllte, zeigte sich jedoch nichts
irgendwie Bemerkenswerthes oder Verdächtiges und der
Redende fuhr fort: „Jedenfalls möchte es gerathen sein,
keine Zeit weiter mit unnützen Worten zu verlieren."

Einen Augenblick stand Philipp Schörling innerlich

kämpfend, ob er seiner natürlichen Neigung folgen
und dem ungebetenen Gaste die Thüre zeigen oder

ihm nachgeben soll, da trafen die Blicke der Beiden
aufeinander, und der Krämer vermochte denjenigen
Ernst Grambergs, der offen und klar dem seinigen
begegnete, nicht zu ertragen. Scheu wie das Raubthier,

welches dem gebieterisch auf ihn gerichteten
Menschenauge ausweicht, wendete er den Blick ab

und winkte Ernst, ihm voran in sein sogenanntes
Komptoir zu gehen. «

Das Gemach war schmäl, aber ziemlich tief, und
den Hintergrund füllte fast ganz ein hoher, sehr roh
gearbeiteter doppelthüriger Schrank aus. Auch die

übrige Einrichtung entsprach nur den nothdürftigsten
Anforderungen. Neben einem Tische gleich zunächst
der Thüre, auf dem eine brennende Petroleumlampe
stand, zwei hölzerne Stühle, an der einen Seite ein

Stehpult allereinfachster Art, das war die Ausstattung
von Herrn Schillings Geheimzimmer. Er deutete,
nachdem die innerlich wie äußerlich so verschiedenen
Männer eingetreten waren, ans einen der Stühle,
machte dann sorgsam die Thüre hinter sich zu und
nahm seinem Gaste gegenüber Platz. Während einiger
Minuten herrschte in dem unwohnlichen Gemache
Schweigen, durch nichts als die Athemzüge der Beiden
unterbrochenes, drückendes Schweigen. Ernst legte Hut
und Handschuhe auf den Tisch und knöpfte, ungeachtet
der frostigen Luft im Zimmer, seinen Oberrock ans,
als fühle er durch denselben seine Athemzüge beengt.
„Damit Sie das, was ich zu sagen habe, auch
vollkommen verstehen," begann er mit der nämlichen,
den Krämer verblüffenden Sicherheit, „bin ich

gezwungen, weit auszuholen."
Herr Schörling sah ihn mißtrauisch von der Seite

an und wollte seine Uhr herausziehen, indem er vor
sich hin murmelte, daß Leute, die am Tage arbeiteten,

Abends müde seien, und —
„Lassen Sie die Uhr nur bei Seite," unterbrach

ihn aber der Gast, „wir haben im Nothfall die ganze
Nacht zu unserer Verfügung, und ich denke, die
Geschichte, deren Verlauf Sie Vvn mir hören werden,
ist interessant genug, Sie wach zu erhalten. Also
beachten Sie genau meine Worte, Herr Schörling.
Ich bin ans der gewerbfleißigen Stadt Ch. gebürtig,
und meine Mutter verheirathete sich in erster Ehe
sehr jung mit einem Fabrikanten, der sein eigenes
Vermögen und ihr kleines Heirathsgut in einem von
ihm neu errichteten Fabrikunternehmen anlegte. Die

Beiden hatten anfangs schwere, sorgenvolle Zeiten
durchzumachen: aber sie waren jung und hoffnungsreich

und sehr strebsam. Sie verloren den Muth nicht
und kamen vorwärts. Eine gedeihliche Fortentwicklung
und Ausbreitung des Geschäfts ließ sich mit Sicherheit

im Boraus berechnen, ganz besonders durch
Verbindungen, die der junge Fabrikherr in einem der
bedeutendsten norddeutschen Handelsplätze angeknüpft
hatte. Ein weites Absatzgebiet ans dem Versandt über
See beruhend, eröffnete sich ihm hier für seine Fabrikate,
und er lieferte nach und nach deren eine so beträchtliche

Menge dahin, daß Wohl und Wehe seines
Geschäfts allmälig von dem richtigen Einlaufen der dafür
fälligen Gelder abhing. Mit Schrecken ward der junge
Mann inne, daß er sich möglicherweise ohne genügende
Sicherheit zu weit engagirt habe, und er entschloß
sich, behufs Eintreibung der betreffenden Gelder und
vielleicht auch zur Anknüpfung weiterer Verbindungen
selbst nach B. zu reisen."

„Nach B. !" Wider seinen Willen, wie es schien,

entriß die Ucberraschnng dem Krämer, der bis dahin,
ohne eine Bewegung oder einen Laut von sich zu
geben, dagesessen hatte, den Ausruf. Weit aufgerissen
starrten dabei seine, gewöhnlich von den buschigen
Brauen halb verdeckten Augen den Erzählenden an.

„Nach B.," wiederholte dieser, ohne sich stören

zu lassen. „Als Herr Selbitz, dies war der Name
des jungen Fabrikanten, sein Reiseziel erreichte, müssen
die Verhältnisse hier wohl noch recht verschieden von
den jetzigen gewesen sein, denn fast dreißig Jahre
sind seitdem vergangen."

Langsam, jede Silbe deutlich betonend, sprach Ernst
die Worte, und nur in seinen ans den Krämer
gerichteten Augen lag eine eigenthümliche Spannung.
Bei Nennung des Namens Selbitz zuckte derselbe leicht
zusammen. Zum zweiten Mal an diesem Abend senkten

sich seine Blicke vor denen Ernst Grambcrgs. Dann
ließ er wieder den Kopf sinken und verharrte
unbewegt in der nämlichen Stellung.

Der Erzählende hatte nur wenige Sekunden
innegehalten und fuhr fort: „Der beste Gasthof der Stadt
war damals der Ulmenhof, und Herr Selbitz nahm
Quartier darin. Er suchte sofort nach der Ankunft
seine Künden ans und fand zu seiner großen Freude,
daß er sich unnöthigerweise beunruhigt habe. In der

durch die Solidität ihrer Geschäfte des besten Rufes
genießenden Stadt hatte er mit den allersolidesten
Leuten zu thun. Der Auszahlung seiner Gelder stand

nichts im Wege, selbst dort nicht, wo streng genommen

der Termin dazu noch nicht fällig war. Herr
Selbitz erledigte also seine Geschäfte in Verhältniß-
mäßig kurzer Zeit und setzte seine Abreise schon auf
den Abend des zweiten Tages nach seiner Ankunft fest.

In dem von ihm bewohnten Zimmer des. Gasthofes

lag kurz vor seiner Abreise das sämmtliche Reisegepäck

des ordnungsliebenden Mannes nebeneinander,
und unter demselben auch eine verschlossene Ledertasche,

die er am Riemen über der Schulter zu tragen
pflegte. Diese Tasche enthielt vollständig die von ihm
eingenommene Summe Geldes, größtentheils in Gold,
aber auch in Banknoten. Vor dreißig Jahren war,
wie Sie wissen werden, in Handel und Wandel die

Art, Werthe zu versenden, noch nicht in der jetzt
üblichen Weise geordnet, und die Geschäftsleute führten
nicht selten große Summen in baarem Gelde mit sich.

Herr Selbitz erwartete schon die Droschke, die ihn
zum Bahnhof bringen sollte, als ihm plötzlich der Einfall

kam, in dem, Haus an Hans neben dem Ulmenhof
gelegenen Zuckerwaarenladen für seine beiden kleinen

Mädchen daheim einige Näschereien zu kaufen, und jetzt

beging der Bedauernswerthe die Unvorsichtigkeit, die

sich an ihm furchtbar rächen, die sein und der Seinigen
Glück gransam zerstören sollte. Von dem ihn
beherrschenden Gedanken ganz erfüllt, eilte er fort und ließ
bei seinen übrigen Sachen auch die Ledertasche liegen.

Glücklich wie er war, kaufte er in dem benachbarten

Laden eine reiche Fülle von den Süßigkeiten,
von welchen er wußte, daß sie seine Lieblinge besonders

entzücken würden. Beim Heraustreten auf die

Straße erblickte er den seiner schon wartenden Wagen
und daneben den Hausknecht, der das Gepäck bereits
herbeigeschafft hatte. Herr Selbitz übersah es und
vermißte die Tasche. Noch vollkommen arglos dachte er,
daß er sie selber holen wolle, da der Hansknecht wahr¬

scheinlich nicht gewagt habe, die Tasche, deren Gewicht
den Inhalt nur zu deutlich errathen ließ, von der
Stelle zu nehmen. Er eilte auf das so kürzlich
verlassene Zimmer; aber von dem gesuchte» Gegenstande
fand sich keine Spur. Jetzt wurde der Mann
unruhig, dazu drängte die Zeit. Er stürmte wieder vor
die Thüre hinaus und mit der Frage: „Wo haben
Sie denn meine Ledertasche?" ans den Hansknecht zu.

„Welche Tasche?" lautete dessen Erwiderung.
Es gab ein Hin und Her von sich überstürzenden

Fragen und Antworten, das von Seiten des um sein

Eigenthum besorgten, geängstigten Reisenden immer
ungestümer und heftiger wurde. Der Droschkenkutscher
begann zu schelten, daß man ihn über die Gebühr
warten lasse, und behauptete, daß er bis zum
Abgange des bestimmten Zuges den Balmhof nicht mehr
erreichen könne. Der Wortwechsel lockte den Wirth
herbei, und die Szene wurde mit jeder Minute
stürmischer und Peinlicher.

Der Droschkenkutscher mußte endlich ohne seinen

Fahrgast wieder entlassen werden, denn an Abreisen
war für Herrn Selbitz nicht zu denken. Die Tasche
mit dem Gelde war und blieb verschwunden. Der
Hausknecht verharrte standhaft bei seiner ersten Be

Häuptling, von einer solchen nichts gesehen zu haben
und nichts zu wissen. Selbstverständlich wurde die

Polizei benachrichtigt und das unglückliche Ereignis),
das einen immer ernsteren Charakter annahm, führte
zu endlosen Nachforschungen und Verhören.

Es war durchaus kein Mensch da, aus den irgend
welcher Verdacht fallen konnte, außer dem Hausknecht,
und dessen Verhaftung erfolgte noch am nämlichen
Tage. Sämmtliche übrige Dienstboten vermochten durch

Zeugenaussage zu beweisen, wo sie sich während der

Zeit des Verschwindens der Tasche aufgehalten hatten.
Gesetzt aber, der Blaun hatte sie entwendet, wo sollte
er damit geblieben sein? Der Bestohlene selbst sagte

aus, daß er sie zehn Minuten vor ihrem Verschwinden
bei seinen übrigen Sachen zurückgelassen habe, und

doch, obgleich der lllmenhof sofort vom Giebel bis in
die Kellerräume durchsucht wurde, obgleich der Wirth,
dem Alles am Wiederauffinden des vermißten
Gegenstandes lag, diese Nachforschungen tagelang fortsetzte
und bis ans alle angrenzenden Räume ausdehnte,
wurde keine Spur davon entdeckt. Verlassen hatte der

Hausknecht, wie mehrere seiner Hansgenossen bezeugten,

den Gasthof um die betreffende Zeit nicht; wo,
ich wiederhole es, konnte er mit der Tasche geblieben
sein? Es wurde auch nichts ihn weiter Belastendes
herausgebracht, und er mußte, nachdem er wochenlang

eingesperrt gewesen, ans Mangel an Beweisen
wieder ans freien Fuß gesetzt werden. Verstehen Sie
mich recht, Herr Schörling, aus Mangel an Beweisen."

Der Angeredete, der, immer sein Antlitz verbergend,

in der nämlichen Stellung verblieben war, ließ
als Erwiderung ans die letzte Frage einige murrende,
unverständliche Töne hören, und dann raffte er sich

zu der Frage auf: „Ich weiß nicht, weßhalb Sie
das Alles eigentlich mir erzählen?" (Forts, folgt.)

H Ungezuckerte eondenstrte Milch in

garantirt vorzüglichster und haltbarster Qualität,

ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel
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Brief einer jnnaru 1§aiiufran an ifjre
3fre«nirttt.

S i e b e, gute 9J t: arte!
Seit meiner tßerfteirat!jung mar eg gefteru ba» erfte

Wat, baft id) einen recfjt ungtücHicften Sag »erlebte, ©taube
nidjt etma, bag icft mit meinem Wann gekauft ftnbc —
o nein — biefe Seele bon Wann ift gar nieftt im Staube,
ein unfreunbticfjeb Wort gu fageit. Sie Urfacfjc mar gang
allein nur — meine itnroi}]ent)ett in ber Éodjfunft.

Su Weiftt e§ ja, baß id) nie biet Siebe unb flnlage gur
Jpauswirthfdjaft batte unb ftetis immittig bem Wunfdje
meiner fo Oenuinftigen Wutter folgte, menn biefe mirfj in
bte ®M)c fanbte. ©eftern nun fjabe ici) c§ bitter bereut,
beim tro| ber ueueften 9(u§gabe bcê beften ®oc|t>utf)eg,
ein .vmfbgettbgcfcbeu! meiner Sante, gelang ab mir bort)
nieftt, eilt Wlttaggmaftt gu bereiten, mie eg, felbft mit gang
bcjdjcibencn Slnfprücften, tjätte fein fotten. Sure nur, meine
liebe Warte, Su mirft ftauneu, mie bumm irf) niirt) augeftettt.

Ein greunb meineb guten Wanne» fdjicfte unb nier
Stebftüftner, Wetdje mir fetjr mittfommen maren, ba icft bei
meiner befefteibenen SBirttjfdjaftsîaffe fotcfjc Secferbiffen nieftt
_attgu oft befdjaffen tann. ©s tbjat mir oröenttieft leib, bic=
felben allein gu berjpetfen, unb iä) madjte Sttfreb ben Slor«
fdjXag, feinen Stater unb feine ©eftwefter eingulaben. Sttfreb,
ber gteirt) betonte, baft fein Sater ungemein »ermähnt unb
fid) anb jföebftüftnern moftt nidjt fo biet madje, aufterbem
an eilte fet)r feine Mcfte gewôftnf fei, beleibigte mit biefert
Worten ntetn Eftrgefüftt atg jjaugfrau unb gerabe beftfjatb
beftanb ici) barauf, ben ißapa unb meine ©djwägerin eingu«
laben. Scfitere, ein erfahrenes, älteres graulein, batte fid)
fdjon oft angeboten, mir als Anfängerin gute Statftfcftläge
für meinen fjaitgftalt gu geben, bod) Ijattc id) bieS ftc'ts
abgelehnt, ba id) mid) fing genug bünite, oljne iïjre meifen
Siafftfcftlägc meine Wirfftfcftaft füftreit gu föitneit. Slber
bie Strafe blieb ntdjt au§!

Su Weiftt, baff iä) beS niebrtgen Softneë megen nur
ein gang junges, unerfahrenes Wöbeljen »out Sanbe ge«
mietftet, bie feinen blauen Sunft bon ber Ütocftfunft Ijat.
Weine ©djwägerin, bie waftrfcfteinlidj fdjon meine Unwiffeit«
heitgemerft, fcfttug mir ein tit SCCIem recfit gefcbidteS Wäbcljen
bor. Soch mieber faut meine Empfinbticljfeit gum Stör*
fdEjeiit unb irf) baufte.

Sltfo muhte ich nun allein fodjeu. Schon ben Stbenb
borfter beefte ich b SSifd), bamit mir bie Qeit am anbern
Vormittag nidjt gefürgt jet, unb fdjmücfte iftit mit all' beit
fjocftgeitggefdjenfeu metner Sieben. Er fah audj mirflidj
einlabeitb au§ unb ich rief meinen Wann herbei, bamit
er ihn bemunbere. „Weißt bit, SUfreb," fügte id) ftingu,
atS er fiel) tobenb über ba§ Slrrangement augfpradj, „Sit
fönnteft and) noch ben Dr. ijîeterS, beffen grau berreiSt
ift, eintaben. Er mirb beS ©afftjau§effen§ mübc fein unb
fieft freuen, einmal mieber gute tpanSmannSfoft gu be«.
fommen." „Slber, liebes |ierg," bemerfte mein Wann, „fjaft
Su benn audj genug Slier Sîebftûftner unb fünf ißerfonen?
Su Weiftt, idj effe ein gangeg unb ißapa auch linb ber
Softor and) uttb" — „aber irf) bitte Sich, Stlfreb," unter«
brach iä) »Wer tbirb beim bon einer ©peije fo biet
effen, menti es borher noch etmas gibt?"

„Wag mirft Su benn eigentlich focljen?" frug Sttfreb.
„Wein Wenu ift fotgenbeS," gäfttte idj ftolg I)er: „eine

fräftige gteifdjfitppe, bann SSlumenfoftl mit SjSbcfetjunge,
battit SKebftüftner mit Eompot unb Satat, Weingetée unb
gum Sdjtuft Sutter uttb ffiäfe. gft baS nicht genug —
eilt mat)rcS Sitter?"

„SKenu bir SXtleS gut gelingt, ift cS freitid) fet)r bolt®
fontmen, aber meifjt Su, ipetene, Su bift immer fo auf«
geregt beim Sodjen, unb id) fürchte, morgen mirb e§ noch

ärger fein."„ la|' nur, Sttfreb, ich werbe Seilte Sdjmefter bitten,
bie pointeurs ju madjen unb ich bleibe bis gum Stnridjten
in ber .®üd)e. SaS fiebrige befolgt Sitta, ber id) fd)on
SXIteS eittbläuen merbe."

Sttfreb, ber mir in Stttem nachgab, ermiberte nichts,
gd) bat ihn, nod) für ben SBein gu forgett, Unb ging bann
ftolg unb fiegeSbettmp guitt gteifdjer, um baS Dîinbfteifch
unb bie gunge gu beftetten.

Stnt anbern Würgen mar ich f^mn utu 7 Ittjr in ber
®üdje unb giemtich aufgeregt unb ängfttict), irf) fönnte mich
berfjtäten. — gn baS Speifegimmer burfte Srientanb meljr
hineilt, auS Slngft, eS fönnte auf bent Stfdj etmaS ber«
fd)oben unb id) bann getabett roerbett — mar eS bod)
mein erfteS ©aftmat)!! D meine gute Warte, märeft bu

nur an biefem SSormittag bei mir gemefen, eS märe ge«
mtfj SttteS aitberS getoorben!

Stefe Schanbe! ich Knnte meinen, mettn idj baran
benfe. Ilm 8 Uhr fodjte ber Söein gum ©elée unb idj
toste bie ©etatine auf, um ötefetbe bagu gu gießen. 9tod)
einmal btiefte id) in baS aufgefdjlagene Ëodjbuch — ich
hatte nichts bergeffen. SBein, jjuefer, ©emürg, ©elatine.
gef) gof; bie Waffe in eine gorm unb ftettte fie in bie
©peifefammer. „SBirb eS and) gut fein?" frug id) mich
mieber unb mieber. „SBeingetée fann nie migratt)en," gab
id) mir ats berutjigenbe Stntmort.

Salb barauf mar irf) in bottem lochen. Sie Suppe
anfgeftettt, belt Stumenfotjt auch, nul' ^ie guttge tieft id)

recht lange mäffern, bamit fie nicht gu falgtg fei. Um 11
Uhr )ä)ob iä) bie in ©pect eingemiefettert fRebhü|ner in
bie Söhre unb badjte mir, eS märe SttteS itt fetjönfter
Crbnung. „Segiefte fie nur recht fleißig," bemerfte iä) gu
Sina, „ich werbe je|t bas Eompot unb ben Salat her«
richten."

Stadjbent ich üen Sifch noch einmal gemuftert unb
SttteS recht befnnbeit, begab ich -wich Wteber in bie .fXûdje,
um bas Effen fertig gu machen. ES mar erft 12 Utjr
unb um 1 Uhr foftten bte (iläfte fomtnen.

Ser Stumenfoht gerfiet fdjon, bie Rebhühner aber
oerbreiteten einen unangenehmen ©erudj in ber Äüihe.
„Sas ift immer fo," tröftete mich y'na/ ünb ba ich itod)
nie SBtXb gebraten hatte, backte iä), e§ muffe fo fein unb
beruhigte mich- „Sina," fagte ich, „menn mir bte Suppe
effen, fdjnetbeft Su bie gunge in nicht gu biefe ©djeiben
unb (egft fie um ben Slumenfol)!; — menn mir banit baS
©eridjt gegeffett, tegft Su bie Siebljuljiter auf bte Sraten«
fäjüffef unb ftetXft fie bor meinen Wann, ber fie bann
gertegeit Wirb — bie Sauce fontmt in bte @aucenfcf)üffel.
©ib Sir nur redjt Wühe, mache nidjt gu biet Särrn, ber«
gift auch nichts •— ich îann nid;t immer heransfontmen."

„ga, ja, gnä — grau, feien Sie unbeforgt."
Sie ©äfte tarnen unb fchienen atte in befter Sautte,

felbft mein ©djmiegerbater, ber fonft immer recht nn«
fremtöfidf) unb unroirfdj ift. Sttfreb martete mit einem
Stquenr auf unb batb bantpfte bie Suppe auf bem Sifch-
ES mürbe attfeitig „guten Appetit" gemünfcfjt unb man
begann gu effen.

Sie Suppe mar fo giemtich, obmofjt ber SietS etmaS
gu hart unb bie ©emitfe barin ,gu gerfocht maren. Slach
ber Suppe crfdjtett Sina, meetpette Setler, machte babei
einen fotetjen Särftt, gitterte mit ben §nnben unb hatte
ein fold)' hodjrot'heS, gtängenbeS ©efidjt, baft mir angft
unb bang mürbe, „©nä — grau," ftüfterte fie mir gu,
„formten Sie mat 'raus." SdjIimmeS ahnenb, eilte ich
icftnetl hinaus, fo baft mir bie ©äfte bermunbernb nad)«
fahen.

„Sie gunge täftt fich nid)t fdjneibeit, fie ift hart mie
Seber," ftammette Sina. gdj griff nach bent groften Weffer
unb berfuipte eS felber. Wit ber gröftten Straft fchnift ich
ein paar Scheiben ab. Sie fjitnge mar aber gang rot).
„ipat gu tauge im Söaffer gelegen," bemerfte bie fXuge
Sina. geh fagte nichts, fonbern fdjnitt mit SRefignation
meiter, ait bte gähne meiner ©äfte nicht benfenb. 9îa,
tröftete ich mStiEen, bafür fehen bie Sîebhûtjner-
brattn unb fnofperig aus unb merben SttteS gut machen,
gdj begab tnidj in baS gimmer gurnef, hinter mir Sina
mit ben ©djüffeln. „Sergteifcher hat rnidj recht angeführt,"
begann idj gagenb, „er hat mir eine fotdj' hmie gange
gefchiclt." get) bemerfte ein Heines Sächetn auf bem ©e«
fidjtc meiner ©djmägerin unb ißapa manbte fid) gu mir
mit ben Worten: „SBcnu Su .ettoa itod) ein ©eridjt für
uns haft, fo bitte, taft bie Settel wärnten, — baS Effen
mirb ja gtcidj fait." geh ärgerte mich recht aber feine
Semerfuttg unb meine SBergefttitfjfeit. Steh, wie biet hat
bod) eine §ausfrau gu bebenfett.

Sie guitge fanb feinen Slnftang, eS blieb SXtteS auf
ben Settern liegen ; — feilt SBitnber, felbft meine ftarfen,
gefunben gäljne fonnten nid)tS germatmen, eo fchnett
tieften fich bie Setter nicht wärmen unb bie gotge War,
baß fie halbwarm auf ben Sifdj tauten. 9ßapa legte feine
Öänbe barauf unb machte ein berbrieftftcheS ©eftcht. geh
begann gu gittern. Sina bràdjte jettt bie Rebhühner herein
unb ftettte bie Sdjüffet bor Sttfreb. Ein fe^r unangenehmer
©eruch berbreitete fid) im gimnter. „Sie debljühner finb
etwas „haut goût"," fagte idj entfeftutbigenb, „bodj be«

hauptengeinfdwtccfer, bieS Wäre gerabe pifant." „gungfer,"
Wanbte fid) ptößtid) ?}5apa gu ber mit Eompot unb Salat
betabenen Sina, „fteefe Sie gtjren Saunten nidjt in bie
©djüffeln, ba bergetjt baS biSdjcit Stppetit OottenbS." Stna
itnb id) mürben horftt'ottj. Sttfreb griff gu Wéffèr uitb
©a6et, um bie S5öget gu gertegen. „Uebertaft bao mir,
Sttfreb," fagte ißapa, „ich öerftetje eS beffer." sWit ge«
manbter SBemegnng fdjnitt er in baS erfte SRebhuljn, als
er plößltch Weffer uttb ©abel Wegmarf, feinen Stuhl heftig
bon fid) fdjob unb mit lauter Stimme rief: „Sa fott man
fich nicht ben Wagen berberben bei foteher SXoctjerei ; Sttfreb
Su hätteft Seine grau erft in ein Sodjinftitut fdjicfen fotteit,
ehe Su Sir ©äfte einlabeft — id) bante für fotdjeS Effen;"
babei mie» er mit berädjtltdjer ©eberbe auf bie SXebtjuXiner.

Wir mitrbe eS bunïef bor Singen, id) hätte umfinten
iöitnen bor Sdjanbe — bie Slebhütjner maren — ntdjt
ausgenommen, nidjt auSgemafdjen, — baher ber ©erudj
D mein armer Wann! gel) tonnte nichts fagen, nichts
ermibern, ftanb auf unb Oertieft meinenb baS gintmer.

Sttfreb unb ber Sottor beruhigten ißapa unb batb
barauf erfefjien and) id) mieber, mie ein gefdjtagener gelb«
herr. SBeiiigelée, metdjeS attdj nidjt fteif gemorbeit, Sutter
unb Säfe würben fdjweigfant bergehrt. Es war eine ber«

tegene ©title in bie borher fo heitere ©efettfdjaft einge«
treten. Salb empfahlen fie ftdj unb Sapa würbigte mid)
taunt eilte» Stiele». sWeitt guter Wann tröftete mich, üod)
bin id) wie gerfd)tuettert.

SBaS fagft Su nun gu faiefer ©efdjidjte? §ätteft Su
mir fo bielSummheit gugetraut? SBte betrübt wäre meine

gute Wutter gewefen, tjeitte fie gettge meiner Unmiffentjcit

fein muffen. Sa» Eine meift id) — nidjt eher tann idj
ruhen, bis idj baS .toetjen recht grünblicXj erlernt habe,
unb bebaure tief, baft tdj baS nidjt früher gethan. Wtten
noch unberheirattjeten Wäbipen aber werbe iä) brittgenb
bie Worte an'S .gerg (egen: „Sernt fochen!"

Unb nun genug für heute, meine gute Warie ; fdjreibe
mir batb, tröfte mid), Wenn ich überhaupt berbtene, ge«
tröftet gu fein, unb nimm innigen Sîuft bon

•6 e t c n c.

grau perfha in gr. Stucp mir hatten nidjt für
gut, Sen güngting, ber erft eine beruftidje Sehre gu ab«
folbtren hat unb gu feinem Unterhatte noch uidjts bei«
tragen tann, bottftänbig unabhängig gu ftetten. Warum
beim einen fechSgetjnjährigen Sînaben fdjon ber häuslichen
gucht unb Sitte entfremben? Wag audj ber Eharatter
beS güngtingS ein fefter unb untabethafter fein, fo baft
er ber Qluffidjt ober beS 9îaf!jeS nieftt meftr bebürfen foffte,
fo bebarf boeft perg unb ©emütf) beS paffenben Umganges,
förbernben EinftuffeS unb gefunber SRahrung. Wtt ber
unbebiitgten grethett maiden Sie gftrem Sotjne tein @e«
ftpent, fonbern Sie berauben tftn feiner ftarmlofen gugenb
unb ber natürlichen ©efütjte ber Pietät unb beS fo roof)!«
thuenben gamtlienftnneS.

Jtetbettbe in Ä,. Wan fagt ntf§t ltmfonft : Sie ©e«
wotjuljeit ift bes Wenfihen Stmme. Wie ber Silagen an
bie beftimmten Starben ber Watjtgeiteu, fo gewöhnt ber
Wenfct) fid) an einen anbern regetmäftigen ©enuft. Wan
muß aber bie bloße ©ewoljnheit bon bem nothwenbigen
SeSürfniffe gu unterfdjeiben Wiffen. Sie haben einige galjre
nadjeinanber ©roftmama gut grühjahrStur begleitet unb
jefet, ba bie ©ute geftorben, fühlen Sie fid) fo teibenb,
baft Sie nun um gtjrer felbft Witten glauben gur Sîur
gehen gu müffen, auth bann, wenn ben Eltern biefe StuS«
gäbe recht fdjwer fatten fottte. Sie haben ben Winter
burdj getaugt unb btetfad) fonft bie Stacht gum Sage ge«
macht. Stun Hingt biefe» ftürmifd)e SegeXjreir nad) foft«
fpietiger Erholung wirftich Wie gronie. Sie föttneu auch
bat)eitn fictj fräftigen bitrdi tägliche feudjte Sbörperabreibitn«
gen, SeWegung im greien unb fräftige Stthmung, beran«
taftt burdj Setfötigung in abwechfetnber JjauSarbeit. Ober
— berfudjen Sie eS, fid) bie nöttjigen Wittel gunt Sur«
gebrauche felbft gu berbtenen, bann brauchen Sic Stie«
manben barnin gu bitten unb Seiner fann'S gfjneit Oer«
Weigern.

gran 1R. J>, in %. ES taugt nidjt, bie Winter«
fteiber fo frül; abgutegen in unferer ©egenb. Ser Sa«
Xenber fann für uns nicht maftgebenb fein, wir müffen
bie Witterung iit Setradjt giefjcn. gür Stnber befoitberS
finb fotdje Sprünge gefäfjrltd). gm Uebrigen ift mau Er«
fältungen roett Weniger auSgefeftt, Wenn man ben gangen
Sörper tägtid) fatt wäfdjt unb reibt unb beim offenen
genfter fiptäft.

Hausfrau in ^î. Wenn eS irgenbwie gu umgehen
ift, fo gehört ber tßetroltjerb nicht in'S ©djtafgimmer, benn
ohne Suftberfrfjledjternng geht'S, auch 6" "5sr beften Son«
ftruftion, nicht ab. Sludj bie SpirituSfodjmafchine ift fein
Stubenbiener mehr, feit ihm bie Eibgenofjenfdjaft ben Stocf
roth gefärbt hat.

flr. 200.. gtjre intereffanten Serichte berbanfen mir
beftenS, audj fott ghre geitgetnäße Stnregung nicht Oer«

g effen Werben.

lïargtlfc. Sieje Slume ift bas Spmbot ber ©etbft«
gefälligfeit. Ser Eine ift entgueft bon feinem eigenen
SXeufteren, ber Stnbere auf feine Salente, auf fein ®er«
mögen ober feine gefettfdjaftlidje Stellung. ES ift Eines
fo mtgefdjtcft unb unpaffettb, Wie bas SXnbere, unb ab«

ftoftenb bagu, aljo — fragen Sie ba» nädjfte Wat unter
bent Stamen „SBeitdjen". Ser Erfolg wirb ein befferer fein.

grt. 28. in §. Wir motten uns über bie Sache
informiren : oorbei'hanb aber glauben Wir, baft Sie un«
richtig beridjtet mürben.

grau Earolitte 3.-25. in 2tt. ©emafdjene farbige
SSaumlootlftoffe legt man mit SBorthcit über Stadjt in reic§=

tidj falte» Waffer, bent einige Söffet Effig unb eine fjanb«
bott Saig beigegeben mitrbe. Sie garbeti merben hiebor.
fehr lebhaft unb ftar. garbige Wäfdje jott am ©chatten
getroefnet merben, menn man fie lange fdjön erhatten Witt;
and) ift e» gut, bie innere Seite beim Stufhängen nach
Stuften git feljren.

Toile fantaisie 1 ieiye. Saison-
Nouveauté, boppettbreit, garantirt reine Wolle, à
85 ®t§. per ©He ober g*- 1. 45 per Wetcr, Oer«

fenben Direct ait ißribatc in eingetnen SJtetern, fowie
gangeit Stiicfeu portofrei in'S fjau» ©cttingcr &
®o.r ©entrait)of, gjürid).

P. S. Wufter mtferer neueften unb reichtjattigften
Eottectioneu untgeftenb franco, neuefte Wobebitber
gratis. [177—5
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Brief einer jungrrr Hausfrau au ihre
Freundnr.

Liebe, gute Marie!
Seit meiner Berheirathung war es gestern das erste

Mast daß ich einen recht unglücklichen Tag verlebte, Glaube
nicht etwa, daß ich mit meinem Mann gezankt habe -
o nein — diese Seele von Mann ist gar nicht im Stande,
ein unfreundliches Wort zu sagen. Die Ursache war ganz
allein nur — meine Unwissenheit in der Kochkunst,

Du weißt es ja, daß ich nie viel Liebe und Anlage zur
Hauswirthschaft hatte und stets unwillig dem Wunsche
meiner so vernünftigen Mnttcr folgte, wenn diese mich in
die Küche sandte. Gestern nun habe ich es bitter bereut,
denn trotz der neuesten Ausgabe des besten Kochbuches,
ein Hochzcitsgcschenk meiner Tante, gelang es mir doch
nicht, ein Mittagsmahl zu bereiten, wie es, selbst mit ganz
bescheidenen Ansprüchen, hätte sein sollen, Dore nur, meine
liebe Marie, Du wirst staunen, wie dumm ich mich angestellt.

Ein Freund meines guten Mannes schickte uns vier
Rebhühner, welche mir sehr willkommen waren, da ich bei
meiner bescheidenen Wirthschaftskasse solche Leckerbissen nicht
allzu oft beschaffen kann. Es that mir ordentlich leid,
dieselben allein zu verspeisen, und ich machte Alfred den
Borschlag, seinen Bater und seine Schwester einzuladen, Alfred,
der gleich betonte, daß sein Vater ungemein verwöhnt und
sich ans Rebhühnern wohl nicht so viel mache, außerdem
an eine sehr feine Küche gewöhnt sei, beleidigte mit diesen
Worten mein Ehrgefühl als Hausfrau und gerade deßhalb
bestand ich darauf, den Papa und meine Schwägerin einzuladen,

Letztere, ein erfahrenes, älteres Fräulein, hatte sich
schon oft angeboten, mir als Anfängerin gute Rathschläge
für meinen Haushalt zu geben, doch hatte ich dies stets
abgelehnt, da ich mich klug genug dünkte, ohne ihre weisen
ckiathschläge meine Wirthschaft führen zu können. Aber
die Strafe blieb nicht ans!

Du weißt, daß ich des niedrigen Lohnes wegen nur
ein ganz junges, unerfahrenes Mädchen vom Lange
gemiethet, die keinen blauen Dunst von der Kochkunst hat.
Meine Schwägerin, die wahrscheinlich schon meine
Unwissenheitgemerkt, schlug mir ein in Allem recht geschicktes Mädchen
Vvr, Doch wieder kam meine Empfindlichkeit zum
Vorschein und ich dankte.

Also mußte ich nun allein kochen. Schon den Abend
vorher deckte ich den Tisch, damit mir die Zeit am andern
Vormittag nicht gekürzt sei, und schmückte ihn mit all' den
Hochzeitsgeschenken meiner Lieben, Er sah auch wirklich
einladend aus und ich rief meinen Mann herbei, damit
er ihn bewundere, „Weißt du, Alfred," fügte ich hinzu,
als er sich lobend über das Arrangement anssprach, „Du
könntest auch noch den Dr, Peters, dessen Frau verreist
ist, einladen. Er wird des Gasthausesscns müde sein und
sich freuen, einmal wieder gute Hausmannskost zu be-,
kommen," „Aber, liebes Herz," bemerkte mein Mann, „hast
Du denn auch genug Vier Rebhühner und fünf Personen?
Du weißt, ich esse ein ganzes und Papa auch und der
Doktor auch und" — „aber ich bitte Dich, Alfred," unterbrach

ich ihn, „wer wird denn von einer Speise so viel
essen, wenn es vorher noch etwas gibt?"

„Was wirst Du denn eigentlich kochen?" frug Alfred,
„Mein Menu ist folgendes," zählte ich stolz her: „eine

kräftige Flcischsnppe, dann Blumenkohl mit Pöckelzunge,
dann Rebhühner mit Compot und Salat, Weiugeläe und
zum Schluß Butter und Käse, Ist daS nicht genug —
ein wahres Diner?"

„Wenn dir Alles gut gelingt, ist es freilich sehr
vollkommen, aber weißt Du, Helene, Du bist immer so

aufgeregt beim Kochen, und ich fürchte, morgen wird es noch
ärger sein,"

„O laß' nur, Alfred, ich werde Deine Schwester bitten,
die Honneurs zu machen und ich bleibe bis zum Anrichten
in der Küche, Das klebrige besorgt Lina, der ich schon
Alles einbläuen werde,"

Alfred, der mir in Allein nachgab, erwiderte nichts.
Ich bat ihn, noch für den Wein zu sorgen, und ging dann
stolz und siegesbewußt zum Fleischer, um das Rindfleisch
und die Zunge zu bestellen.

Am andern Morgen war ich schon um 7 Uhr in der
Küche und ziemlich aufgeregt und ängstlich, ich könnte mich
verspäten, — In das Speisezimmer durfte Niemand mehr
hinein, aus Angst, es könnte auf dem Tisch etwas
verschoben und ich dann getadelt werden — war es doch
mein erstes Gastmahl! O meine gute Marie, wärest du

nur an diesem Vormittag bei mir gewesen, es wäre
gewiß Alles anders geworden!

Diese Schande! ich könnte weinen, wenn ich daran
denke. Um 8 Uhr kochte der Wein zum Gelbe und ich
löste die Gelatine auf, um dieselbe dazu zu gießen. Noch
einmal blickte ich in das aufgeschlagene Kochbuch — ich
hatte nichts vergessen, Wein, Zucker, Gewürz, Gelatine,
Ich goß die Niasse in eine Form und stellte sie in die
Speisekammer, „Wird es auch gut sein?" frug ich mich
wieder und wieder, „Weingelbe kann nie mißrathcn," gab
ich mir als beruhigende Antwort,

Bald darauf war ich in vollem Kochen, Die Suppe
aufgestellt, den Blumenkohl auch, nur die Zunge ließ ich

recht lange wässern, damit sie nicht zu salzig sei, Um 11
Uhr schob ich die in Speck eingewickelten Rebhühner in
die Röhre und dachte mir, es wäre Alles in schönster
Ordnung, „Beziehe sie nur recht fleißig," bemerkte ich zu
Lina, „ich werde jetzt das Compot und den Salat
Herrichten,"

Nachdem ich den Tisch noch einmal gemustert und
Alles recht befunden, begab ich mich wieder in die Küche,
um das Essen fertig zu machen. Es war erst 12 Uhr
und um 1 Uhr sollten die Gaste kommen.

Der Blumenkohl zerfiel schon, die Rebhühner aber
verbreiteten einen unangenehmen Geruch in der Küche,
„Das ist immer so," tröstete mich Lina, und da ich noch
nie Wild gebraten hatte, dachte ich, es müsse so sein und
beruhigte mich, „Lina," sagte ich, „wenn wir die Suppe
essen, schneidest Du die Zunge in nicht zu dicke Scheiben
und legst sie um den Blumenkohl; — wenn wir dann das
Gericht gegessen, legst Du die Rebhühner auf die Bratenschüssel

und stellst sie vor meinen Mann, der sie dann
zerlegen wird — die Sauce kommt in die Saucenschüssel,
Gib Dir nur recht Mühe, mache nicht zu viel Lärm, vergiß

auch nichts ^ ich kann nicht immer herauskommen,"
„Ja, ja, gnä — Frau, seien Sie unbesorgt,"
Die Gäste kamen und schienen alle in bester Laune,

selbst mein Schwiegervater, der sonst immer recht
unfreundlich und unwirsch ist, Alfred wartete mit einem
Liqueur auf und bald dampfte die Suppe auf dem Tisch,
Es wurde allseitig „guten Appetit" gewünscht und man
begann zu essen.

Die Suppe war so ziemlich, obwohl der Reis etwas
zu hart und die Gemüse darin zu zerkocht waren. Nach
der Suppe erschien Lina, wechselte Teller, machte dabei
einen solchen Lärm, zitterte mit den Händen und hatte
ein solch' hochrotstes, glänzendes Gesicht, daß mir angst
und bang wurde, „Gnä — Frau," flüsterte sie mir zu,
„kommen Sie mal 'raus," Schlimmes ahnend, eilte ich
schnell hinaus, so daß mir die Gäste verwundernd
nachsahen,

„Die Zunge läßt sich nicht schneiden, sie ist hart wie
Leder," stammelte Lina, Ich griff nach dem großen Messer
und versuchte es selber. Mit der größten Kraft schnitt ich
ein paar Scheiben ab. Die Zunge war aber ganz roh,
„Hat zu lange im Wasser gelegen," bemerkte die kluge
Lina, Ich sagte nichts, sondern schnitt mit Resignation
weiter, an die Zähne meiner Gäste nicht denkend. Na,
tröstete ich mich im Stillen, dafür sehen die Rebhühner-
braun und knusperig aus und werden Alles gut machen.
Ich begab mich in das Zimmer zurück, hinter mir Lina
mit den Schüsseln, „Der Fleischer hat mich recht angeführt,"
begann ich zagend, „er hat mir eine solch' harte Zunge
geschickt," Ich bemerkte ein kleines Lächeln auf dem
Gesichte meiner Schwägerin und Papa wandte sich zu mir
mit den Worten: „Wenn Du etwa noch ein Gericht für
uns hast, so bitte, laß die Teller wärmen, — das Essen
wird ja gleich kalt," Ich ärgerte mich recht über seine
Bemerkung und meine Vergeßlichkeit, Ach, wie viel hat
doch eine Hausfrau zu bedenken.

Die Zunge fand keinen Anklang, es blieb Alles auf
den Tellern liegen: — kein Wunder, selbst meine starken,
gesunden Zähne konnten nichts zermalmen, so schnell
ließen sich die Teller nicht wärmen und die Folge war,
daß sie halbwarm ans den Tisch kamen, Papa legte seine
Hände darauf und machte ein verdrießliches Gesicht, Ich
begann zu zittern. Lina brachte jetzt die Rebhühner herein
und stellte die Schüssel vor Alfred, Ein sehr unangenehmer
Geruch verbreitete sich im Zimmer, „Die Rebhühner sind
etwas „baut goût"," sagte ich entschuldigend, „doch be-
hauptenFeinschmecker, dies wäre gerade Pikant," „Jungfer,"
wandte sich plötzlich Papa zu der mit Compot und Salat
beladenen Lina, „stecke Sie Ihren Daumen nicht in die
Schüsseln, da vergeht das bischen Appetit vollends," Lina
und ich wurden hochroth, Alfred griff zu Messer und
Gabel, um die Vögel zu zerlegen, „Ueberlaß das mir,
Alfred," sagte Papa, „ich verstehe es besser," Mit
gewandter Bewegung schnitt er in das erste Rebhuhn, als
er plötzlich Messer und Gabel wegwarf, seinen Stuhl heftig
von sich schob und mit lauter Stimme rief: „Da soll man
sich nicht den Magen verderben bei solcher Kocherei; Alfred
Du hättest Deine Frau erst in ein Kochinstitut schicken sollen,
ehe Du Dir Gäste einladest — ich danke für solches Essen;"
dabei wies er mit verächtlicher Geberde auf die Rebhühner,

Mir wurde es dunkel' vor Augen, ich hätte umsinken
können vor Schande — die Rebhühner waren — nicht
ausgenommen, nicht ausgewaschen, — daher der Geruch!
O mein armer Mann! Ich konnte nichts sagen, nichts
erwidern, stand auf und verließ weinend das Zimmer,

Alfred und der Doktor beruhigten Papa und bald
darauf erschien auch ich wieder, wie ein geschlagener Feldherr,

Weingelbe, welches auch nicht steif geworden, Butter
und Käse wurden schweigsam verzehrt. Es war eine

verlegene Stille in die vorher so heitere Gesellschaft
eingetreten, Bald empfahlen sie sich und Papa würdigte mich
kaum eines Blickes, Mein guter Mann tröstete mich, doch

bin ich wie zerschmettert.
Was sagst Du nun zu dieser Geschichte? Hättest Du

mir so viel Dummheit zugetraut? Wie betrübt wäre meine

gute Mutter gewesen, hätte sie Zeuge meiner Unwissenheit

sein müssen. Das Eine weiß ich — nicht eher kann ich
ruhen, bis ich das Kochen recht gründlich erlernt habe,
und bedaure tief, daß ich das nicht früher gethan. Allen
noch unverheiratheten Mädchen aber werde ich dringend
die Worte an's Herz legen: „Lernt kochen!"

Und nun genug für heute, meine gute Marie; schreibe
mir bald, tröste mich, wenn ich überhaupt verdiene,
getröstet zu sein, und nimm innigen Kuß von

H elenc.

Frau Mertha G. in II. Auch wir halten nicht für
gut, den Jüngling, der erst eine berufliche Lehre zu ab-
solviren hat und zu seinem Unterhalte noch nichts
beitragen kann, vollständig unabhängig zu stellen. Warum
denn einen sechszehnjährigen Knaben schon der häuslichen
Zucht und Sitte entfremden? Mag auch der Charakter
des Jünglings ein fester und untadelhafter sein, so daß
er der Aufsicht oder des Rathes nicht mehr bedürfen sollte,
so bedarf doch Herz und Gemüth des passenden Umganges,
fördernden Einflusses und gesunder Nahrung, Mit der
unbedingten Freiheit machen Sie Ihrem Sohne kein
Geschenk, sondern Sie berauben ihn seiner harmlosen Jugend
und der natürlichen Gefühle der Pietät und des so
wohlthuenden Familiensinnes,

Leidende in L. Man sagt nicht umsonst: Die
Gewohnheit ist des Menschen Amme, Wie der Magen an
die bestimmten Stunden der Mahlzeiten, so gewöhnt der
Mensch sich an einen andern regelmäßigen Genuß, Man
muß aber die bloße Gewohnheit von dem nothwendigen
Bedürfnisse zu unterscheiden wissen, Sie haben einige Jahre
nacheinander Großmama zur Frühjahrskur begleitet und
jetzt, da die Gute gestorben, fühlen Sie sich so leidend,
daß Sie nun um Ihrer selbst willen glauben zur Kur
gehen zu müssen, auch dann, wenn den Eltern diese Ausgabe

recht schwer fallen sollte, Sie haben den Winter
durch getanzt und vielfach sonst die Nacht zum Tage
gemacht, Nun klingt dieses stürmische Begehren nach
kostspieliger Erholung wirklich wie Ironie, Sie können auch
daheim sich kräftigen durch tägliche feuchte Körperabreibün-
gen, Bewegung im Freien und kräftige Athmung, veranlaßt

durch Bethätigung in abwechselnder Hausarbeit, Oder
— versuchen Sie es, sich die nöthigen Mittel zum
Kurgebrauche selbst zu verdienen, dann brauchen Sie
Niemanden darum zu bitten und Keiner kann's Ihnen
verweigern,

Frau W. S. in H. Es taugt nicht, die Winterkleider

so früh abzulegen in unserer Gegend, Der
Kalender kann für uns nicht maßgebend sein, wir müssen
die Witterung in Betracht ziehen. Für Kinder besonders
sind solche Sprünge gefährlich. Im klebrigen ist mau
Erkältungen weit weniger ausgesetzt, wenn man den ganzen
Körper täglich kalt wäscht und reibt und beim offenen
Fenster schläft,

Kausfrau in M. Wenn es irgendwie zu umgehen
ist, so gehört der Petrolherd nicht in's Schlafzimmer, denn
ohne Luftverschlechterung geht's, auch bei der besten
Konstruktion, nicht ab. Auch die Spirituskochmaschine ist kein
Stubendiener mehr, seit ihm die Eidgenossenschaft den Rock
roth gefärbt hat,

Ur. Sllll. Ihre interessanten Berichte verdanken wir
bestens, auch soll Ihre zeitgemäße Anregung nicht
vergessen werden,

Narzisse. Diese Blume ist das Symbol der
Selbstgefälligkeit, Der Eine ist entzückt von seinem eigenen
Aeußeren, der Andere auf seine Talente, auf sein
Vermögen oder seine gesellschaftliche Stellung, Es ist Eines
so ungeschickt und unpassend, wie das Andere, und
abstoßend dazu, also — fragen Sie das nächste Mal unter
dem Namen „Veilchen", Der Erfolg wird ein besserer sein,

Frl, G. A. in Z. Wir wollen uns über die Sache
informiren: vorderhand aber glauben wir, daß Sie
unrichtig berichtet wurden,

Frau Caroline A.-W. in W. Gewaschene farbige
Baumwollstoffe legt man mit Bortheil über Nacht in reichlich

kaltes Wasser, dem einige Löffel Essig und eine Handvoll

Salz beigegeben wurde. Die Farben werden hievon
sehr lebhaft und klar, Farbige Wäsche soll am Schatten
getrocknet werden, wenn man sie lange schön erhalten will;
auch ist es gut, die innere Seite beim Aufhängen nach
Außen zu kehren.

LlOil«» t:»irt:rissi,> 8si8on
klouvosutä, doppeltbreit, garantirt reine Wolle, à
85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter,
versenden direct an Private in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger <à

Co., Centralhof, Zürich.
8, Muster unserer neuesten und reichhaltigsten

Collectionen umgehend franco, neueste Modebilder
gratis. s177—S

233j vsntseksr unà iàôôsisoliêr Ikàrriokt. — lîêUZIoii. — Lêiàsn, Ualêir nnâ
Hanààsitsn. — Lorgkäktigsts Ltìogo bei massigem Lreiss, — Lrospsüts auk äVnnsoìi,
Ikàinckigungsn bei cken ÌZItern meiner ebeinaligsn Lsnsionärinnev,

Ueols às (îouimsres às MM).
(?snsionnat pour ssunss Zens.) jlöo

ütnklissemeiit 8pvoial. kAuâs sbrisuss âss langues modernes ainsi que des
sciences commerciales, Lrospectns st programmes a disposition. Im nouveau
semestre recommence le Ir» mai. l-A Direction.
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grff- Zur gell. Beachtung.

Inserate, Abonnementsbestellung'en,
Adressenändemng'en, diesbezfigl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Bnchdruckerei, Verlag (1er Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträge — sofern dieselben joweilen in der

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden i

sollen — müssen vorher spätestens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen Ein-
Sendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berück- j

sichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

K oeli-Lelirtochter.
An einem Kurort derOstschweiz könnte

auf künftige Saison noch ein Fräulein
als Kochlehrtochter angenommen werden, j

Anmeldungen beliebe man unter Chiffre
E. Z. 245 an die Exped. zu richten. [24b

Eine Herrschaft von nur zwei Personen
auf einer Villa bei Locarno sucht ein

Dienstmädchen
von 30—35 Jahren, das kochen kann.
Für Zimmerdienst ist ein zweites Mädchen

da. — Erforderlich: Französische
Sprache und gute Zeugnisse, sowie guter
Wille, lange in der Stelle zu verbleiben.
Guter Lohn. Reisevergütung. [259

Offerten an Prof. Mariani in Locarno.

Stelle
sucht in einem Privathause oder
Geschäft eine gebildete Tochter von solidem
Charakter, tüchtig im Hauswesen, mit
guten Kenntnissen in der französischen
und englischen Sprache. Ansprüche
bescheiden. (OF 7608) [247

Gefl. Offerten unter Chiffre 0 760S F
an Orell Füssli Sc Cie. in Zürich.

Eine
junge, gut erzogene Tochter sucht

Stelle in einem Geschäft, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, auch häusliche

Arbeiten zu verrichten.
Referenzen zu Diensten. [223

Gefl. Offerten unter Chiffre K. B. 223
befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine brave, sittliche Tochter, 22 Jahre

alt, sucht Stelle zur Stütze der Hausfrau,
wo sie sich willig allen häuslichen
Arbeiten unterzieht ; eine Herrschaft kath.
Konfession, wo sie das Kochen erlernen
könnte, wird vorgezogen. [244

Gefl. Offerten sub G E 244 befördert
die Expedition d. Bl.

Eine
junge Tochter, die ihre Lehrzeit

in der franz. Schweiz Anfangs Mai
vollendet hat, wünscht eine Stelle
als Glätterin, am liebsten in einem

Kurort oder Hôtel, oder sonst ordentlichen
Platz. — Gefl. Offerten sub P. 0. 235
nimmt entgegen die Expedition. [235

146] Eines der grössten (M a 1190 Z)

Manufaeturwaarengeschäfte
der Centraischweiz wäre geneigt,
Schneiderinnen oder sonst sieh dazu eignenden
Privaten Muster seiner Artikel, namentlich

von Damenkleiderstoffen, in Kommission
zu geben. — Günstige Gelegenheit, sich
mit geringer Mühe anständigen
Nebenverdienst zu sichern. — Darauf Reflec-
tirende belieben sich schriftlich zu melden
unter Chiffre S. 7563 bei der Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse in Zürich,

Lausanne.
Familien-Pensionat.

Gegründet 1878. Fortbildung im Franz.,
Engl., Musik, Handarbeiten. Sorgf. Erz.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres durch Elt. und
Prospekte. (H 3391 L)
236] Mlle. Stelner, Villa Mon Rêve.

Pensionat Jaquet- Ehrler
Oour de Bonvillars bei Grandson,

249] Einige junge Leute werden
aufgenommen.— Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen, Buchhaltung etc.
Jahreskurse. Refer, im In-und Auslande.

Französisch.
In einer guten französischen Familie

sucht man zwei Fräulein, welche die
französische Sprache zu erlernen
wünschen. in Pension zu nehmen. — Beste
Aufnahme. — Stunden und Klavier. —
Monatlicher Preis Fr. 60. (H 3180 L)

Adresse: Mad. A. Ogney, Aigle. [219

Für Eltern.
225] Mr. Aüberson, Lehrer in St. Saphorin
(Lavaux). würde neuerdings zwei junge
Töchter, welche die französische Sprache
erlernen möchten, in Pension aufnehmen.
Familienleben, elterliche Fürsorge,
bescheidene Preise. [225

St. Saphorin, am Ufer des Genfersees
gelegen und 4 Kilometer von Vevey
entfernt. ist ein angenehmer Aufenthaltsort.

Für Bedingungen sich zu wenden an
die HH. Gagnebin, Pfarrer in St. Saphorin,
Tischendorf, Ingen, in Anssersihl (Zürich),
Marguth, Lehrer in Kirchberg (St. Gallen).

Französische Sprache
und gründlichen Unterricht in den Hau- :

delsfächern, auch Englisch und Italienisch,

im Institut Müller-Bourquin
bei üoudry, Kt. Neuenbürg. Nachfrage
bei Herrn D. Hofmeister, Alt-Bezirksrath

in Zürich, und Herrn Ed. Abegg-
Billwiller, Langmauerstrasse No. 1 in
Unterstrass-Zürich. [50

Pour Parents.
Dans un village du Canton de Vaud

une dame recevrait pour une pension
modeste, Fr. 35 par mois, une ou deux
jeunes filles, auxquelles elle donnerait des

leçons de français. Vie de famille, soins
maternels, références à disposition. [226

S'adresser à Mad.Thorin à L'Isle(Vaud)

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen uud Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein Sc Vogler in
Montreux.

Mailand.
Ilötvl Reicliniaiiii.

Schönste Lage der Stadt. Berühmtes,
deutsches Haus, mit dem höchsten Com-

reisenden deutschen Publikum und
besonders den Geschäftsreisenden bestens
empfohlen. (M 5235 Z) [113

Theegeschäft
von

J. F. Locher, Bern.
234] Direkter Import von indischem,
russischem (Karawanen), Ceylon und
chinesischem Thee, in anerkannt
guten und preiswürdigen Sorten.
Reiner schwarzer Congo à Fr. 2. 25

„ Assam à „ 3. 10
Feiner Souchongthee à „ 3. 20
Ceylon mit Pekko à „ 4. —
Russische Mischung à „ 4. 40
Superior Familienthee à „ 5. —
Russische Pekkomischung à „ 7. —
Weisse Pekkoblüthen à „ 9. 20
Russischer reiner Blülhen-

Karawanenthee à „ 13. 40

per halb Kilo, Verpackung gratis.
Waare stets sorgfältig reingehalten

und frisch. Mehrere der obigen Sorten
eignen sich ausserdem durch Mischung
zur Herstellung noch weiterer sogen,
russischer Mischungen. Für Gasthöfe
darf der beliebte, kräftige Souchongthee

à'Fr. 3. 20 speziell empfohlen
werden. En gros und en détail.

Versendung per Postnachnahme.
J. F. Locher, Kramgasse, Bern.

Billige Offerten.
246] Unterzeichneter offerirt die feinsten
Sorten Asti-XVein«;, wie Asti-
Malvoisia (weiss), die Flasche (Cham-
pagnerfaçon) zu Fr. 1.30, Asti-Nebiolo
(roth), die Flasche (Champagnerfaçon) zu
Fr. 1. 50. Der Asti-Mousseux eignet
sich besonders gut als Dessert-Wein.

Seb. Müller Sohn, WeinMlg.,

A-ltdorf (Uri).

Costumes & Confection
werden elegant — von Auswärts genügt
als Mass eine gut sitzende Taille — unter
Garantie für tadellosen Sitz schnell
angefertigt bei der sich bestens empfehlenden
Frau Zähnler-Schmid, Damenschneiderin,

Dagersheim. [124
NB. Daselbst werden auch stetsfort

Lehrtöchter unter günstigen Bedingungen
angenommen.

II
Stein a. Rh.

Im Besitze eines äusserst
wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

J. Cruhl, Apotheker.

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtkeit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo à Fr. 1. 80 per Kilo [69

Max Sulzberger, Horn a. B.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

Walter (»ygax, Fabrikant
5310] in Bleieilbacll bei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten!

In allen bedeutenderen Conditoreien.

Spezereien etc erhältlich [240

fill Kranken,
welche an Magen- u. Darmleiden, Band-1

wurm, Lungen-, Kehlkopf- und
Herzkrankheiten, Schwindsucht, Unterleibs-
krankheiten, Blasenleiden, Hautkrankheiten,

Drüsenleiden, Kropf-, Augen-,
Ohren- und Nasenleiden, Sieht,
Rheumatismus, Rückenmarks- und Nervenleiden,

Frauenkrankheiten, Bleichsucht |

leiden, ist das Schriftchen: HHV
g Behandlung und Heilung
| ]HPB 7011 Krankheiten §f§g§
Ii ein Rathgeber für alle Leidende
zu empfehlen. Kostenlos zu beziehen
durch die Buchhandlungen von A,
Niederhäuser in Grenchen und L. Magg
in Kreuzlingen. [102

äri „ r>1 iSMIrS OU

Printemos
NOUVEAUTÉS

DAS PRÄCHTIGE ILLülTRIRTC
ILDUM, in deutscher oder französischer

Sprache,enthaltend 554 »ieite
Modekupfer von fertiger Garderobe
für Damen, Herren oder Kinder
sowie die Aufzählung alier neuer
Stoffe und Modeartikel, welches

h erschien.
Die Zusendung desselben erfolgt

GRATIS U. FRANCO auf frankirte
Anfrage an

JÜLES JALUZ0T & C'*
in Paris

Mustersendungen der grossartigen
Vorrsethe des PRINTEMPS

ebenfalls franco. Wir bitten dabei
um genaue Angabe der gewünschten

Stoffe.
Bestellungen von 25 Fr. an

portofrei.

Kiga i Sreditionsbani in Basel : 3 St-Albanantage
Die Grands Magasins du Printemps

in Paris haben weder
Niederlagen noch Reisende im
In-oder Auslande.Vor jederFirma,
welche unseren Namen führt um
eine Täuschung herbeizuführen,
wird gewarnt.

Das von den [196
medizinischen Autoritäten

empfohlene

Bière brime du Faucon
der Firma

van Vollenhofen & Cie.
in Amsterdam

ist' ein vollständiges Nahrungsmittel und
für Mütter, welche ihre Kinder selbst
stillen, unentbehrlich. Ausserdem leistet
es schwachen, wiedergenesenden, blutarmen
und an Verdauungsbeschwerden leidenden
Menschen die erspriesslichsten Dienste.

Prospekte stehen gratis zur Verfügung
bei der Hauptniederlage für die Schweiz:

Manuel & fils, Lausanne
und bei folgenden Allein-Dépôts für

Bern: Herrn. Ludwig.
Davos-Platz : T. Ammann, Apotheker.
Genf: Fueslin & Panchaud.
Lüssem: Joseph Knüsel.
Neuenbürg: Henri Gacond.
St. Gallen: E. Breveglieri.
Yverdon: Ed. Baatard. (H 2763 L)

Bruchleidende
finden Rath und Hülfe durch das
Schriftchen „Die Unterleibsbrüche
und ihre Heilung, ein Rathgeber
für Bruchleidende", weiches gratis|
u. franko durch die Buchhanlidlg. von
J. Wirz in Grüningen zu beziehen ist.

las
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Am- Aà keîìàiiK.
Insera,is, ^.ì»oiiiienieiiìLì>ssieI1uiiseii,

Hà'eLLen.â>iiâei'U5is'eii, âiosdo/.iixl. ^.nt'ras'eii
unà îZorreLV0uâsii2eii, 8owie alls ZZa-lilvingeu.
sìiià a u 5 s o ìi ì i k s 3 I i o ìi g» âio DI. ILs,1ili'LOlie
Ln.ààruokereî, Verlug <ivr 8< Ii»vî?:Li- Vittuon-
ZLàunx in 8t. tollen, xu tt<Ii v88i'rvn. — Insera-t:-
S.ììkirAs'e — soksrn âiesoUisn Howsilem in àor

80116N — MÜ880N vni'ìlkl' 8piitv8ten8 >»is Zlitt>vo<'ll
^ìionâ in 8t. (rnilsn eintrekken. — Ldli'ìktlielie

ssnciunx von 10 (?t8. (in Klaâen kür ?ortof deriioìc-
siotitixt wsi âen ; iniinàlielie àxoxon

l< <»ok-Lvlìitoeîîtvi'.
Vn eineni Kurort derOstsâw eir. könnte

nut künftige Laisoii I»»eli (UN Kriiulidn
à Kooblêbrtoobter aiigenonimen werden.
anmeldnngen belielu- man niitei- Kbitb»,
K 2. 245 nn «lis Lxped. »in riâten. >24!»

Lins Ilerrsâakt von nue /.wei Kersoiuui
nui eine»- Villa bei 1, o e arno suât ein

I>1 <> »«è i>> 11 «I <zlr «r ii
von M—35 dabrsn, das ko eben kann.
Kür Kimmerdienst ist ein xweìtss Näd-
eben da. — Krforderiiâ» Kranxösiselie
Lpraâe nnà guts Zeugnisse. sowie guter
^Vills, lange in der LtvIIs ^u verbleiben,
tinter dobn. Ileisevsrgüiung. (259

Offerten un Krof. Nariani in ltooaruo.

L'dsIlS
savdt in sinein Krivatbanss oder de-
sââtt sins gebildete Voâter van soliden»
Obaraktei. tûâtig im Ilanswoson. init
guten Kenntnissen in der franâsisâsn
nnà sngliseben Lpraobe. ansprnolis be-
sâeiden. (OK 7638) (247

3tsL. Offerten unter Obitkrs O 7222
an 0rell Küesli Ä 0ie. in 2üriob.

IZins )nngs, gut erlogene loebter suât
U Ltslle in sinsin desobaft, wo ibr (is-

Isgsnbsit geboten wäre, auâ bans-
lìâs Arbeiten 2U verriâtsn. liste-

renken z^u Diensten. (223
tistt. OKsrtsn unter Obiws K. Z. 223

befördert dis Kxpsdition d. Dl.

Dine brave, sittliâe 'loslrtsr, 22 labre
alt, suât 2tsllê sur 2tütss àsr Hausfrau,
wo sis siâ willig allen bäusliebsn ar-
beitsn untsiâât i sins Klerrsobakt katb.
Konfession, wo sis das Xoolisn erlernen
könnte, rvirà vorgs^ogsn. ^244

Lett. Otksrten sut> <i T 244 bstörtlsrt
àis Lxzzsàition à. lZl.

?^ins ^uliAS lloâter, àis ibrs ltâr^sit
14 in àsr tran^, Lârvsi? Kntangs Nai
> ^ vollsnàet bat, vünsobt eine Ltslls

als Lrläiierin. ain liebsten in sinein
Kurort oàer IlâtsI, oàsr sonst oràsntliâsn
?Iat?, — Ltstl. (lüsrtsn sub 0, 285
niinmt entgegen àis llxpsàition, ^235

146^ Lines àsr grössten (N a 1132 2i)

ànààrffgârenZe8etià
àsr ttsutralsobrvki^ rväre geneigt, Zâvêí»
àsàllêll oàsr sonst siâ àa^u signenàsn
?rivaten Nüster seiner Artikel, narnsnt-
tiâvon vairiêMêiàsrstoà, in ûàiiàà
^u geben. — dunstige dslsgenbsit, sieb
init geringer Nübs anstânàigsn blsben-
veràisnst ?u siâsrn, — Oaraut lietteo-
tirsnàs belieben siâ sârittliâ ?u inslàen
unter dbiikrs 3. 7Z68 bei àsr Knnonoen-
Lxpeàition von kuàolk liloêês iu 2iiriâ.

?ttMÌ1Î6I1-?6N8Ì0I»ttt.
degrnnàet 187L. Itortbilàung iin Lran^.,
Lngt,, Nusik, llanàarboiten, Lorgt, Lr^,
Krättigs Kost. Ilaus init dartsn in sebr
sâôner Lage, bläberss àurâ Lit. unà
krosxekts. (II 3391 b)
236(j Mis. Steiner, Viiis, Hou Hsvê.

?en8!0nat baquet
(^«ur à lionvilliìi'li bki àà.

249^ lbnigs Mngs Lente rvsràsn autge-
nonrinen. — Ilntsrriât iin ?ran2osisobsn,
Zllgiísobsv., Itsiisirisobsll, Luobbsàug ete.
labrsskurss. ketsr. iin ln-unà àslanàs.

lu silivr guten trau/ôsisâe» Kainilie
suelit IN an xrvsi Ki äiilsi», u >>lsbe àis
traiir.üsiselie XU eitiuuisn vnn-
sâen. in Keusioii xu nebinsn. — Lests
Kutnabine. — Ltnuàen unà Klavier. —
Nonattiâsr lbans Kr. lb). ill 3182 1,)

Kàresss: N»à. F. yxaezt, aigle. (213

^ür Litern.
225( Nr. àbsrsov, debrer in 2t. 2axboà
(davaiix). >vuràs nsueràings 2iVSÍ ÎUI1ZS

?öobtsr, ivslvbe àis tran/.ôsisâe Lxraebs
erlernen niöobtsn, in dsnsivn antnobnien.
Kaiuilienleben, gltsrliâe Kürsorgo, be-
sebsiàeno Kreise. (22ö

Lt. Laxboriu. ain dter àes dsntsrsees
gslegsn unà 4 Kiloinstsr von Vsvsv snt-
lernt, ist sin angsnsbinsr autontbaltsort.

Kiir Leàingnngsn siâ 6n rvenàsn an
àis lili. SagNêbW, Klari er in 2t. 2s,xboà,
?iêobênà.o?k, lngen. in àsoersibi (lâriâ),
ldlarZutb, dsbrer in Kirobbsrg (Lt. d allen).

kiMîàià 8MeIie
unà grlinàliâcn llntsrrisbt in àen Ilan- ^

«lelstäebern, auoli lllnglisâ unà Italie-
niscb, im Institut Miiller-SonrgnLn
bei lîonàrzg Kt. bleusnburg. blaâtrage
bei Ilsrrn I>. ttokineister, alt-lZsxirks-
ratb in ?ür!ä, unà Ilsrrn Kà. absgg-
lîîllivlller, danginausrstrasse Klo. 1 in
Unterstrass-^ürieb. (53

dans un village àu Kanton às Vauà
uns àains rsoevrait j.,our uns pension
inoàssts, Kr. 35 par mois, uns ou àsux
'(eunss bliss, aux>iuellss elle àonnsrait àes

Ioyons às tranpais. Vis (le tainills, soins
niatsrnsls, rêtsronsss à disposition. (22ê

L'aàrssser à Naà.Iborill à d'lsiê(Vauà)

à I ?» « î tî!i -1» î t »I t
lVForrii «rrx (Kt. VVnn'Il).

91) Anleitung ^ur Verterlîgung von
Illeiàe.rn, Korsetten, w'àsâe, Llieke-
reivn unà Lpit/en. lLianxösisvlier
Lpraâ- unà ltlavieruntein ivlit. Kann-
üenlsben. dutv Verptlegung. Ken.sion
von ?r. 700 ab per àbr. ausgs^siâ-
nets Nàreniien unà Krospekte ê^ur Ver-
tügung. bläberes unter dbitkrs II 297 R
vermitteln Ilaaskiistein a. Vogler in
Iloutreux.

ZMZtîlLtiià.
Ilàtdl l'û'ifliiiliìiiii.

Lâônste dage àsr Ltaàt. lZerubintos,
àsutsebes dans, init àem böebstsn dom-

rsissnàsn àsutsoben Kublikuin unà bs-
sonàors àen dessbättsrsisenilen bestens
eniptoblsn. (N 5235 K) (113

von
.F. I'V I ^<>< I»<>»'. î» r ii.
234) dirsktvi- Import von inàisebem,
rnzsisebvi» (Kararvansn), Kezlon unà
ebinvsisebki» Idee, in anerkannt
guten unà preisivûràigsn Lorten.
Öslner sobwar^er Longo à Kr. 2. 25

àssam à „ 8. 13
veiner Souobongtbeo à „ 3. 23

Legion mit pâko à „ 4. —
fîussisclis lVIlsâung à „ 4. 43
Zuperior 5sm!I!entkes à „ 5. —
Ousslsâe 9ekkoml80liung à 7. —
IVelsse 9sl<l<oblütlien à „ 9. 23
Oussisâsr reiner klüilisn-

Karawanentbse à „ 18. 43

per ball» Kilo, Verpackung gratis.
Waare stets sorgfältig rsingsbalten

unà krlsek. Nsbrsre àsr obigen Lortsn
eignen siâ ausserdem àurâ Nisâung
üur Herstellung noeb iveitsrsr sogen,
rnssisâer Nîsâungsn. Kur dastböke
clart der beliebte, kräftige Louâong-
tbse a'Kr. 3. 23 speciell swptoblsn
werden. 2» gros nnà sn detail.

Versendung per Kostnaânabms.
F. V.ooder, Kramgasss, Lern.

ki»ige Wsl-ikn.
246) dntsrüsiäneter otibrirt die feinsten
Lorten - VV t wie. àsti-
dlalvoisia, (weiss), die Klasâs (dbam-
pagnsrfayoii) ^u Kr. 1.33, lksti-Ikodiola
(rotb), die Klasebe (Obampagnerkayon) z»u

Kr. 1. 53. der tVst1-dlousseri.x eignet
siâ besonders gut als dsssert-IVsin.

8ed. Nnllei' 8àn, MMM.,
(Ilri).

kvüWW â ksiifeàl
werden elegant — von auswärts genügt
als Nass sine gut sitxsnds dallls — unter
darantis für tadellosen Litî» sânsll an-
gefertigt bei der sieb bestens empfsblenden
ffg.u?ÄlmIer-8cbmiO, viwöiisediiöiijsriii,

OeAersdeira. (124
iiL. daselbst werden aueb stotstart

debrtöobtsr unter günstigen dsdingungen
Angsnommeu.

W

8te1n u. Rà.
Im Lssit^s eines äusserst wirk-

samsn und angsnsbmsn Allttol»
Ksxs» Xlröpks, àsvdivsl-
lues's» âss ZTalses, verbunden
wit Nu.KdrilstiAds1t sto., ver-
sends dasselbe gegen Klaânabms
von 2 Kranken. (5549

F. tAràl, ^.xoàsltsr.

Liviî^àoiìi^
eigener ^uobt, kalt ausgelassen, verkauft
mit darantis für asâtbsit in lZüässn
à 1 nnà 2 Kilo à Kr. 1. 83 per Kilo (69

àx Lulài'ge!', koi-n a. k.

IîiîM)rîànvm».â
kür ttemàen, dsîntûâer, Kissenanâge,
liscbtüeber, Lsrvistten, lasobsntüebsr,
Ilanà- unà Küäentüobsr ete. wird in
beliebigen (juantitäton abgegeben von

VV :t I t«r v Kabrikant
5313) in kleitlàtll bei dangsntbal.

Mlister sieben ?u Oiensten!

in allen tzsäsuiencleres! Lonclitoreien.

8pe?srsien sic erbältlicb (249

ki'tuàiì,
wslâs an klagen- u. varmleidsu, Land-
vnrrri, langen-, Keblkoxk- nnd Hers-
kraàsitsn, 2àindsuobt, Unterleibs-
kràbeitsn, Masenisidsn, Hantkrank-
bsitsn, vrüsenleiden, üroxf-, ángsn-,
Obren- und Blasenleiden, Siobt, üben-
inatieinns, Moksnnearks- und Üerven-
leiden, Kranenkrankbeiten, Lleiebeuobt
leiden, ist das Lâriftâen: MDDM^
S 8tz!>MiîjiliiZ Ullä jltzjlullK

von Nraziddoitsu MW
Z! sin katbgsbsr für alle I»sidsnde l

^u smpfeblsn. Kostenlos ^u belieben
durob die lZuebbandlnngen von a.
Uisderbäneer in Srenoben und l0. Idagg
in Krenàgsn. (132

à'a -v ^ o,/..,? »(Z

?M«!!
045 K»4L»riS(i /l.i.3V7a/nre

4103/11, in àeutsâer oder trsn^osi-
sobs»-SprAcbö,ön1ballsiiä554?te!te
.1/oÄö^'tt/i/L?' von leidigerdsrdsrode

sowie die á.àsklui»g aller »susr
8I0//0 ttnct velodss

H MlljU
die Zusendung desselben eilolgl

094118 u. ssNSIwo auf krankirte
anfrage an

âes
Nustsrssndungen der grossarli-

gen VorrBtbs des KllüVIKNKL
ebenfalls tranoo. Wir bitten dabei
um Ae?i«îte a?iAttàê ale?' AStuàsâ-
ten L/o/7d.

Lsstellungen von SS Kr. an por-
tofrei.
5!gll » !i>-«âiti»>l>8/!âo, I» v,ssU Z zt-àidîwîàgi»

die td'êà àAttsàz à
tsm/ià- à baden weder
Ittsdsrlsgen noek keissnde im
In-oder ausìsnde.Vor zederKirma,
ioe/e/ìs «nsersn /Äarl um
sine l'ânsekung bsrböi^nkiikrsn,
wi»ü gewarnt.

das von deu (196
w6àÍ2ÌiiÌ8oii6ii àioritâiSQ

owfMiIslio

klèi « dr»»« till kà»wn
der Kirma

Vollenliofsii L. Lis.
i»> V

ist ein vollständiges blabrungsmittei und
für Nütter, welolis ibre Kinder selbst
stillen, nnsntbâriiâ. ansssrdsiu leistet
es soliwseben, w!ede» genesenden, bluiarinsn
und an Verdauungsbeseliwsrdsn leidenden
Nönsäön dis srsprisssliâstsn disnste,

Krospekts steben gratis i?ur Verfügung
bei der Hanxtniêâerlags kür àiê 2obweÌ2!

Nâsl ÜlL,
und bei folgenden allsin»l0sxôte kür

Bern: Klerm. knäwig,
I>g,vos-?1at2 I, ammann, apotbeker.
Nsuk: Kueslin V Kanâaud.
I-UZîsrii: dosepb Knüssl,
MeusudarN: Ilsiirl tZaoond.
Lt. lAg.I1en: K, lZroveglisrl.
Vverâon: Kd. daatard. (11 2763 1,)

Li'uàlvîàiìà
Luden Ratb und Hülfe dnrâ das
Lârlktâen „die llntsrlsibsbrüllbs
und ibre Heilung, ein Hatbgsbsr
für Lruoblsiàsuàs", wslâss gratisl
u. franko àurâ die duâbanlidlg. von
7. Uiru in 2-rûàgsn üu belieben ist.

ias

ß
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-5- iSdjiüBtpr 3TrauBit=JBtïuttg -{-
rfd)fint um rrflfn «Sonntag jeben JïlonntB.

St. ©alten. M. 4:. 1888.

0 Jï e v v i t r.
(Burn SitElbtlbc.)

f'Had)t r>or em liebem ©fterfeft
3ft 's ffäslt mit jœet 3un9e
Scfyo friieij urn Dieri us em lieft
Uf fini ^üefli g'fprunge.

Seit fine ©fyinbe b'Cfyörbli a;
Sie börfeb's au probiere,
©b fi fo guet mie b'pasmama
Sc Berg ab cbönb marfcfyiere.

Blit ©ili rotlj unb gel unb blau,
So djömeb's jet> in ©arte;
So fefyeb 3tjr Sie fjäslifrau
2Ttit g'fpitdem ©etjrli marte:

„30 richtig! 21 lies ift 110 ftill,
's ift ©fterfunntig Blorge ;
So cbönneb präditig mir bermil
Sie ©ierli uerforge \"

3m ©ras, im ffaag, im Blätterbufcfy
£)änb b'©ier plätdi g'funbe;
Senn finb bie päsli — fyufdb, fyufd}, ljufd)
Se piigel uf uerfdjmunbe.

Sruf toirb's im ©arte lebtig balb
Do funntig=griift'te ©fyinbe,
Hnb b'päsli giiggsleb us em ÏDalb :

Senne, djönb's b'©ili finbe?

3omoI?I! bie fpiireb's luftig uf,
Sie fine ©fyinSernäsli,
Hnb fdjicîeb iljren Sanf buruf
©m liebem ©fterfyäsli.

M dik Junge
Gratisbeilage *

zur

Schweizer Frauen-Zeitung -z-

St. Gallen. ^t. 1883.

O st e r r i r r.
lZum Titctbtldm

Nacht vor ein liebe-n Osterfest
-êM Ist 's bsäsli mit zwei Zungeà o-chg srüeh um Bieri us em Nest

Us sini Füeßli g'sprunge.

Lcit sine Ghinde d'Ghörbli a;
chie dörfed's au probiere,
Ob si so guet wie d'bsasmama
De Berg ab chönd marschiere.

Mit Gili roth und gel und blau,
öo chöined's jetz in Garte;
Do sehed Ihr die lfiäslifrau
Mit g'spitzte-u Oehrli warte:

„Zo richtig! Alles ist uo still,
's ist Ostersunntig Morge;
Do chönned prächtig nur derwil
Die Gierli versorge!"

Zm Gras, im lsaag, im Blätterbusch
lsänd d'Gier j?lätzli g'suude;
Denn sind die Lsäsli — husch, husch, husch
De bsügel us verschwunde.

Drus wird's im Garte lebtig bald
Bo sunntig-grüst'te Ghinde,
Und d'ksäsli güggsled us em Wald:
öewie, chänd's d'^Gili finde?

Zowohl! die spüred's lustig uf,
Die fine (Lhindernäsli,
Und schicked ihren Dank durus
Gm liebe-n Osterhäsli.
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djßite matfjf rirfj*
(g n Ofterg 'f^ic^tti.

f)ät emot e 9jät)rigS Stärli börfe gang aHei Sfebabn fafjre bo

St. ©alte uf Sorfdjadj, baê gotjt oppe brei Siertetftunb. @§

v ift bi ber ©otte g'St. ©olle gfi go b'Öftere tjole, uttb toit ent

Slärti fin Sater g'Sorfcbad) Satjntjofbeomte gfi ift, ^änb b'Sonbufteitre
fc^o Stetig g'gef) gue bem erlitte fßaffagier mit fim fjalbe Sittetti.

®o t)ät atfo b'@otte '% Stärti on e guet§ tßtäijli g'fe|t unb ipnt
fin ©ierdfrang unb fi'§ S^brbli bot! fdföni Dftereier forgfom i b'ipanb
g'get; unb ibm 'S ffafôtucb tiebridf über b'9£ec£)feli b'bedt unb '§ genfter
ufgoge, bafj e§ nit üppe g'mit ufeluegi, unb benit £)ät ft g'fdfminb
müeffe=n=2tbie füge, mit b'Sonbufteure fdfo „gertig!" g'rüeft tjanb. So
e bergnûegt'ê 2tbic=Side gum genfterti u§, unb be $ug ift g'fobre.
'§ ®tärti t)ät redE)t b'Iauget, bi§ eS f)ät cbönne mie e grofü grau fis
9teto«rbi£tet u§ em fjänbfdjti fcEjlüüfe tot) unb abgef) ; e§ fiett om tiebfte
bi jeber Station ba§ SJianöüerti miebertjott. l'tber bo |ät'§ fjatt fei
Sittetti meb g'ba, unb atfo gum genfterli u§ bie fdjöne Sfieeblüemli
unb Slargritti am SBifeborb untte ag'tueget unb bim gaijre bnr be

SBaïb tjergigi SInemone, unb benn tiât'ê toieber be Säume notfg'tueget,
mo fo trümmlig an it)m borbitanget ftnb.

®o björt'S g'mot e ©'fdjrei im 28age=n=itte bo=me=ne 3jäbrige
Süebti, tuo'S üorfier nit beachtet t)ät, mit 'I Süebti, fjatb nnber em

Sdfaat bo ber Guetter berfteeft, g'fdftofe £)ät. SBotjrfctiinli ift ba£

Sürftti tto nie g'fatjre gfi unb bat fi g'fürdft't unb g'meint, b'föiuetter
fött au be 3ug ftttt bebe nnb mit ibm beimgob- Unb fo bit au bie
itJiuetter uf ba§ ©tjinb i t'tröftet t)ät, e§ ift nit j' g'fdpbeige gfi, fo
baff afange bi anbere Süüt im SBage mitbi ©'fidjter g'macbt bänb unb
be ®onbufteur bim ®uretaufe g'fdjimfoft bat, baff tne=n=au fo dftini
©binb mitnebm

®o ifeb em Stärli i fim Sßinfeti uf eimot mie ett Stifg bur be

Sinn g'fabre, bafj '§ Süebti bitlic£)t g'fribe mär, mettn'§ en Dftereiti
bett. äber bie ©ierti fiub itjut fetber fo lieb g'fi, baff e§ faft ïtjrâne
i b'3tuge=n»überd)o f)ät bim ©ebante, bebo berg'geb- Sdfo mit b'©otte
fi ibm g'fcbentt tjät, unb benn, mit fi fo prächtig gfi finb : füürrotb,
beltbtan, gel ober biotett, unb benn erft no uSg'fd^müdt, mie'S nu
b'©otte bät cbönne : bo bät'S gmei g'ba mit geberebäumti unb Stätter,
berg'ftettt bur nfb'buttbni ©berbet uttb ffabnefueff, benn mieber mit
abbruiite Sd)tüffetbtüemti unb Siargritti, benn mieber groei mit tpûêli
unb Srünneti unb ©artebäägti unb brüber Sternti, nnb gmei mit
Süebti unb Sîeiteti, gum Singereibe ag'fapt grab ring? um'3 @i. ®ie

— so —

Theile macht eich.
En O ster g ' schichtli.

hat emol e lljährigs Klärli dörfe ganz allei Jsebahn fahre vo
St. Galle uf Rorschach, das goht tippe drei Viertelstund. Es

^ ist bi der Gatte z'St. Galle gsi go d'Ostere hole, und wil ein
Klärli sin Vater z'Rorschach Bahnhofbeamte gsi ist, Hand d'Konduktenre
scho Achtig g'geh zue dem chline Passagier mit sim halbe Billetli.

Do hat also d'Gotte 's Klärli an e guets Plätzli g'setzt und ihm
sin Eierchranz und si's Chörbli voll schöni Ostereier sorgsam i d'Hand
g'geh und ihm 's Halstuch liebrich über d'Aechseli d'deckt und 's Fenster
ufzoge, daß es nit tippe z'wit useluegi, und denn hät si g'schwind
mnesse-n-Adie säge, wil d'Konduktenre scho „Fertig!" g'rüeft händ. No
e vergnüegt's Adie-Nicke zum Fensterli us, und de Zug ist g'fahre.
's Klärli hät recht b'langet, bis es hät chönne wie e großi Frau sis
Retourbillet us em Händschli schlüüfe loh und abgeh; es hett am liebste
bi jeder Station das Manöverli wiederholt. Aber do hät's halt kei

Billetli meh g'ha, und also zum Fensterli us die schöne Theeblüemli
und Margritli am Wisebord unne ag'lueget und bim Fahre dur de

Wald herzigi Anemone, und denn hät's wieder de Bäume nohg'lueget,
wo so trümmlig an ihm vorbitanzet sind.

Do hört's z'mol e G'schrei im Wage-n-ine vo-me-ne 3jährige
Büebli, wo's vorher nit beachtet hät, wil 's Büebli, halb under em

Schaal vo der Muetter versteckt, g'schlofe hät. Wohrschinli ist das

Bürstli no nie g'fahre gsi und hät si g'fürcht't und g'meint, d'Muetter
sött au de Zug still hebe und mit ihm heimgoh. Und so vil au die

Muetter uf das Chind i t'tröstet hät, es ist nit z' g'schweige gsi, so

daß afange di andere Lüüt im Wage wildi G'sichter g'macht händ und
de Kondukteur bini Dnrelaufe g'schimpft hät, daß me-n-au so chlini
Chind mitnehm!

Do isch ein Klärli i sim Winkeli nf eimol wie en Blitz dur de

Sinn g'fahre, daß 's Büebli villicht z'fride wär, wenn's en Ostereili
hett. Aber die Eierli sind ihm selber so lieb g'si, daß es fast Thräne
i d'Auge-n-übercho hät bim Gedanke, devo herz'geh. Scho wil d'Gotte
si ihm g'schenkt hät, und denn, wil si so prächtig gsi sind: füürroth,
hellblau, gel oder violett, und denn erst no usg'schmückt, wie's nu
d'Gotte hät chönne: do hät's zwei g'ha mit Federebäumli und Blätter,
herg'stellt dur ufb'bundni Cherbel und Hahnefueß, denn wieder mit
abdruckte Schlüsselblüemli und Margritli, denn wieder zwei mit Hüsli
und Brünneli und Gartehäägli und drüber Sternli, und zwei mit
Büebli und Meiteli, zum Ringereihe ag'faßt grad rings um's Ei. Die
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nette Sigürti fittb u8 Seber bo alte tpcmbfdje u8g'fd)nitte unb mit
iDtouffeline itf b'@ili feftb'bitnbe gfi üor em fÇârbe. Unb jtnei ©iti
f)änb @prüd)ti setget, tuo b'@otte mitteïft Sdjeibmaffer uf bie prächtig
bunfetoiotette ©runbfarbe mit ere Sebere g'fdjriebe t)ät.

®tn'8 f)ät g't)eifie : 2Ber e STtjrânïi trödfne dfa, fangt e gtücftid)8
Sebe=ma. Unb '8 anber : '8 Siebft tjerget), too me bat, ift fdjmer, bocf)

tlfuet'8, mer gern mie '8 ©fjrifttinb toär!
'8 Marli bot je| grab bie jmei ©iti in tpänbe unb tueget atKmit

bruf abe, unb fi'8 ©'ficfjt ift bor tuter ©'finne ganj rotî) ; e8 ift grab,
at8 bb'8 bie jmei ©iti müffteb, ma8 im Märti Eampft. Unb je| teit8
be ©tiranj uf unb go^t mit em ©t)örbti jum ©übti bure unb
geiget ilfm bie ©iti ganj nood). Unb richtig tfört bie ©rieggmufif uf
eimot uf; bur atti Xî)râtte bure tueget j'erft e berftunt8 unb benn e

frot)'8 ©'fidjtti, unb '8 ©nebli tadfjet '8 Marti a unb ftrecft b'^anb
u8 nocb eine fdföne rotl)e=n=@i. Unb '8 Marli tjät ifjm'ä frünbti g'get)
unb benn no bier mit jebeêmot anbere 99ttbti, unb ift e c£)ti jue=n=il)m
atteg'feffe unb f)ät itfm bie ©itbti artig bergettt. Unb benn £)änb ft
no mit jtbei ©ierti ofjne 93itb unb ©prucf) pöppertet unb benn t)ät '8
Marli beibi für be £>an8 g'fctiätt unb itjm g'feit, er fött bri biffe, unb
bem t)at'8 prächtig g'fdjmecft unb er ift ganj luftig morbe=n=unb t)ät
'8 ©riegge rein öergeffe.

Unb fo ift. j'mot be $ug j'@otbad) gfi, too be fpanSti mit finer
©tuetter g'motjnt fjat. ®ie f)ät bo em Marli recEjt £>er§ti banfet unb
'8 igtabe=mi b'Sljriefi unb i b'3metfd)ge, foBatb fi rif feieb, unb be

£an8ti tjät '8 Marti grab mette=ma ber fpanb tfeimnet). Sttfo îjât'â
bo e ganj unbertjoffti grünbfdfaft g'get) ; unb mo '8 Marli mieber ju
fim ©tai^Ii j'rud ift, tfänb itjm atti Süüt fo güetig jueg'nidt, baff e8

faft bertege morbe unb g'fdpoinb i fi'8 tinb fßötfterti ineg'!rod)e=n=ift,
feetebergnüegt unb fo riet), at8 Bb'8 no bit ©iti überdjo f»ett ftatt t)er»

g'get). ©8 tjät bortjer nie g'müfft, baff me fo gtücttid) dfa fi, menu me
fic^ fetber öppi8 abfparet, um 2tnberem=e greub j'madje, unb t)ät
baS fetber nit djönne begrife. 8tber e8 f)ät g'fpürt, baff'8 e8 je| fo
g'madjt tfat mie'8 ©t)rifttinbti unb baff brum '8 ©tjrifttinbti §'fribe=n=

ift mit iffm. Unb fo e grreub t)ät'8 g'tfa a bem neue ©'fütft, baf? e8

nit btofi am fäbe=n=Dbeb be ©Ijranj unb b'@iti frßtjtict) ben ©Itere
unb em ©rnft unb be 9tod)ber8c()inbe berttjeitt £)ät, fonbern baff e8

je| i ber ©djuet jebe8mot fi8 guet j'Stüni am=ene=märmere ®amerabti
g'get) tjät, unb attemit nu b'benft unb g'finnet, mo'8 dfonnt öppi8 itjm
fetber abfpare=n=unb ben anbere get).

©tojf bie jmei ©ierti bo ber ©otte t)ät'§ blatte unb ufg'tjebet,
mo fini jtoei tebenbige=n-Dfterfprüdjti bruf g'fianbe finb:

— ZI —

nette Figürli sind ns Leder vo alte Händsche usg'schnitte und mit
Mousseline us d'Eili festb'bnnde gsi vor em Färbe. Und zwei Eili
Hand Sprüchli zeiget, wo d'Gotte mittelst Scheidwasser uf die prächtig
dunkelviolette Grundfarbe mit ere Federe g'schriebe hät,

Ein's hät g'heiße : Wer e Thränli trvchne cha, fangt e glücklichs
Lebe-n-a. Und 's ander : 's Liebst hergeh, wo me hät, ist schwer, doch

thuet's, wer gern wie 's Christkind wär!
's Klärli hät setz grad die zwei Eili in Hände und lueget alliwil

drnf abe, und si's G'sicht ist vor Inter B'sinne ganz roth: es ist grad,
als öb's die zwei Eili wüßted, was im Klärli kämpft. Und setz leits
de Chranz us de Bank und goht mit em Chörbli zum Bübli dure und

zeiget ihm die Eili ganz nooch. Und richtig hört die Brieggmusik uf
eimol uf; dur alli Thräne dure lueget z'erst e verstunts und denn e

froh's G'sichtli, und 's Büebli lachet 's Klärli a und streckt d'Hand
us noch eme schöne rothe-n-Ei. Und 's Klärli hät ihm's fründli g'geh
und denn no vier mit jedesmal andere Bildli, und ist e chli zue-n-ihm
aneg'sesse und hät ihm die Bildli artig verzellt. Und denn händ si

no mit zwei Eierli ohne Bild und Spruch pöpperlet und denn hät 's
Klärli beidi für de Hans g'schält und ihm g'seit, er füll dri biße, und
dem hät's Prächtig g'schmeckt und er ist ganz lustig worde-n-und hät
's Briegge rein vergesse.

Und so ist. z'mol de Zug z'Goldach gsi, wo de Hansli mit finer
Mnetter g'wohnt hät. Die hät do em Klärli recht herzli danket und
's iglade-n-i d'Chriesi und i d'Zwetschge, sobald st rif seied, und de

Hansli hät 's Klärli grad welle-n-a der Hand heimneh. Also hät's
do e ganz unverhofft! Fründschaft g'geh; und wo 's Klärli wieder zu
sim Plätzli z'ruck ist, händ ihm alli Lüüt so güetig zueg'nickt, daß es

fast verlege worde und g'schwind i si's lind Pölsterli ineg'kroche-n-ist,
feelevergnüegt und so rich, als öb's no vil Eili übercho hett statt her-
g'geh. Es hät vorher nie g'wüßt, daß me so glücklich cha si, wenn me
sich selber öppis absparet, um Andere-n-e Freud z'mache, und hät
das selber nit chönne begrife. Aber es hät g'spürt, daß's es jetz so

g'macht hät wie's Christkindli und daß drum 's Christkindli z'fride-n-
ist mit ihm. Und so e Freud hät's g'ha a dem neue G'fühl, daß es

nit bloß am säbe-n-Obed de Chranz und d'Eili fröhlich den Eltere
und em Ernst und de Nochberschinde vertheilt hät, sondern daß es

jetz i der Schuel jedesmal sis guet z'Nüni am-ene-n-ärmere Kamerädli
g'geh hät, und allewil nu d'denkt und g'sinnet, wo's chönnt öppis ihm
selber abspare-n-und den andere geh.

Bloß die zwei Eierli vo der Gotte hät's b'halte und ufg'hebet,
wo sini zwei lebendige-n-Ostersprüchli druf g'stande sind:
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'ê Siebft pcrgep, reo me pät, ift fcproer,
SDocp tpuet'â, roer gern reie'ê Spriftfinb rear;

imb :

28er e îprcinli trûcpne cpa,

gangt e gliicflicpê Sebe«n«a.

Camera! im ïttübergärten.
2lm 14* ^ebvuar 1888.

ÄHsJi, mie baè mimmelt bon bunten ©eftalten!
<%y§; SBelcp' bunten glimmer bie Seutcpen entfalten

©ammtjäcflein rotp nub Dlöcflein blau
Xrägt ba ein fßolenfinb jur ©cpau!
©in Sauer au§ bem Ungarlanbe
ÜDUt präcptig faltigem ©eroanbe; —
©ar frteblicE) mit bem ©cpornfteinfeger
Serfeprt ber fcpmucfe ^afenjäger;
fftacptmäcpter mit bem gimmermann,
Unb Sßeibtein aller 21rt fiept man:
©in gifcpermägblein feiner Slrt,
9Kit ber ©emüfefrau gepaart,
Unb an bem galtenrücflein fcfjneE
®ennt man bie grau bon Slppenjell.
©in Säucrlein, gar frifcp unb runb,
®ie lange fßfeife in bem SJtunb,

©pricpt, ba er peut franjöfifcp fann,
HJiit «bon jour» bett SDtörfcprapler an.

@o jeigen fiep bie flehten Sente

gum fropen SD^aèfenfeftlein pente;
3n feiner ©äfte ©prettfranj
Seginnen luftig fie ben Slanj!

ftiiept fepft' auep SDtufif, bie polbe, jum ffteip'n,
®a patten fidp Siinftler gefunben:
M'labier unb ©eige im fdjörtett Serein,
©ie fepufen uttê liebücpe ©tunben.
Sie bannten mit' peimlicper gaubermaept
®aS Söfflein ju 5Rup' unb ©title
Unb paben ben wonnigften SBecpfef gebraept

gn ber ©prücplein launige güHe.
* **
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's Liebst hergeh, wo me hat, ist schwer,
Doch thuet's, wer gern wie's Christkind wär;

und:
Wer e Thränli tröchne cha,

Fangt e glücklichs Lebe-n-a,

Carneval im Kindergarten.
Am 14» Februar 1888.

^^^i, wie das wimmelt von bunten Gestalten!
Welch' bunten Flimmer die Leutchen entfalten!

Sammtjäcklein roth und Röcklein blau
Trägt da ein Polenkind zur Schau!
Ein Bauer ans dem Ungarlande
Mit prächtig faltigem Gewände; —
Gar friedlich mit dem Schornsteinfeger
Verkehrt der schmucke Hasenjäger;
Nachtwächter mit dem Zimmermann,
Und Weiblein aller Art sieht man:
Ein Fischcrmägdlein feiner Art,
Mit der Gemüsefrau gepaart,
Und an dem Faltenröcklein schnell
Kennt man die Frau von Appenzell,
Ein Bäucrlein, gar frisch und rund,
Die lange Pfeife in dem Mund,
Spricht, da er heut französisch kann,
Mit «ston jour» den Mörschwyler an.

So zeigen sich die kleinen Leute

Zum frohen Maskenfestlein heute;

In feiner Gäste Ehrenkranz
Beginnen lustig sie den Tanz!

Nicht fehlt' auch Musik, die holde, zum Reih'n,
Da hatten sich Künstler gefunden i

Klavier und Geige im schönen Verein,
Sie schufen uns liebliche Stunden.
Sie bannten mit' heimlicher Zaubermacht
Das Völklein zu Ruh' und Stille
Und haben den wonnigsten Wechsel gebracht

In der Sprüchlein launige Fülle.
-t-
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SBie gelagert nun SIE' um bie Fretter julfauf,
ïritt mit Leiter unb 33efen ©djtoarjmcinnlein auf:

9îu nöb fo çj'fdjtntpft, 3gr Srauesimmer, ®ä mtteg i gurtig abetgegre
SSenn giit be ©bemifeger cgunt't!
Sltit Steigere rairb'g grab no ftglimmer,
® ag macgt nöb fcgö unb macgt nöb g'futtb

$güenb 3gt «u rugig b' ©gttcgi rume,
Unb b' ©güecgtipfanne u§ em Socg
Q Witt ©u groiig nöb s'tang berfume,
Unb 'g ©gemi buge mueg me bod)!
©uft gabg bo ©uerem ©giiecgïibacge —
(3a gätl, me feit tner'g fcgo i'g Dgr!)
Sont Srootigbampf unb anbere ©acge
©n Jpufe fRiteg i ©uerem fßogr.

Sftit mine lange Sefe bo,
Site mueg em fftaucg bi gite tnegre,
©uft cgünt'g no jum e giiürti cgo.

®rum fötteb 3br no recgt flattiere
®ent brabe ©gentifegerma,
Unb igm e ©tgttäpgli offeriere
Unb ©iersopf unb ©erbetat!

3 mueg au cfjriiiitfje, grab tote b' ©gage,
®ur '§ SUjemt eng u. fdjtnarj u. ruud) —
©o, fertig! Ufe mit be Sage!
©edjs'g 9tappe! fo ifcf) s' SRorfcgadj

Sruutg!
Sann ftettt fiep ein çauftrertein
ÜDht bottent ïragtorb in ben fReitj'n:

3 bi glaub ganj ant reigten Ort,
®rum tupf i bo min |>uet,
Unb trag' bie SBaar bo nitme fort,
2öa§ gilt'S, fi bunft ©u guet?

3 tone b' ©grääse feg tto b'bedt;
3gr luegeb fuft alt bri —
®e ©gemifeger gätg ftgo g'fcgmedt,
Söag äd)t cgönut btnne fi.

Sergebig d)a me'g galt nöb ga,
®ie guete ©giiecgli bo;
'g cga ft, b' ©cgitetfraue sagteb bra,
3o gmitg! ©i tacgeb ftgo!

(©gor:) 3uge, jeg git'g e ©giietgtifeft*
3eg finb mir aber frog!
Unb banteb ©u uf'g Sttterbeft,
®ag mir'g gänb itbercgo!

(Dfenfüdjli=@tf)maug.)
3hnt fteigt, fßetsfäpptein auf bem Dgr,
®ie fßolin auf ben fßtag empor:

SSaê tuegeb 3gr fo uf mig ©toanb, ®er aber geigt nöb „Sobefee",
Sttg ob i en gigitiiner mär?
@o treit me'g galt im gäotelaitb,
SBit, toit bo SBarfcgau cgunt i ger!
®ic ©tabt tit am e Saig, fo breit,
©o grog gänb 3br no feine gfeg;
©it Sacg, too grogi ®ampffcgiff treit,
®ie fagreb ufe big in ©ee.

9Jie feit ignt : „ßftfee", 'g ift mie'gSDteer;
Unb bä grog Sad), bä ©tront bifmeg,
®er cgunt mit bo ©atijie ger,

Unb „SBeicgfet" geigt er, benfeb bra,
@n lange Serg ftogt Itnfg am fRanb,
Unb roer böt ufe cgtettere cga,

®er fiegt e prätgtigg ©artetanb.
ltnb §üfer, jegetufig s'inol;
gmans'g ©girtgelgürnt ftögnb gimmelgotg!
®ag ift mig SBarftgau, nterfeb'g mögt!
3 tgätg ©u setge, märg grab nooig. —

9hm fomrnt, fein Slegttein in ber |tanb,
S3er g im m ermann im ©ammtgetoanb :

SKiti Sater ift ett gimmerma, Unb gaut er Saumftämm ug eilt SBalb
3 fage bag mit ©tots, gn Satte, lang unb grab,
Saut fjiifer, mo me bruucge dja, ©o iftg um'g §ots, mo abefattt,
Unb gät bit fmiife fjotj. Unb b' fRiitbe au nöb fcgab.

— 53 —

Wie gelagert nun All' um die Bretter znhauf,
Tritt mit Leiter und Besen Schwarzmännlein ans:

Ru nöd so g'schimpst, Ihr Frauezimmer, Dä mueß i hurtig abechehre
Wenn hüt de Chemiseger chunt't!
Mit Aergere wird's grad no schlimmer,
Das macht nödschöund macht nöd g'sund!

Thuend Ihr nu ruhig d' Chnchi rume,
Und d' Chüechlipfanne us em Loch!

I will Eu gwüß nöd z'laug versume,
Und 's Chemi butze mueß me doch!
Sust gäbs vo Euerem Chüechlibache —
(Ja gäll, me seit mer's scho i's Ohr!)
Vom Brootisdampf und andere Sache
En Hufe Rueß i Euerem Rohr,

Mit mine lange Bese do,
Me mueß em Rauch bi Zite wehre,
Sust chönt's no zum e Füürli cho.

Drum sötted Ihr no recht flattiere
Dem brave Chemifegerma,
Und ihm c Schuäpsli offeriere
Und Eierzopf und Cervelat!

I mueß au chrüüche, grad wie d' Chatze,
Dur 's Chemi eng u, schwarz u. ruuch —
So, fertig! Ilse mit de Batze!
Sechz'g Rappe! so isch z' Rorschach

Bruuch!
Dann stellt sich ein Haust rerlein
Mit vollem Tragkorb in den Reih'n:

I bi glaub ganz am rechten Ort,
Drum lupf' i do min Huet,
Und trag' die Waar do uüme fort,
Was gilt's, si dunkt Eu guet?

I loue d' Chrääze jetz no d'deckt;

Ihr lueged sust all dri —
De Chemifeger hats scho g'schmeckt,
Was ächt chönut dinne si.

Vergebis cha me's halt nöd ha,
Die guete Chliechli do;
's cha si, d' Schuelfraue zahled dra,
Jo gwüß! Si lached scho!

(Chor:) Juhe, setz git's e Chüechlifefl-
Jetz sind mir aber froh!
Und danked Eu uf's Allerbest,
Daß mir's Hand übercho!

(Ofenküchli-Schmaus.)

Nun steigt, Pelzkäpplein auf dem Ohr,
Die Polin ans den Platz empor:

Was lueged Ihr so us mis Gwand, Der aber heißt nöd „Bodesee",
Als ob i en Zigüüner wär?
So treit me's halt im Poleland,
Wit, wit vo Warschau chum i her!
Die Stadt lit am e Bach, so breit,
So groß hand Ihr no keine gseh;
En Bach, wo großi Dampfschiff treit,
Die fahred use bis in See,

Me seit ihm: „Ostsee", 's ist wie's Meer;
Und dä groß Bach, dä Strom vilmeh,
Der chunt wit vo Galizie her,

Und „Weichsel" heißt er, denked dra,
En lange Berg floht links am Rand,
Und wer döt use chlettere cha,

Der sieht e prächtigs Garteland,
Und Hüser, zehetuflg z'mol;
Zwanz'g Chirchethürm stöhnd himmelhoch!
Das ist mis Warschau, merked's wohl!

I thäts Eu zeige, wärs grad nooch, —
Nun kommt, sein Aextlein in der Hand,
Der Zimmermann im Sammtgewand:

Min Vater ist en Zimmerma, Und haut er Baumstämm us em Wald

I säge das mit Stolz, Zu Balte, lang und grad,
Baut Hüser, wo me bruuche cha. So isch um's Holz, wo abefallt.
Und hat vil Hüüfe Holz. Und d' Rinde au nöd schad.
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®a? git jo flotti ©bucbifpäb,
3)o fiibt be Saffi g'fdiminb!
9Jte miieitb faft atle Sitte geb,
SBo i ber 9lööd)i finb.

©o bat au b' Xante grab emot
© Sucber ffötjti b'ftettt.
®a? fycit be SSater itjre g'mot
Sor'? @artett)örli g'fteüt.

(SI;or:) Unb ufe judeb'? tote be SBinb,
©o Diet nu $(a| t)änb bruf:
Sefs d)ömeb mit be 3eme g'fd)roinb,
Önb bebeb b' ffötjti uf!
llnb öb'§ en Sienebuufe miir,
©o ftifjig got)t ba? jue
3Jtit ffeinlitrage t)in nnb f)er
Unb ttberufe t£)ue.

®ört laufeb b' SRanne no burab,
®e SBage Ibbnb fi ftof).
„£e! .'palt! SbrSftanne! Sabeb ab!"
SRiieft i^ne b' îante nof).

®ic tjöreb niit, bot jd)roenfeb'? um
Unb göbnb jnm ®tä?Ii 33ier ;

®o riiefeb b'Ebinbe, gär uöb bumm:
„0 Xante, börfeb mir?"

Unb t^iim e ©tiinbti ift oorbi,
©o ift be SBage leer!
Sep muef; au b' ©troofj no fuber fi,
®rum fünf" — be Sefe ber!
Unb djum fittb b' ffotjli uttber ®adf,
©o djunt'ê go regne fct)o.
,,©o, ©t)ned)tti! Srao ift ©ueri ©ad),
Seb d)nnt au no be Sot)!"

®enit t)änb mir g'fdjmaufet SSrot itub SRoft,
©rab toie am ©binberfcfi,
Unb b' Spät) t)nrtb erft fein 9lappe g'toft't —
® a § ift no '? Sltterbeft'

tftiut fournit ber fcf)lt)äb'fc£)e Säger fjer,
(Sfar ftramrn im 2lrme ba? (Setncbr:

SBo i mit mei'm ©'roebrte friib
®urd) be SBalb bin g'gange,
£ab i bort gan^ ofjne Slüb'
©fei en tpaafe g'fange.

®er ift boU no ba'b im Xraum
gn jei'm Sleftle g'feffe ;

£>at ben Säger tjinterm Saunt
©anj getroft bergeffc.

|»ab ibn motte oottcr Sreub
Sei bi Obre pade,
Unb ibn at? e gute Stent'
gn mei Xäfd)(e fade.

9ïber bait! ber tbut fei Staut
Stuf, itub fangt a rebc:
„33itte, bitte, Saber'? Staut,
Xbu mi bod) net tobe!"

„S bin fo ber Dfterbaa?!
©iebft, i tob bi gugge!"
Unb bo tbut er 'ran? in? ©ra?
Stu? fei'm Steftle jugge.

Sttfo feb i bo im Sfteft

Jpunbert ©We marte,
Si? er fi am Dfterfeft
Un? oerftedt im ©arte. —

,,©eb' bn nur in'? Dîeftte j'rüd!
Xbu bir nip, lieb'? f>ä?tc!"
Unb e? bantt unb münfdjt mir ©tüd,
©treicbt bergnugt fei 9îa?ïe!

©bor: 911? ber SOfonb fdfien bede-

©oto: „©cbaut, roa? fijjt benn bort im ©ra??"
©i ber bau?! ®er fjaa?, ber fjaa?!"

Die? Sieblein fangen bell nnb rein,
Stnei liebe (Säftlein ganj allein!
Dann fteigen auf ben @cbauf>la| fcfjnell
Die fleinen Sent non Slppenjeit.
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Das git so flotti Chuchispäh,
Do siidt de Kaffi g'schwind!
Me miiend fast alle Lute geh,
Wo i der Nööchi sind.

So hat au d' Tante grad emol
E Fueder Hölzli b'stellt.
Das hat de Bater ihre z'mol
Vor's Gartethörli g'stellt.

(Chor:) Und use jucked's wie de Wind,
So viel nu Platz Hand drus:
Jetz chömed mit de Zeine g'schwind,
Und hebed d' Hölzli us!

Und ob's en Bienehuufe wär.
So flißig goht das zue
Mit Zeinliträge hin und her
Und überufe thue.

Dort laufed d' Manne no durab.
De Wage löhnd si stoh,
„He! Halt! Ihr Manne! Laded ab!"
Rüeft ihne d' Tante noh.

Die höred nüt, döt schwenked's um
Und göhnd zum Gläsli Bier;
Do rüesed d'Chinde, gar nöd dumm;
„O Tante, dörsed mir?"

Und chum e Stündli ist vorbi,
So ist de Wage leer!
Jetz mueß au d' Strooß no suber si.
Drum slink — de Bese her!
Und chum sind d' Hölzli under Dach,
So chnnt's go regne scho.

„So, Chnechtli! Brav ist Euer! Sach,
Jetz chnnt au no de Loh!"

Denn Hand mir g'schmauset Brot und Most,
Grad wie am Chinderfcst,
Und d' Späh Hand erst kein Rappe g'kost't —
Das ist no 's Allerbest'!

Nun kommt der schwäb'sche Jäger her,
Gar stramm im Arme das Gewehr;

Wo i mit inei'm G'wehrle früh
Durch de Wald bin g'gange,
Hab i dort ganz ohne Müh'
Glei en Haase g'sange.

Der ist halt no halb im Traum
In sei'm Nestle g'sesse;

Hat den Jäger hinterm Baum
Ganz getrost vergesse.

Hab ihn wolle voller Freud
Bei di Ohre packe,
Und ihn als e gute Beut'
In mei Täschle sacke.

Aber halt! der thut sei Maul
Auf, und fangt a rede;
„Bitte, bitte, Fader's Paul,
Thu mi doch net töde!"

„I bin so der Osterhaas!
Siehst, i loß di gugge!"
Und do thut er 'raus ins Gras
Aus sei'm Nestle jugge.

Also seh i do im Nest
Hundert Ei-le warte.
Bis er si am Osterfest
Uns versteckt im Garte. —

„Geh' du nur in's Nestle z'rück!
Thu dir nix, lieb's Häslc!"
Und es dankt und wünscht mir Glück,
Streicht vergnügt sei Näsle!

Chor; Als der Mond schien helle.

Solo; „Schaut, was sitzt denn dort im Gras?"
Ei der daus! Der Haas, der Haas!"

Dies Liedlein sangen hell und rein,
Zwei liebe Gästlein ganz allein!
Dann steigen auf den Schauplatz schnell

Die kleinen Lent von Appenzell.
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3 mricin i g'falli @u im ©uittigpääS,
3pr luegeb mi gab afe luftig a,
Mit miner Epräa^e Bode fette EpääS?
©o guete cpönb 3f)r mager niene pa!
Uf ber §öcpatp bin i be ©ummer g'fi,
Mit miner ©ennte, ïjrinb 3pr lié g'fet) got)?
®rif;'g Epiiep, unb fôf^eï) ©äafjli no bebi,
©o finb liter bo pr §iitte=n=uecpop ;

fpänb 3P1' fcpo ©crotte g'geffe, bunft'S 3 guet?
®ie gitë im ©ennepiiSli aüi jag,
Unb wenn me b' ©djotte warfer cpodje ttjuet,
®enn trueft me 'S Staffer né, fo oil me mag,
Unb 'ê SBifj, wo brin ift, paeft me fuber i,
3 wifseë ®uecp (nöb öppe=wi Rapier)!
®enn ftrupft me g'fcpwinb en ipolping briiber i,
Senn tröcpnet'S p 'me EpääS, fo ntacpeb's mir!
SJil t)änb mer g'mad)t, gab faft wie Miipliftää,
Hub ©cpntals unb 3'9er au. 'f1 e greub;
Unb erft im cf)iiele iperbftluft finb mer pää,
Mit iif'rer ©ennte bo ber StlpeWeib

®ie ©tieferin.
SSi 'S Bifdjgeii ©djläpfer Bo Slppejetl,
Möcpt' gern mini ©pipli Bercpaufe;
®rum bin i am gaSnacptjiftig fcpnell
®oper i bas ipiiSli g'laufe.
|>a benft, a bem perjige MäSferliefeft,
®o peb'S gwiifj au Wäädji graue,
SBo ©pipti bruud)eb,u. bofei'ë 'S 93eft',
Q läfi mini SBaaf emol g'fdjaue.

ipaë g'ftitft a mim genfterli gliperig fielt,
®epeim, i mint fubere fjiuisli;
©o flifjig ifep g'gange, @11' um @11',

Unb ftitl bin i g'fi wie ne MüiiSli!
®runt War' i jep palt au fcpuuli frop,
SBenn bie ©pipii @u tpäteb g'falle;
®enn tpät i i'ë Epörbli be Eprönterlop
Unb bepeint fcpö tpeile mit Stile.

'S er S3 er g f iiprer.
SBenn 3pr piit weub ein Sentis jue,
Unb i fölt @iten giieprer fi,
©o cpaufeb fibeföplig' ©cpuep,
Unb fcplöpnb red)t warfer ÜRägel bti!
®enn wart' i a ber Qfebap,
S3iS Qpr no ©uppe g'effe pnnb —
®ie cpa me palt benn niime pa,
SBenn mir uf b' 9llpe»n*ufe cpönb!
©o, (egeb jep baë ®unberspiig
3 mini Epräääe=n=ie g'fcpwinb,
3pr fiepnb benn, wie=n>i ufwärts fliiüg,
SBenn 3pr fcpo palb Berlapmet finb!
©o 's SBifjbab war Borbi, jep „pti!"
6iS pinberm Slnbere, nöb Stlt'S j'mol,
Unb Iitpfeb warfer @ueri Epniiii,
Unb: cplini ©epritt! 'S rf)unt@u no wopl!

3ep cpunt 'S ÄlubpiiSli, fipeb ab!
3ep pänb mir bo e bipli Stiiep,
Unb luegeb uf be ©ee burab,
Unb effeb SBurft unb S3rot bepe.
©o! wieber witer! 3 BoruS!
3ep peifjt'S: UfS SDSegli Slcptig gep!
©uft epitnt memwppe nebetus
Unb rutfepet b' 3Btfem«ab int ©epnee.

3up ® ' MegIiS»S0p 3uw SPaffitifcp
Sfepnb warfer ©djliid unb effeb §ung!
®enn gopt'S bit Skodemmf no frifcp;
3pr finb jo Stlli no fo jung!
®em SSerg bo feit nte: Sitte Ma!
@r ftopt fcpo tufig 3öprli bo!
©ewie, wer bentt äept tnorn no bra?
3ep aber ntiienb mer Witer gop.
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I mään i g'falli Eu im Suntighääs,
Ihr lueged mi gad ase lustig a,
Mit miner Chrääze volle fette Chääs?
So guete chöud Ihr Wäger niene ha!
Us der Höchalp bin i de Summer g'si,
Mit miner Sennte, händ Ihr üs g'seh goh?
Driß'g Chüeh, und föfzeh Gääßli no debi,
So sind mer do zur Hütte-n-uechoh;
Händ Ihr scho Schotte g'gesse, dunkt's I guet?
Die gits im Sennehtisli alli Tag,
Und wenn me d' Schotte wacker choche thuet,
Denn truckt ine 's Wasser us, so vil me mag,
Und 's Wiß, wo drin ist, packt ine suber i,

I wißcs Tuech (nöd öppe-n-i Papier)!
Denn strupft me g'schwind en Holzring drüber i,
Denn tröchnet's zu 'me Chääs, so mached's mir!
Vil händ mer g'macht, gad fast wie Mllhlistää,
Und Schmalz und Ziger au, es ist e Freud;
Und erst im chüele Herbstluft sind mer hää,
Mit üs'rer Senate vo der Alpeweid!

Die Stickeriiià
Bi 's Zischgeli Schlüpfer vo Appezell,
Möcht' gern mini Spitz li verchaufe;
Drum bin i am Fasnachtzistig schnell
Daher i das Hüsli g'laufe.
Ha denkt, a dem herzige Mäskerli-fest,
Do heb's gwüß au wäächi Fraue,
Wo Spitzli branched, u. do sei's 's Best',

I laß mini Waar' emol g'schaue.

Has g'stickt a mim Fensterli glitzerig hell,
Deheim, i mim subere Hüüsli;
So flißig isch g'gauge, Ell' um Ell',
Und still bin i g'si wie ne Müiisli!
Drum wär' i jetz halt au schuuli froh,
Wenn die Spitzli Eu thäted g'falle;
Denn thät i i's Chörbli de Chrömerloh
Und deheini schö theile mit Alle.

Der Bergführer.
Wenn Ihr hüt wend cm Sentis zue,
Und i söll Euen Füehrer si,
So chaufed sibesöhlig' Schueh,
Und schlöhnd recht wacker Nägel dri!
Denn wart' i a der Jsebah,
Bis Ihr no Suppe g'esse Hand —
Die cha me halt denn nüme ha,
Wenn mir uf d' Alpe-n-nfe chönd!

So, leged jetz das Dunderszüüg

I mini Chrääze-n-ie g'schwind,
Ihr siehnd denn, wie-n-i ufwärts flüüg,
Wenn Ihr scho halb verlahmet sind!
So! 's Wißbad wär vorbi, jetz „hü!"
Eis hinderm Andere, nöd All's z'mol,
Und lupfed wacker Eueri Chnüü,
Und: chlin i Schritt! 's chuntEu no wohl!

Jetz chunt 's Klubhüsli, sitzed ab!
Jetz händ mir do e bitzli Rueh,
Und lueged us de See durab,
Und essed Wurst und Brot dezue.

So! wieder witer! I vorus!
Jetz heißt's: Ufs Wegli Achtig geh!
Tust chunt me-n-öppe nebetus
Und rutschet d' Wise-n-ab im Schnee.

Juh! D' Meglis-Alp! Zum Kaffitisch!
Nehnd wacker Schlück und essed Hung!
Denn goht's dä Brocke-n-uf no frisch;
Ihr sind jo Alli no so jung!
Dem Berg do seit nie: Alte Ma!
Er stoht scho tusig Jöhrli do!
Sewie, wer denkt ächt morn no dra?
Jetz aber müend mer witer goh.
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®öt! ©iebnb $br s'oberft? 'é ©enti§bu§?
9ll§ ob tne'ë aneg'eblebet ïjett
§ü ufe! ®enn ift's ©blettere*n=u§
Q toett i War gab jej} fdr)o bot!

„®a tjücf) ltf ben Üflpe", fo tönt jejjt ein Sieb,
Unb beim Sobel ein Xänjdjett ba^mifcffen gefct)ief)t.

®od) bom ©erge tnir fomrnen jum ©obenfee,
Unb fdjauen ba§ gifdjerfinb in ber fftäfj'!

99t g'ftanben am SBaffer, ftitt unb fturnnt, ®a? bat bemt ju bene Qung«gi(dblt
§a toeIIe«n«uf b' ffrifdlU toarte. cj'fett:
©lob b' ©aunt baitb gruufdjet ringëetum, 9löb fo j'oberft im SBeitjerli îd)tt>ititme!
®ebeim, int „©unnebof'qjarle. ®enb SIcfjtig, genb Stdjtig, baß 'S ®u

nbb reut,
3be giid)it, 3bl" (ebige, fcfjïitnme!

$m ©pringbruittteioeiber finb f^ifcfjli gfi, ©inbQb1'1111 s'fribe*tt--imftitte ®runb,
Gs SUtama mit öite (£t)inbe; ®obânb;3bt'ùi3lngftu.ïein©langet;
®ie d)öneb fctjo fcbtoimme, finb'ë tt o to d)ti, ® ocb s'oberft, im gläubigeSBaffer, cbuitt
Itnb be SBeg juin SDtüetterti ftnbe. ® ©djniierti mit eme=n=Stngel.

®ie jtfifcbli aber, bie nteitteb frfjo,
@ie ieieb Bit j'gfcbib sunt Sange!
©ittb loiter uttb toiter ufe cffo,

llitb richtig — an Slitgel g'gattge!

@in fdjmucf (SfemitfemeiMein brauf
SBünfdjt, baß matt feine SSaare tauf'!

®o fcbictt nti b' SOtama ait entot ©o ©trujjti finb bod) tferjig nett
@o su be Süiite taufe; guttt uf e ®ifcbti fteüe
©i bentt, i d^bntit jej} ihre loobt Hub b' SJtama roär l)aft frol), fie tjett
®ie ©liientti bo oercbaufe. Sit ©ad Oott ®etb sunt

Unb tRiiebti bann, bie ftttb g'funb,
llitb ©f)öf>l, unb bo ito nabi®;
Unb Depfel, grab sroaits'g SRappej'ë ©fttnb,
®aS ift fo faft oergebiS!

®a ftet)t ein ©äuertein, jief)t bett tput,
Unb fdjtcnfert bie ißfeife, oott llebermuttf:

®o feïjeb 3bt" en nette ©nur, Unb b' SBiefe, too fie freffeb ®ra«,
®er feit ftatt guete ®ag: bon jour! iieißt: prairie — ift baê nöb en
Unb b' ©djööfli, too=n=er t)ät im Statt, ©fpaft?
®ie tjeißeb: brebis, unb 'StHofi: cheval. §Unb: arbres beijjebb' Dbftbäunt bruf,

llitb : pommes, ftatt Oepfet, tieSt er uf.
Unb cidre triitlt er, t)ät er ®urft,
llnb saucisse feit er, ftatt e SBurft.
Unb toenn er benn fi'8 ©cfjlöfti mad)t,
@o feit er; bonne nuit, ftatt guet 9îad)t!

Ifierauf ein fleiner ©apageiendjor: «frère Jacques, frère Jacques,
dormez-vous?»
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Döt! Siehnd Ihr z'oberst? 's Sentishns?
Als ob me's aneg'chlebet hett?
Hü use! Denn ist's Chlettere-n-us!

I wett i wär gad setz scho döt!

„Da hoch uf den Alpe", so tönt jetzt ein Lied,
Und beim Jodel ein Tänzchen dazwischen geschieht.

Doch vom Berge wir kommen znm Bodensee,
Und schauen das Fischerkind in der Näh'!

Bi g'standen am Wasser, still und stumm, Das hat denn zu dene Jung-Fischli
Ha welle-n-uf d' Fischli warte. g'seit:
Bloß d' Bäum Hand gruuschet ringselum, Nöd so z'oberst im Weiherli schwimme!
Deheim, im „Sunnehof"-garle. Gend Achtig, gend Achtig, daß 's En

nöd reut,
Ihr Fischli, Ihr lebige, schlimme!

Im Springbrunneweiher sind Fischli gsi, Sind Ihr nu z'fride-n-imstille Grund,
E Mama mit vile Chinde; DohändJhrkeiAngstu.keinMangel;
Die chöned scho schwimme, sind's n o so chli, Doch z'oberst, im glänzige Wasser, chnnt
Und de Weg zum Müetterli finde, E Schnnerli mit eme-n-Angel.

Die Fischli aber, die meined scho,

Sie seied vil z'gschid zum Fange!
Sind witer und witer use cho,
Und richtig — an Angel g'gange!

Ein schmuck Gemüseweibleiu draus
Wünscht, daß man seine Waare kaus'!

Do schickt mi d' Mama an emol So Strnßli sind doch herzig nett
Go zu de Lüiite laufe; Znm us e Tischli stelle
Si denkt, i chönnt setz ihre wohl Und d' Mama wär halt froh, sie hett
Die Blnemli do verchaufe. En Sack voll Geld zum Zelle,

Und Rnebli hana, die sind g'sund,
Und Chöhl, und do no näbis;
Und Oepfel, grad zwanz'g Rappe/s Pfund,
Das ist so sast vergebis!

Da steht ein Bänerlein, zieht den Hut,
lind schlenkert die Pfeise, voll Uebermuth;

Do sehed Ihr en nette Buur, Und d' Wiese, wo sie sressed Gras,
Der seit statt guete Tag: bon jour! Heißt: prairie — ist das nöd en
Und d' Schööfli, wo-n-er hät im Stall, Gspaß?
Die heißed: brebis, und 's Roß: cbeval. gUnd: arbres heißed d' Obstbäum drnf,

Und : pommes, statt Oepfel, liest er nf.
Und eickrs trinkt er, hät er Durst,
Und saucisse seit er, statt c Wurst,
Und wenn er denn si's Schlöfli macht,
So seit er: bonne nuit, statt guet Nacht!

Hieraus ein kleiner Papageienchor: «krärs chaognss, irèrs ckaognss,
ckormö^-vous?»



(Silt anber töäuertcin, fein graueren nett am Strm,
Säuerlein mirb'S mann:®te reben nun ju ßtoet'n —

Sie. .gel), mie ifd) au j' Storfdjad) fdjö,
®af) me nöb gnueg tuege dja!
Sache baii-t bait fdjo g'fet) —
©all, bu d)rontift, liebe 3Ra

©r. SIu fdjo miber, äßibli bu?
jpett i ®i nu j' 3Körfdjmi)t g'lol)
28a8 i g'IöSt ba für mi ©uu,
©ött me jejj berd)römte fcfio?

Sie. ©ab e Utöcfti! Siebe SJla!
®o tS SBranbeburgerë ."ouë

©iepft, baS alt, mo=m=i bo t)a,
Siebt gab mime präd)tig uS.

©r. 'S cbönntS moI)i tto e SBilt ttjue!
58ift e d)li eu iöetteljad!
©ep, bo djauf! ©o bau i flîuel),
Hub benti bei mit üfent ißad!

Dîutt fommt ein ©dfjlimmer^noct)
9tact)tmäcf)ter riieft mit feinen

g bi e d)li eit buntle SDta,

5Ki Jeuneb nöb oil Siit!
Stoß b' ®ante treff i öppe«ma,
Hub bete tbueatn nüt!

Sßenu t fo ä' Stacht bur b' ©trojje gang,
©o road)e»miiber b' Sittel),
©o fiebit i it)re§ Siedft uo laug;
3BaS £)iit fie äd)t no j' ttjue?

ipett benft, ft mär boef) fdjüli froh,
Söeitit ft, Dom ©bräbel loë,
S3i Site cbbitttt i'S 33ettli gob,
lînb fdjlofe reibt farnoS!

g inueB go giiggSte bod) etitol
gum ©binbergartebuuë ;
9I(S treue 2Bäd)ter barf i mobl,
g bringe 'S jo nöb US!

bent

©ie. ©rab tto luege möcbt' i j'erft,
SBaS ttte böt bis gaber'S ficht,
Uitb bis ®u bi SBurft berjebrft,
Sueg i no bi ©pifler'S b' |>üet!

©r. ga, i lob bi ttöb attei,
©bönntft mer no öerlore gob,
Gber tuieber allerlei
©d)Iimmi ©'liiftli l'iberdjo

©ie. ßb, maS benlft! g djauf jo nüt,
9Jiöd)t blofj luege, liebe 9Jta!
Ober — cbönt i öppe I)üt
Sto — en neue — ©pieget ba?

©r. ®ufigS grau, roie stidjft bu mir
OTi grânïli US ber ipanb
SBart ®u ttu, bis i mit ®ir
SBiber gob i'S ©brömerlanb!

— bantt ift baS Spielchen auS:

(Spionieren attS:
'S ift Smölfi fetjo, ett Giertet met),
®öt a ber ©birdjertubr;
®rum roirb tut jep grab Stiemert g'feb
©tob «f ber genftermuur.

®ur'S SRulofpäitti fiebit i grab
i)SräjiS ju'S Xante's ïifd):
®ie ift tto gatt'ä für 93fuecf) parab,
Unb mach unb bell unb frifdt)

©i fdfjribt, unb macht e luftigS ©fic^t,
Söie menu fie DeppiS freut —
©ie I)ät fiir b' ©binbe ÜSerSlt gricpt't,
©anj Wit finb böt bereit!

©i t()ät tto ttteb — bo d)töpf(e=n«i
21S genfter: „Sit iS 58ett!"
S glaub, fi mär gab nöb j'Iieb brt,
ÜBenn i ttöb g'dfXöpftet bett

Nantir ut cii'v Jvemîu\

Ij^^nurr, fnnrr SBer baS auSt)äft 3ft e® nidft junt Söabontaufen,
baff unfer fteitieS gräutein Stellt) Unfereinett, einen fo f)od)ge=

cr tetjrten £ntnb, ttttb eitt fo feitteê SOtiejdjeit, mie bic^, SOtimi,
fanm mefjr anfielt, feit fie ba§ bitmme SDing Won fßuppe mie ttärrifdj

Em ander Bäuerlein, sein Franchen nett am Arm,
Bänerlein wird's warm:Die reden nun zu Zwei'n —

Sie. Jeh, wie isch au z' Rorschach scho,

Daß me nöd gnueg luege cha!
Sache han-i halt scho g'seh —
Gäll, du chromist, liebe Ma!

Er. Au scho wider, Wibli du?
Hett i Di uu z' Mörschwyl g'loh!
Was i g'löst ha für mi Suu,
Sött me jeh verch r ö mle scho?

Sie. Gad e Röckli! Liebe Ma!
Do is Brandeburgers Hus!
Siehst, das alt, wo-n-i do ha,
Sieht gad mime prachtig us.

Er. 's chöunts wohl no e Wili thue!
Bist e chli en Bettelsack!
Seh, do chauf! So hau i Rueh,
llnd denn hei mit üsem Pack!

Nun kommt ein Schlimmer,noch
Nachtwächter rückt mit seinen

I bi e chli eu dunkle Ma,
Mi keuned nöd oil Lüt!
Bloß d' Tante treff i öppe-n-a,
Und dere thue-n-i nüt!

Wenn i so z' Nacht dur d' Stroße gang,
Go wache-n-über d' Rueh,
So siehn i ihres Lischt no lang;
Was hat sie ächt no z' thue?

Hett denkt, si wär doch schllli froh,
Wenn st, vom Chräbel los,
Bi Zite chönnt i's Bettli goh,
Und schloss recht famos!

I mueß go gliggsle doch emol
Zum Chindergartehuus;
Als treue Wächter darf i wohl,

I bringe 's jo nöd us!

dem

Sie. Grad no luege möcht' i z'erst,
Was me döt bis Faber's sieht,
Und bis Du di Wurst verzehrst,
Lueg i no bi Spiller's d' Hüet!

Er. Ja, i loh di nöd allei,
Chönntst mer no verlöre goh,
Oder wieder allerlei
Schlimmi G'lüstli nbercho!

Sie. Oh, was denkst! I chauf jo nüt,
Möcht bloß luege, liebe Ma!
Oder — chönt i öppe hüt
No — en neue — Spiegel ha?

Er. Tusigs Frau, wie züchst du mir
Alli Fränkli us der Hand!
Wart Du nu, bis i niit Dir
Wider goh i's Chrömerland!

— dann ist das Spielchen aus:
Spionieren ans:

's ist Zwölfi scho, en Viertel meh,
Döt a der Chirchenuhr:
Drum wird mi setz grad Niemert g'seh
Stoh uf der Fenstermuur.

Dur's Rnlospältli siehn i grad
Präzis zu's Tante's Tisch:
Die ist no ganz für Bsuech parad,
llnd wach und hell und frisch!

Si schribt, und macht e lustigs Gsicht,
Wie wenn sie Oeppis freut —
Sie hät für d' Chinde Versli gricht't,
Ganz vil sind döt bereit!

Si thät no meh do chlöpsle-n-i
As Fenster: „Zit is Bett!"
I glaub, si wär gad nöd z'lieb dri,
Wenn i nöd g'chlöpflet hett!

Pvnw in oer Fremde.

^^Rnurr, knnrr! Wer das aushält! Ist es nicht zum Davonlaufen,
ââ daß unser kleines Fräulein Nelly Unsereinen, einen so hochge-

^ ^ lehrten Hund, und ein so feines Miezchen, wie dich, Mimi,
kaum mehr ansieht, seit sie das dumme Ding von Puppe wie närrisch
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oom Sid)terbaum weggenommen ï)ût Sann man jufe^en, Wie fie biefe
tßußhe, bie it)r nicht einmal ba? tpänbdjen tedt, ftnnbenlang umljer»
trägt? Unb muß e? einem treuen |>unbeherzen nidjt ju biet Werben,
Wenn fie fid) bann t)infe^t unb biefe? ärgerliche Ijölgerne ®ing im
Strme t)ätt unb anfdjaut? Unb an ben paaren herunterziehen möchte
ich biefe Settetynppe, bie un? fogar bie Sßeifeftunbe raubt. ®a —
fiehft ®u, SJtimi? — fdjon wieber ein Söffet StRitd)! Schon wieber
einer, ganz gelb oon Staljm Sttte? löffelt fie biefem 93aXg ein ; jebett
guder, jebe§ Stüddjen Suchen gibt fie z«erft ber tßufpe zum Stnbeißen.

— llnb wir, wir finb abgefe|t ®en ganzen 2ag taufe id) Stellt) nad>

unb heute hot fie mid) noch nicht einmat angefet)en
„Slber warte nur, ich höre auf, gehorfamer ®iener zu fein! fpeute

noch fudje id) mir eine anbere Heimat ; bann faitn bie junge ®ame
fetjen, wer ihr Sunftftüde Oormad)t, ba? Safdjentücbtein fuc^t unb auf
S8efet)I in'? SBaffer fpringt. Vielleicht bie ißubbe?"

So tjot er nun fdwn ben ganzen SSormittag gegrollt in nagenbem
IBerbruß, ber arme ißonto, unb feine Unzufriebenf)eit ftedt auch ffreunbin
SRimi an, tjauptfächtid) wegen be? entzogenen Siabmfchmaufe?.

Unb nun ift bie Stäche befdjtoffen. — 3Rit fchabenfrohem S3tid,
ben bie oielbefchäftigte Stetig nur leiber nicht bemerft, geht ißonto au?
ber jEhür unb hinunter auf bie Straße. SKimi folgt batb unbeobachtet
nach unb nertraut fid) feiner htnbigen Rührung an, um eine neue
Heimat unb eine rüdfid)t?öotIere Stebanbtnng zu fud)en.

Statürtich muß e? ein fd)öne? fjau? fein mit tefbichbelegten ©ängen.
Sonberbar Ueberalt finb bie £au?tf)üren gefcEjtcffeu unb wo fie etwa
neben ben Steinen be? Vrieftrâgerê in einen .*pau?gang bringen, werben
fie fe£)r beteibigenb unb hanbgreiftid) wieber auf bie Straffe beförbert.
®iefe unangenehme ©rfahrnng unb ber beginnenbe junger ftimmten
ihre bornehmen Stnfprüdje batb um ein 30îerfficf)eê herunter unb tenfte

ihre 93Iide auf .'panbet?bäufer mit genießbaren SBaaren. Stber ba gab
e? gar Schläge unb Fußtritte; ba? war etwa? Unerhörte? in ihrem
•fntnbe» unb Sa|enleben! Stud) fein Vorübergehertber tjotte bie nobte
Saune, ben beiben fftiichttingen eine SBurft zu reichen ja, wenn ißouto
fid) für ben Sorb eine? ®ienftmäbcben? nur ein ftein wenig intereffirte,
fo würbe feine SBißbegierbe mit einem fchmät)(i(hen Steinwurf beant»

wortet. ®a? war fcßtimm S o hotten fie fid) bie Söett nicht gebadjt,
Weber ißonto noch äßirnt! ®iefe war fchoit recht reifemübe unb fo
hungrig, baß fie ohne bie minbefte 33ertegent)eit ein winzige? tobte?
SJtäu?tein im Straßengraben begierig öerfdjtang. Stber weh ' btefe ©f?eife
Warb ihr zum SSerberben; e? war ein oergiftete? SRäu?d)en gewefen.

einem bunfetn Seitengäßdjen, Wohin SDtimi ficE) mit fcfjmerzbotter
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vom Lichterbaum weggenommen hat? Kann man zusehen, wie sie diese

Puppe, die ihr nicht einmal das Händchen leckt, stundenlang umherträgt?

Und muß es einem treuen Hundeherzen nicht zu viel werden,
wenn sie sich dann hinsetzt und dieses ärgerliche hölzerne Ding im
Arme hält und anschaut? Und an den Haaren herunterziehen mochte
ich diese Bettelpuppe, die uns sogar die Speisestunde raubt. Da —
siehst Du, Mimi? — schon wieder ein Löffel Milch! Schon wieder
einer, ganz gelb von Rahm! Alles löffelt sie diesem Balg ein; jeden
Zucker, jedes Stückchen Kuchen gibt sie zuerst der Puppe zum Anbeißen.
— Und wir, wir sind abgesetzt! Den ganzen Tag laufe ich Nelly nach
und heute hat sie mich noch nicht einmal angesehen!

„Aber warte nur, ich höre auf, gehorsamer Diener zu sein! Heute
noch suche ich mir eine andere Heimat; dann kann die junge Dame
sehen, wer ihr Kunststücke Vormacht, das Taschentüchlein sucht und ans

Befehl in's Wasser springt. Vielleicht die Puppe?"
So hat er nun schon den ganzen Vormittag gegrollt in nagendem

Verdruß, der arme Ponto, und seine Unzufriedenheit steckt auch Freundin
Mimi an, hauptsächlich wegen des entzogenen Rahmschmauses.

Und nun ist die Rache beschlossen. — Mit schadenfrohem Blick,
den die vielbeschäftigte Nelly nur leider nicht bemerkt, geht Ponto aus
der Thür und hinunter auf die Straße. Mimi folgt bald unbeobachtet
nach und vertraut sich seiner kundigen Führung an, um eine neue
Heimat und eine rücksichtsvollere Behandlung zu suchen.

Natürlich muß es ein schönes Haus sein mit teppichbelegten Gängen.
Sonderbar! Ueberall sind die Hausthüren geschlossen und wo sie etwa
neben den Beinen des Briefträgers in einen Hausgang dringen, werden
sie sehr beleidigend und handgreiflich wieder auf die Straße befördert.
Diese unangenehme Erfahrung und der beginnende Hunger stimmten
ihre vornehmen Ansprüche bald um ein Merkliches herunter und lenkte

ihre Blicke auf Handelshäuser mit genießbaren Waaren. Aber da gab
es gar Schläge und Fußtritte; das war etwas Unerhörtes in ihrem
Hunde- und Katzenleben! Auch kein Vorübergehender hatte die noble
Laune, den beiden Flüchtlingen eine Wurst zu reichen! ja, wenn Ponto
sich für den Korb eines Dienstmädchens nur ein klein wenig interessirte,
so wurde seine Wißbegierde mit einem schmählichen Steinwurf
beantwortet. Das war schlimm! S o hatten sie sich die Welt nicht gedacht,
weder Ponto noch Mimi! Diese war schon recht reisemüde und so

hungrig, daß sie ohne die mindeste Verlegenheit ein winziges todtes
Mäuslein im Straßengraben begierig verschlang. Aber weh diese Speise
ward ihr zum Verderben; es war ein vergiftetes Mäuschen gewesen.

In einem dunkeln Seitengäßchen, wohin Mimi sich mit schmerzvoller
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Stnftrengung fdjteppte, — ofgte meiclfeS Sager, ofpte bebauernbeS

©treideln, — fo enbete baS üermöhnte Sä|lein fein Safein, jur er=

banlidhen SBarnung für ißonto.
UnfcEjIüffig ftrich biefer roeiter, ben Käufern entlang, mit immer

beuttirfjeren Slnjeichett ber ^peimattofigteit. — Sa fdjritt auch für if)n
baê Unglüd fctjnetl, in ©eftatt eineS blauen ißolijeintanneS, ber iffnt
— o @d)mac£)! — einen SOtauIforb überftülpte unb it)n in t)ödE)ft

ftanbeSmibrige Serma^rung unb in fo gemeine .£>unbegefeßfcf)aft brachte,
baff ißonto üor SJtiffmuth Sopf unb @cf)manj tjängen lieff unb burdfauS
feine ÏSefanntfdfaften anjufnüpfen gemißt mar. Safür fugten bie anbern
feunbe (Streit mit iffm, tiefen if)m uad) unb fnurrten ihn au. Unb

ju biefer unauêftehlichen Sage mar er burcf) ©efangenfcfjaft »erurttjeitt,
Sage unb ßtädfte, bei fdjmater Soft unb "hartem Sager.

0 mie fe£)nfuct)tät>oü gebaute er jetit beS fd)ünen SebenS bei feiner
fteinen |>errin SBie jufrieben hätte er je|t ben ganjen Sag unbeachtet

ju ihren Hüffen liegen moßen!
Unb — o mie fpi|te er fegt auf einmal feine Dhren unb laufdjte

in gefpanntefter ©teßung auf bie Stimmen üor bem @c£)uppen fpatte
er nidht ßießp'S fiiffeë ©timmchen gehört? — Unb nun öffnete ber
fßolijeibiener einem feinen fperrn bie Shüre: Steïïp'ê SSater, ber fich

hier nadf bem üerlorenen fteinen ^au§mäd)ter umfehen moflte. Slber
fein Söc£)terteiit fjiett ben freubeminfetnben ißonto fdjoit umfchtungen
mit beiben Straten, unb mie ihm nun ber SRaulforb abgenommen mürbe,
ba beburfte e§ ber ganjen Sefelflêmacht beS $ater§, um bie ungeftümen
©egrüffttnggfprünge be§ ertönten ShierchenS ju madigen. SSoß ffier=

gnügen mürbe ber §eimmeg angetreten unb ber miebergefunbene ißonto
an feinen üoßen Seßer geführt. Söie banfbar fühlte er je|t bie gute
Pflege unb hunbert anbere herrliche Sittge, bie er üorher üor lauter
Unjufriebenheit gar nicht beachtet hahe. ®r liefe fich f°9ar herbei,
ffteBp'S ißuppe ju bemadfett unb beren Sleibcfien alg luftiges ©pietjeug
umherjutragen, maê ihm manches îôftlicfee Sachen uttb ©paffen feiner
flehten ©ebieterin eintrug unb ihre üoße $reunbfchaft fieberte.

Unb nun Sennen mir üiefleicf)t auch etma ein liebes m e n f <fj

Ii che S SDturrföpf^en Sem möchten mir ratfjen, nicht etma auch fort=
julaufen, fonbern, fobalb ein üerbriefelichcr ober gar neibifefeer ©ebanfe
fich regen miß, fogleid) an jmei anbere Sinber ju benfen, bie e§ fchlimmer,
rtid^t beffer hüben.
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Anstrengung schleppte, — ohne weiches Lager, ohne bedauerndes

Streicheln, — so endete das verwöhnte Kätzlein sein Dasein, zur
erbaulichen Warnung für Ponto,

Unschlüssig strich dieser weiter, den Häusern entlang, mit immer
deutlicheren Anzeichen der Heimatlosigkeit. — Da schritt auch für ihn
das Unglück schnell, in Gestalt eines blauen Polizeimannes, der ihm
— o Schmach! — einen Maulkorb überstülpte und ihn in höchst

standeswidrige Verwahrung und in so gemeine Hundegesellschaft brachte,
daß Ponto vor Mißmuth Kopf und Schwanz hängen ließ und durchaus
keine Bekanntschaften anzuknüpfen gewillt war. Dafür suchten die andern
Hunde Streit mit ihm, liefen ihm nach und knurrten ihn an. Und

zu dieser unausstehlichen Lage war er durch Gefangenschaft verurtheilt.
Tage und Nächte, bei schmaler Kost und hartem Lager.

O wie sehnsuchtsvoll gedachte er jetzt des schönen Lebens bei seiner
kleinen Herrin! Wie zufrieden hätte er jetzt den ganzen Tag unbeachtet

zu ihren Füßen liegen wollen!
Und — o! wie spitzte er jetzt auf einmal seine Ohren und lauschte

in gespanntester Stellung auf die Stimmen vor dem Schuppen! Hatte
er nicht Nelly's süßes Stimmchen gehört? — Und nun öffnete der
Polizeidiener einem feinen Herrn die Thüre: Nelly's Vater, der sich

hier nach dem verlorenen kleinen Hauswächter umsehen wollte. Aber
sein Töchterlein hielt den freudewinselnden Ponto schon umschlungen
mit beiden Armen, und wie ihm nun der Manlkorb abgenommen wurde,
da bedürfte es der ganzen Befehlsmacht des Vaters, um die ungestümen
Begrüßungssprünge des erlösten Thierchens zu mäßigen. Voll
Vergnügen wurde der Heimweg angetreten und der wiedergefundene Ponto
an seinen vollen Teller geführt. Wie dankbar fühlte er jetzt die gute
Pflege und hundert andere herrliche Dinge, die er vorher vor lauter
Unzufriedenheit gar nicht beachtet hatte. Er ließ sich sogar herbei,
Nelly's Puppe zu bewachen und deren Kleidchen als lustiges Spielzeug
umherzutragen, was ihm manches köstliche Lachen und Spassen seiner
kleinen Gebieterin eintrug und ihre volle Freundschaft sicherte.

Und nun? Kennen wir vielleicht auch etwa ein liebes menschliches

Murrköpfchen? Dem möchten wir rathen, nicht etwa auch

fortzulaufen, sondern, sobald ein verdrießlicher oder gar neidischer Gedanke
sich regen will, sogleich an zwei andere Kinder zu denken, die es schlimmer,
nicht besser haben.
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Hllevlri l§ausf'mutï>i\
©on 3. (EngBfl-OêttntîtEV.

ficher
fann man bie oerfc£)icbenften ïfjiere, toenn man fie öott

früt) an mit ©fite 6e£janbett unb fie an fid) gemöljnt, 51t magren
greunben ergeben. ©0 batte id) als Sinb ein Siidjlein, gleich

nom StuSfdjlüpfen au? bem @i an, als meinen befottberen Siebling
Biet in meiner iftälfe gehalten. ®aS f)eraitluad^feitbe £mf)n lernte mich

baljer an ber Stimme erfennen unb eS fam auf meinen 9îuf Ijerbei,
fogar inenn eS mid) nidjt ju erbliden oeratod)te. ©S nahm fein gutter
auê meiner £>anb, fprang auf meine Sdjulter unb ließ fidlj non mir
umhertragen; ober eS blieb ftitl neben mir in einem Sorbe, ber iïjm
ba5u feit lange angetniefen mar, bis id) ihm erlaubte, in'S greie 3U

laufen. SBir nannten eS tnegeit feinen mit gebern befe|ten Seinen:
„Spanne fRugbeen" im plattbeutfc^en ®ialeft(b. £)• t)ocf)beittf(±) „Staufibein"),
unb eS mürbe fdflieffticf) fo folgfam, baff mir eS nor beu leisten puppen»

magen fpaniten tonnten, mit bem eS gadcrnb auf bem £>ofe piit unb

her rannte, ©leidjmohl entmidelte bieS fjuljn fic^ auch 311 einer guten
©lüde, bie 31t unferer greube mehrmals eine grofje gamiüe ausbrütete
unb er3og. 9Kan tauu fid) alfo meinen gammer tool)! uorftetlen, als
ich einmal am Storgen im Stalle, nod) auf bem Stefte fiijenb unb
bie fdjon erfalteteu ©ier noch im £obe fdjühcttb, non einem gltiS
ermfirgt fanb. geh tonnte mich lange nicht tröften unb nie mehr bin
ich im Staube getuefen, ein anbereS j?uf)u fo mie biefe arme „§attne"
31t lieben, obgleich id) ftetS eine greffe .Quneigung für baS nü|tid)e
tpühnergefchledjt behalten habe.

Später in Srafilien hatte ich einmal einen pradjtboßen §al)n
aufge3ogen, ber, gait3 tneiß, nur einen notlfommen fchmar3en Sdjroeif
unb eine fdjmarse |>aube nebft frönen golbgelbett giifien befafe. ©r
mar fehr flug unb brotlig unb machte fid) burd) Vertilgung nieler
häßlicher Safer, bie er einfach jagte unb ne^eprte, nfi^licf). @r nerlor
aber meine ©unft, als er einen armen, gaits flehten, nieblichen Vogel,
ber 3utraulich in'S Limmer gefomtnen mar, nor meinen Singen ermifdjte
unb trob meiner ©egentuart ohne SBeitereS auffraß. Von ba au mttrbe

er auf ben |>of nerbaunt, maS ihm inbefj mohl feinen großen Summer
gemacht hoben mirb.

©ntfd)ieben nie! anftänbiger betrug fid) ba immer ein ©nteupaar,
meldjeS ich nuch felbft non beu ©iertt an gepflegt hatte. SBenn fie meit

hinaus auf bett Xeidj gegangen toaren, fo fchmammen beibe ©nten auf
meinen Stuf fofort herbei, unb fobalb id) mich 31t ihnen nieberbfidte,
fprangett fie mir auf bie beiben Sinne, unt fid) non mir tragen 31t
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Allerlei Hausfreunde.
Von I. Engell-Günther.

kann man die verschiedensten Thiere, wenn man sie von
früh an mit Gute behandelt und sie an sich gewöhnt, zu wahren
Freunden erziehen. So hatte ich als Kind ein Küchlein, gleich

vom Ausschlüpfen aus dem Ei an, als meinen besonderen Liebling
viel in meiner Nähe gehalten. Das heranwachsende Huhn lernte mich

daher an der Stimme erkennen und es kam ans meinen Ruf herbei,
sogar wenn es mich nicht zu erblicken vermochte. Es nahm sein Futter
aus meiner Hand, sprang auf meine Schulter und ließ sich von mir
umhertragen; oder es blieb still neben mir in einem Korbe, der ihm
dazu seit lange angewiesen war, bis ich ihm erlaubte, in's Freie zu
laufen. Wir nannten es wegen seinen mit Federn besetzten Beinen:
„Hanne Rugbeen" im plattdeutschen Dialekt (d. h. hochdeutsch „Rauhbein"),
und es wurde schließlich so folgsam, daß wir es vor den leichten Puppenwagen

spannen konnten, mit dem es gackernd auf dem Hofe hin und

her rannte. Gleichwohl entwickelte dies Huhn sich auch zu einer guten
Glucke, die zu unserer Freude mehrmals eine große Familie ausbrütete
und erzog. Man kann sich also meinen Jammer wohl vorstellen, als
ich sie einmal am Morgen im Stalle, noch auf dem Neste sitzend und
die schon erkalteten Eier noch im Tode schützend, von einem Iltis
erwürgt fand. Ich konnte mich lange nicht trösten und nie mehr bin
ich im Staude gewesen, ein anderes Huhn so wie diese arme „Hanne"
zu lieben, obgleich ich stets eine große Zuneigung für das nützliche
Hühnergeschlecht behalten habe.

Später in Brasilien hatte ich einmal einen prachtvollen Hahn
aufgezogen, der, ganz weiß, nur einen vollkommen schwarzen Schweif
und eine schwarze Haube nebst schönen goldgelben Füßen besaß. Er
war sehr klug und drollig und machte sich durch Vertilgung vieler
häßlicher Käfer, die er einfach jagte und verzehrte, nützlich. Er verlor
aber meine Gunst, als er einen armen, ganz kleinen, niedlichen Vogel,
der zutraulich in's Zimmer gekommen war, vor meinen Augen erwischte
und trotz meiner Gegenwart ohne Weiteres auffraß. Von da an wurde
er auf den Hof verbannt, was ihm indeß wohl keinen großen Kummer
gemacht haben wird.

Entschieden viel anständiger betrug sich da immer ein Entenpaar,
welches ich auch selbst von den Eiern an gepflegt hatte. Wenn sie weit
hinaus auf den Teich gegangen waren, so schwammen beide Enten auf
meinen Ruf sofort herbei, und sobald ich mich z» ihnen niederbückte,

sprangen sie mir auf die beiden Arme, um sich von mir tragen zu
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taffett, toäfjrenb fie fid) järttict) anfdjmiegtett, tttoritt ber Gôntrid) fidj
nod) öor feinem 2Betbd)ett auêjeidjttete ; ttnb fo Hebte icf) aud) biefe

Spiere fef)r unb ffatte oiete greube an ifjnen.

1.

„greu' bid)," fpeidlt bie buft'ge SBiefe, „an ben bunten Slutnenfternen ;

9Tber, Serben, fodft su feljen, oljne ju oerlangen, lernen!
®id) Dergniigt ber Slümlein freuen, bie für bid) am SSege fpriefjen,
llnb, bie tief itn ©rafe loden, freunblidj au§ ber gerne grüben!
Sdföner bünfen btdf) bie Slumen, bie bie §anb nidjt mag erfaffen,
®ocf), geraubt mit freö'tem Sinne, muffen fie gar balb berbtaffen!" —

2.

®u ftet)ft mit S'leibd)en frifd) unb rein llnb, roie ein Sleibdjen, rein unb meijj,
91m Sonntag ÎOÎorgen ba, Sdjenft ©ott ben iungen Sag;
Unb forglidj roantt bein ÉKûtterlein : 0 ad)t' auf bicf) mit ädern gleifj,
„Somm' feinem Sd)tnu|e naï)' !" ®aff nid)tb ibn trüben mag.

©in fauber Sleib, ein reineê fjers,
®ab gab' ein ©ngetbbilb
®od) feijen mir bieb Silb mit Schmers
9îod) nirgenbs g a n j erfüllt.

mtkui
t.

fjtoei Saute jodt 3br tatlfen f)eut': Sie beuten ganj adeiit ein ®ing,
3f)r fpre<f)t in biefen Sagen ®ie Saute, eng Oerbunben,
Sie t)äufig aub, Qlfr Keinen Seut', ®ab l)eut' Oon febem ®äumerling
Unb merbet nid)t lang fragen. .gm ©arten mirb gefunben.

gm Sier, ba liegen fie berfetjrt,
®od) richtig in bem SBeine,
Unb mer fie fo im ©lab öerjeljrt,
®er tjat fie gleid) im Seine.

2. (©in breifilbigeb SBort.)
©in SBörtlein ift'b, oon gutem Slang, Sab güteite ift im Sauf ber 98od)en
SBir Çaben eb erfeljnt fdjon lang; @anj ftid burdj'b ©rfte burdjgefrodjen;
3ufammen ift eb jmar gefept, 9tun ift bab ©rfte gauj berfunfen,
®od) leicEjt ju trennen, Ifordfet fegt : Unb ba ftelft '8 ©anje, früljlingbtrunfen.
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lassen, während sie sich zärtlich anschmiegten, worin der Entrich sich

noch vor seinem Weibchen auszeichnete; und so liebte ich auch diese

Thiere sehr und hatte viele Freude an ihnen.

Sinnspruche.
1.

„Freu' dich," spricht die duft'ge Wiese, „an den bunten Blumensternen;
Aber, Herzchen, sollst zu sehen, ohne zu verlangen, lernen!
Dich vergnügt der Blümlein freuen, die für dich am Wege sprießen,
Und, die tief im Grase locken, freundlich aus der Ferne grüßen!
Schöner dünken dich die Blumen, die die Hand nicht mag erfassen,
Doch, geraubt mit frev'lem Sinne, müssen sie gar bald verblassen!" —

2.

Du stehst mit Kleidchen frisch und rein Und, wie ein Kleidchen, rein und weiß.
Am Sonntag Morgen da, Schenkt Gott den jungen Tag;
Und sorglich warnt dein Mütterlein: O acht' auf dich mit allem Fleiß,
„Komm' keinem Schmutze nah'!" Daß nichts ihn trüben mag.

Ein sauber Kleid, ein reines Herz,
Das gab' ein Engelsbild!
Doch sehen wir dies Bild mit Schmerz
Noch nirgends ganz erfüllt.

Räthsel.
i.

Zwei Laute sollt Ihr rathen heut': Sie deuten ganz allein ein Ding,
Ihr sprecht in diesen Tagen Die Laute, eng verbunden,
Sie häufig aus, Ihr kleinen Lent', Das heut' von jedem Däumerling
Und werdet nicht lang fragen. Im Garten wird gefunden.

Im Bier, da liegen sie verkehrt,
Doch richtig in dem Weine,
Und wer sie so im Glas verzehrt,
Der hat sie gleich im Beine.

2. (Ein dreisilbiges Wort.)
Ein Wörtlein ist's, von gutem Klang, Das Zweite ist im Lauf der Wochen
Wir haben es ersehnt schon lang; Ganz still durch's Erste durchgekrochen;
Zusammen ist es zwar gesetzt, Nun ist das Erste ganz versunken,
Doch leicht zu trennen, horchet jetzt: Und da steht 's Ganze, frühlingstrunken.
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Xüjmtg bcv Hufgabc sunt Selbltotuunt in Hr. 3.
Qeft lupfeb nu b'Gtfjappe unb luegeb mi a,
©o en madere, jtablige Süürmetjrma!
Q bi g'ruiif! ber ©rft, mo jur ©prüfte rennt,
28enn'? öppe in ©uerem fni?li brennt.
®enn ftig t i'? genfter, grab roie en ©djetrn,
®ocft baft t fein bi, ba? fiet)t me ant Jpelnt.
3 werf ©u bloß b'Säftti jutn genfter u?,
Unb b'Stuemegfcftierli mit famntt ein ©traft,
Unb rette=n=®u b'Saabemntnb "? ©nmpiroft,
Unb b'Sleifolbate, bä prächtig ®roft,
Unb lueg, roo bie golbige Safte finb,
Unb b'©ottelöffel Po jebem ©ftinb,
Unb 'ê ©ftaftetetlerli nimm i no mit,
Unb cm Sinti fi'8 92eft, too bo nft'e tit,
Unb menn i benn nümme cfta b'©tegem«ab,
©o rutfch i am ©trictti Pom genfter burab,
Unb hört'? benn uf brenne, fo bring i ©u s'rud
®ie g'rettete Säcfteli, ©tuet für ©tmf.

2 ö f u n g ber 9t ä 11) f e t in 9tr. 3 :

1. ®u felbft. 2. ©djmetterling.

Erirfkajlcu.
®ie? Statt nun foil gemibmet fein 9Ber finbet feinen ©ruft gefeftminb?
®en fter^ig lieben ©djreiberlein 9lun mödjt' id) feft'n ein jebe? ®inb
9Iu? alten ©chmei^ergauen Dtad) feinem 9tamen fdjauen!

Starau. Stbete ^>aèter. ©d)ön, Srieftänbcften Saftfeften! Slfta, ba haben mir
eine Heine „©ogteidj" getroffen, bie jeftt aber hübfd) pitnftlicft merben mitt?
©ute ffortfeftritte unb bem Stiggi auf bem ©djoofj ein ©treicftertU

Starb erg. ©mnia Siarti. 3roei bebe Sriiber, einen punb, ghtei Sögelein,
eine ©uitarre, fdjönefReifen — unbnunmitlft®u auch nocft ein ©eftmeftertein
bapt? Ifuftieben fein!

Starberg. griebrid) SJtartft. SBir motten ®eilt luftige? fjatfrfteug auch richtig
taufen : Setocipeb. ffaftr' einmal ju mir

Star bürg. Sfarrftauë- ®bt, SJtarguerite unb Sertha®ietfd)i. ©o oiet Srieflein,
fogar non Hein' ©bi? ®rum foil auch ba? $eftcften Gebern etroa? bringen:
für 9Jt. @efd)id)ten, für 93. batb ein 9Jtärtein unb für @. Sitbcften.

Safet. SDtarguerite Sora. ®ein jtoeifpannig SBägelein mit „Sa?(er 9tad)«
richten" ift pûnïtïic^ angelangt. Saufen ®eine ffiifte aud) fo fidier auf
bem ©i? unb ®eine ©roquette«SîugeIn burch bie Sogen, toie ®eitte 3eljn=
jährigen §änbd)en über'? ißoftpapier? ®ein „gitürmehrma" fpridjt gut
ba?terifcft!

Safet. ©mma §ürlimann. ®u freuft ®id) auf bie Stunten unb mödjteft gleidj
alte pftüden 98a? bie Unerreichbaren fagen motten, finbeft ®u in einem
©htnfprücftlein in biefem §eft.
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Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen in Nr. 3.
Jetz lupfed nu d'Chappe und lueged mi a,
So en wackere, zablige Füürwehrma!

I bi g'wüß der Erst, wo zur Sprütze rennt,
Wenn's öppe in Euerem Hüsli brennt.
Denn stig i i's Fenster, grad wie en Schelm,
Doch daß i kein bi, das sieht me am Helm.

I werf' Eu bloß d'Täßli zum Fenster ns,
Und d'Bluemegschierli mit sammt em Struß,
Und rette-n-Eu d'Baabe-n-und 's Gnmpiroß,
Und d'Bleisoldate, da prächtig Troß,
Und lueg, wo die goldige Batze sind,
Und d'Gottelöffel vo jedem Chind,
Und 's Chatzetellerli nimm i no mit.
Und cm Ami si's Nest, wo do nsse lit,
Und wenn i denn nümme cha d'Stege-n-ab,
So rutsch i am Strickli vom Fenster durab.
Und hört's denn us brenne, so bring i Eu z'ruck
Die g'rettete Sächeli, Stuck für Stuck.

Lösung der Räthsel in Nr. 3:
1. Du selbst. 2. Schmetterling.

Briefkasten.
Dies Blatt nun soll gewidmet sein Wer findet seinen Gruß geschwind?
Den herzig lieben Schreiberlein Nun möcht' ich seh'n ein jedes Kind
Aus allen Schweizergauen! Nach seinem Namen schauen!

Aarau. Adele Hasler. Schön, Brieftäubchen! Laß sehen! Aha, da haben wir
eine kleine „Sogleich" getroffen, die jetzt aber hübsch pünktlich werden will?
Gute Fortschritte und dem Miggi auf dem Schooß ein Streicherli!

Aarberg. Emma Marti. Zwei liebe Brüder, einen Hund, zwei Vögelein,
eine Guitarre, schöne Reisen — und nun willst Du auch noch ein Schwesterlein
dazu? Zufrieden sein!

Aarberg. Friedrich Marty. Wir wollen Dein lustiges Fahrzeug auch richtig
taufen: Velociped. Fahr' einmal zu mir!

Aar bürg. Pfarrhaus. Edi, Marguerite und Bertha Dietschi. So viel Brieflein,
sogar von klein' Edi? Drum soll auch das Heftchen Jedem etwas bringen:
für M. Geschichten, für B. bald ein Märlein und für E. Bildchen.

Basel. Marguerite Born. Dein zweispännig Wägelein mit „Basler Nach¬
richten" ist pünktlich angelangt. Laufen Deine Füße auch so sicher auf
dem Eis und Deine Croquette-Kugeln durch die Bogen, wie Deine
zehnjährigen Händchen über's Postpapier? Dein „Füürwehrma" spricht gut
baslerisch!

Basel. Emma Hürlimann. Du freust Dich auf die Blumen und möchtest gleich
alle pflücken? Was die Unerreichbaren sagen wollen, findest Du in einem
Sinnsprüchlein in diesem Heft.
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53 au mo. Souife ©d)od). ©emijj foil fo ein liebes 33rieffd)reiberlein bte neue
Santé „®u" nennen, baë feinem Skief nod) ein Kiibcbeit auf ben SBeg
mitgibt!

S3 cm. Sottife SRooëntann. So ein battfbareë Seferleitt freut bie Xante recht
feljr, bie and) einmal iit Seiner SfRarftgaffe gemobttt bat, Sir. 58, nat)e
beim geitglocfentburm.

S3ruggcn. Stuiua iöontbaujer. ®u tjaft alfo ba§ fRätfjfel im erften fjeftdjeit
berauégebradjt. — gür ba3 s3Hd)t«gerne»ftriden meifj id) ®ir ein luftig
SIRittelein: Saftftriden mit ber U£)r!

S3runnabern. Sina Siäf. Eure Kajjlein haben eë fcfjeint'S gut! |taft ®u
aber it)r böfeS ©etttiffen aud) fdjon berauégemerft, roenn fie ©efdjirr
Serfdjlagen unb Siibel geitafdjt haben?

©gliêatt. SjSfarrbauê. SRartba SBilb. Saê ^eftlein freut fid; a! cmal auf
Seine liebe Stube, reo gl)*-" mit *>er SRama um bie bette Sampe fifet unb
über bie ©efd)idjttein fpred)t!

©infie bellt. ©ertrub 0d)3ner. Stlfo nod) ein befonberë berslidjeë „@rüb
©ott" ber uerftänbnibbollen jungen SBelt, bie trop SDlufiï» itnb Sprach*
ftubien mit Suft ju biefem 93Iättcf)en greift!

©mbrad). ©ruft ©anj. Kannft ®u un§ bie SSereitung ber Sbjonrö^ren in
©ttrer gabrif erzählen

©febeubad). fÇriboIiti Scbnarroiler. çaft ®u jept eine sroeite Xaubenfamilie
Sab bie Kajte Seinem S3ruber ein Säubeben gemorbet bat, betrübt mieb
febr Unb gar baë .Qugrunbegeben ber Qungen baburd).

fÇertertbaïen. grijj unb Karl Sdjtteiter. Sie Santé ©ntma fennt ©uer §aué
über bem fd)önen fRbein red)t gut, ebenfo ©ure lieben ©efdjroifter Sobbie
unb ©rnft, unb freut fid) febr über ©ure S3riefe!

glampl. SRarte gojepba Katharine ®ublt). SBeicber Statue gilt? ®eine
33ef(breibung Dorn ©locfeitaufsug in ben Sburm burd) bie Scbuljngenb
habe recht gern gelefen!

glaropl. griba Sdjerrer. ^öffentlich bift ®n mieber gefunb unb balb epamen*
fähig unb reifeluftig jur gabrt nact) fRorfdjad)=91rbon

fÇreiburg. SRartba unb Klara Herren, ©uren liebelt "©riefen merit matt e§

fd)on an, roie luftig unb ïebenbig e3 bei ^mölf Kinbern im §aufe unb
einer fo ftattlicben $abl «on ,§au§tbieren sugebt. §abt tjersïi«^ ®anf

©lattfelben. !ßfarrbau§. gba gäggli. SBie freut fieb baê 33iicl)lein, baff e?

auch in ©uer §au§ fotnmen fattn itttb ®ir ttnb fRobertli alë fRotbfäppdjen
unb Seitn fdtjon etwa« genügt bat! ©3 bringt beut sur greube für ©ueb
Kittber «iel neue jolcbe Sprüchlein. Sarfft ®u f<bon mit geuer fodjen?

@rend)en. Sina Sdimab. Sab ba§ 93eifpiel Bom „9tö3cben" aud) ein Sin®
cbett «eranlabt bat, feinen bemühten ©rmel su fliefen, gereidjt bem britten
§eft sur groben greube!

tpeiben. IRobert SSeber. Sdjütt Oon ®ir, bab ®u troj) ®brab, SImfel unb
Sd)tt)arsföpftein biefe ©efebiebttein alle fo aufmerîfam ftubirft! ®eitt
Sîacbtrag ift noch baë SKIerbefte!

tperiêau. ©rnft Kuratle. Schabe, bab baê Çefttein erft 8 Sage nach Seinem
©eburtëtag fommt!

Itinroeil. fRofa, Slrnolb unb Souife Knecht. So tüchtig geholfen im gelb unb
im |>au3, ba gibt e« ja prächtige „Knedjtlein" barauë.

4) o ebb or f. Otto Seu. 93rauo, bab ®u ein grübs91uffteber bift! gib benfe

oft am SRorgen an Sid).
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Bauma, Louise Schach, Gewiß soll so ein liebes Briesschreiberlein die neue
Tante „Du" nennen, das seinem Brief noch ein Küßchen auf den Weg
mitgibt!

Bern, Louise Moosmann. So ein dankbares Lescrlein freut die Tante recht
sehr, die auch einmal in Deiner Marktgasse gewohnt hat, Nr, 58, nahe
beim Zeitglockenthnrm,

Brnggen. Emma Bornhauser, Du hast also das Räthsel im ersten Heftchen
herausgebracht, — Für das Nicht-gerne-stricken weiß ich Dir ein lustig
Mittelein: Taktstricken mit der Uhr!

Brunn ädern, Lina Näf, Eure Kätzlein haben es scheint's gut! Hast Du
aber ihr böses Gewissen auch schon herausgemerkt, wenn sie Geschirr
zerschlagen und Nidel genascht haben?

Eglisan, Pfarrhaus. Martha Wild. Das Heftlein freut sich a! cmal auf
Deine liebe Stube, wo Ihr mit der Mama um die helle Lampe sitzt und
über die Geschichtlein sprecht!

Einsiedeln. Gertrud Ochsner. Also noch ein besonders herzliches „Grüß
Gott" der verständnißvollen jungen Welt, die trotz Musik- und Sprachstudien

mit Lust zu diesem Blättchen greift!
Em brach. Ernst Ganz, Kannst Du uns die Bereitung der Thonröhren in

Eurer Fabrik erzählen?
Eschenbach, Fridolin Schnarwiler. Hast Du jetzt eine zweite Taubenfamilie?

Daß die Katze Deinem Bruder ein Täubchen gemordet hat, betrübt mich
sehr! Und gar das Zugrnndegehen der Jungen dadurch,

Feuerthalen, Fritz und Karl Schneiter. Die Tante Emma kennt Euer Haus
über dem schönen Rhein recht gut, ebenso Eure lieben Geschwister Sophie
und Ernst, und freut sich sehr über Eure Briefe!

Flawyl. Marie Josephs Katharine Dudly, Welcher Name gilt? Deine
Beschreibung vom Glockenaufzug in den Thurm durch die Schuljugend
habe recht gern gelesen!

Flawyl, Frida Scherrer, Hoffentlich bist Du wieder gesund und bald examen¬
fähig und reiselustig zur Fahrt nach Rorschach-Arbon!

Freiburg, Martha und Klara Herren, Euren lieben Briefen merkt man es

schon an, wie lustig und lebendig es bei zwölf Kindern im Hause und
einer so stattlichen Zahl von Hausthieren zugeht. Habt herzlich Dank!

Glattfelden. Pfarrhaus. Ida Jäggli, Wie freut sich das Büchlein, daß es

auch in Euer Haus kommen kann und Dir und Robertli als Rothkäppchen
und Senn schon etwas genützt hat! Es bringt heut zur Freude sür Euch
Kinder viel neue solche Sprüchlein, Darfst Du schon mit Feuer kochen?

Grenchen. Lina Schwab, Daß das Beispiel vom „Röschen" auch einLin-
chen veranlaßt hat, seinen bewußten Ermel zu flicken, gereicht dem dritten
Heft zur großen Freude!

Heiden, Robert Weber, Schön von Dir, daß Du trotz Tyraß, Amsel und
Schwarzköpflein diese Geschichtlein alle so aufmerksam studirst! Dein
Nachtrag ist noch das Allerbeste!

Herisau, Ernst Kuratle. Schade, daß das Heftlein erst 8 Tage nach Deinem
Geburtstag kommt!

Hinweil, Rosa, Arnold und Louise Knecht. So tüchtig geholfen im Feld und
im Haus, da gibt es ja prächtige „Knechtlein" daraus,

Hochdorf, Otto Leu, Bravo, daß Du ein Früh-Aufsteher bist! Ich denke

oft am Morgen an Dich.
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guttun)!. SSarie Siitfji. ©ar ba? 93i 1 b boni Sefertein? ®i, ba? fterf" idj
banfboïï ein

Sanbqitart. Mara Jpämmerti. Sann fo ein beroegtict)e? gigiirdjen mit fo
öielerlei 9tefd)nftigitng and) ein SBeildjett beljarrlid) bie gleite Slrbeit
tfjun? — ©eine marme ©^eiina^me ant Sifeli freut mid).

Sanbquart. SBilljelmine SBeibel. Um fo lieber tommt ba? tpeftdbeu flu ®ir,
meil ®ir buret) ©ein 0t)renteiben geroifj manche anbere greube geftört ift.
©nte Siefferung

Sangenttjal. Olga ©uter. ©o grofjmäd)tig roie ©ein 93rief, ift meine
greube bariiber

Senjbitrg. granj $ ofmann. ,§otj fügen unb nieblidie ©Reiter fpalten, bie
Stöglein famtnt Stäfig in Drbnung halten, unb lefen, fobalb er fid) fejsen
tann : ba? fdjeint mir ein tuadercr Heiner Staun

Sidjtenfteig. ®mma SBichfer. ®u bift alfo jept ber Stutter ifjr ©roftfinb?
Sllfo gemifj ein braue?!

Sudjfingen. 9tgntt)e Mäfi. gel) möchte gern roiffen, ma? ®ir in Qiirirf) am
beften gefallen tjat!

Sutern. SSilla ©cfiönbjeim. ©broin Studier. 2Bir motten auch gern mitreifen,
®u ©Iüd?finb! ©elt, menu ®u mieber eine Seife madjft, fo ersäljlft ®u
un? baöon! ®ie ©belmeifj liebe id) feljr. Unb ba? 93ilbct)en Dom 33rüberlein
ift aber fd)ön! gdj banfe ©nef) t)erjlic^.

Stabi?mt)l. Sofa ©räbel. ®a? ift lieb, bafj ®u für bie ©efd)id)tteiu banfft.
©ure Strieflein freuen mid) ebenfo feljr, unb mir motten alfo bie geberlein
tûdjtig brauchen.

Stabretfdj. griba Steier. ©old)' ein brauchbare? Sefthöcfdjen baljeint hat
jebenfalt? J^ur^meit genug bei §ütfeteiftungen in Saben unb §au?,
Stiggi'? Pflege unb ©pajsenfiitterung, StufiH unb Sßuppenfpiel unb
©elbfUSr^ählen non ©efd)id)ten an bie greunbinnen. Secfjt fo

Steg gen. Starie ©cherer. ®u arme? Mnb, tjaft fihon fo biet ©raurige?
erlebt, mie ficher rnenige Sefertein ber jungen SBelt! .^öffentlich bift ®u
je^t mieber fröhlich

Steggen. ©lifa Subin. ©ein guter neuer ißapa hat gemifj fein freunbliche?,
fleißige? ®öcl)tercheu aud) recht lieb — fmft ®u boit Surent gugenbfeft
auf i>ab?burg feine fchriftlid)e ©rinuerutig?

St eg gen. Sophie ©(herrer. Unfere 14jäl)rige Seferiu am fdjönen Sliermalb*
ftätterfee beherbergt ja fchon ganj bielfeitige gntereffen: ftubirt ißhbfif
unb ©hemie, lernt granjöfifcf) unb 3it|er, fungirt al? i|iofthaIter= unb
©elegrabhiftenlehrling unb ©elephani^, macht jur 9lbmech?luiig muuber»
jehöne 93ergrcifen — unb füttert bier Mmarienbögel tpoffentiid) bringt
fie in jebe ©Ijätigfeit griinbticf) ein!

(ftortfefcitng im nä^ften £eft.)

„C roeh!" ruft mancher fleine ©»chajj, ©? hQt halt ber Jperr ®rud«ißapn
„Sun hat'? für mid) ja feinen ©aÇ ©efelj'n, bafe ju niel 93riefleiit ba

gn biefem ganzen Stögen!" gür feinen erften Saften;
®od) — fdjnetl ein freunbliche? ©efiiht! Sun mirb ein größerer beftellt
Unb benfet nur beileibe nid)t, gum 3^ai für itnf're „guitge SBelt" —
gljr märet nun betrogen SB e r fann nun f r e u n b 1 i et) faften

SKebaftion: @mma fÇrei in SRorfc&abb.

2>rucf unb S3erlag ber SDÎ. ffütin'fcben Budöbructerei in @t. ©allen.
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Huttwyl. Marie Lülhi, Gar das Bild vom Leserlein? Ei, das steck' ich
dankvoll ein!

Landqnart, Klara Hämmerli, Kann so ein bewegliches Figürchen mit so
vielerlei Beschäftigung auch ein Weilchen beharrlich die gleiche Arbeit
thun? — Deine warme Theilnahme am Liseli freut mich,

Landquart, Wilhelmine Weibel. Um so lieber kommt das Heftchen zu Dir,
weil Dir durch Dein Ohrenleiden gewiß manche andere Freude gestört ist.
Gute Besserung!

Lange nthal. Olga Guter. So großmächtig wie Dein Brief, ist meine
Freude darüber!

Lenzbnrg, Franz Hofmann, Holz sägen und niedliche Scheiter spalten, die
Vöglein sammt Käfig in Ordnung halten, und lese», sobald er sich sehen
kann: das scheint mir ein wackerer kleiner Mann!

Lichtensteig, Emma Wichser. Du bist also jetzt der Mutter ihr Trostkind?
Also gewiß ein braves!

Luchsingen. Agathe Kläsi, Ich möchte gern wissen, was Dir in Zürich am
besten gefallen hat!

Luzern, Villa Schönheim. Edwin Bucher. Wir möchten auch gern mitreisen.
Du Glückskind! Gelt, wenn Du wieder eine Reise machst, so erzählst Du
uns davon! Die Edelweiß liebe ich sehr. Und das Bildchen vom Brüderlein
ist aber schön! Ich danke Euch herzlich,

Madiswyl. Rosa Grädel. Das ist lieb, daß Du für die Geschichtlein dankst.
Eure Brieflein freuen mich ebenso sehr, und wir wollen also die Federlein
tüchtig brauchen.

Madretsch. Frida Meier. Solch' ein brauchbares Nesthöckchen daheim hat
jedenfalls Kurzweil genug bei Hülfeleistungen in Laden und Haus,
Miggi's Pflege und Spatzenfütterung, Musik- und Puppenspiel und
Selbst-Erzählen von Geschichten an die Freundinnen. Recht so!

Meg gen. Marie Scherer. Du armes Kind, hast schon so viel Trauriges
erlebt, wie sicher wenige Leserlein der jungen Welt! Hoffentlich bist Du
jetzt wieder fröhlich!

Meggen. Elisa Ludin. Dein guter neuer Papa hat gewiß sein freundliches,
fleißiges Töchterchen auch recht lieb! — Hast Du von Eurem Jugendfest
auf Habsburg keine schriftliche Erinnerung?

Meggen. Sophie Scherrer, Unsere 14jährige Leserin am schönen Vierwald-
stättersee beherbergt ja schon ganz vielseitige Interessen: studirt Physik
und Chemie, lernt Französisch und Zither, sungirt als PostHalter- und
Telegraphistenlehrling und Telephonist, macht zur Abwechslung wunderschöne

Vergreisen — und füttert vier Kanarienvögel! Hoffentlich dringt
sie in jede Thätigkeit gründlich ein!

(Fortsetzung im nächsten Heft.)

„O weh!" ruft mancher kleine Schatz, Es hat halt der Herr Druck-Papa
„Nun hat's für mich ja keinen Satz Geseh'n, daß zu viel Briefleiu da

In diesem ganzen Bogen!" Für seinen ersten Kasten;
Doch — schnell ein freundliches Gesicht! Nun wird ein größerer bestellt
Und denket nur beileibe nicht, Zum Mai für uns're „Junge Welt" —
Ihr wäret nun betrogen! Wer kann nun freundlich fasten?

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kiilin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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